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Abrechnung Goebbels ' mit - en Indenireunden
Rede vor den Vrovagaridisten der Bewegung

Berlin, 23. November.
Am Dienstagabend sprach Gauleiter und

Reichspropagandaleiter vr . Goebbels aus
einer Tagung der Berliner Propagandisten in
der Kroll-Oper. Vor 2000 Propagandisten der
Bewegung , den Hoheitstriigern der Partei , den
Führern ihrer Gliederungen und Verbünde des
Gaues Berlin gab er einen eingehendenUeber-
blick über die schwebenden Probleme und die
sich, daraus ergebenden Aufgaben für die Pro¬
pagandisten.

vr. Goebbels sagte u. a. :
Die nationalsozialistischeStaatsführung habe

am 30. Januar 1933 vor ungeheuren Problemen
gestanden und stehe auch heute noch vor der
Lösung großer Probleme. Und wenn
sie wie immer nur einzelne Probleme heraus¬
greife und anpacke , die durch die Entwicklung
am dringendsten und reifsten geworden seien,
dann bedeute das keineswegs, daß sie nun die
anderen wichtigen Fragen nicht sehen oder nicht
lösen wolle . Es komme in der Politik nicht nur
darauf an, >datz man das Richtige tut , sondern
daß man das Richtige auch im richtigen Augen¬
blick tut. . t

Der Minister kennzeichnete dann Umfang
und Bedeutung des nationalsozialistischenAuf¬
bauwerkes, das man nicht in einzelne Teile
zergliedern könne , das vielmehr eine totale
politische Gesamtschau darstelle . Es sei
unmöglich , den einen oder den anderen Wesens¬
zug herauszunehmen und zu sagen: Mit dem
Nationalsozialismus im allgemeinen bin ich
einverstanden , aber mit diesen und jenen Aus¬
wirkungen seiner Tätigkeit nicht , weil ich sie
nicht verstehe . Viele Züge im Gesicht des Na¬
tionalsozialismus seien im Augenblick dem
einen oder dem anderen noch unverständlich,
weil ihre Auswirkungen sich eben erst später
zeigen würden.

Die Lösung jeder einzelnen Aufgabe durch
den Nationalsozialismus sei Voraussetzung
für die Lösung einer anderen. Der National¬
sozialismus sei also gewissermaßenein Pro¬
gressives Jn -Funktion-Setzen eines politischen
und weltanschaulichen Programms.

Aufgabe der nationalsozialistischen Propa¬
ganda sei es nun , in steter Rücksichtnahme
auf die Schwierigkeit der enzelnen Probleme
einerseits und aus die öffentliche Meinung in
der Welt andererseits das Volk mit diesen Pro¬
blemen und ihren Auswirkungen bekannt und
vertraut zu machen.
Vropagandy und Aufbau

vr. Goebbels ging dann mit den bürgerlichen
Intellektuellenins Gericht , die die Propaganda
für etwas Unfeines, Unvornehmes, Unduld¬
sames und Ungezogenes hielten. Diese In¬
tellektuellen sollten sich einmal die Tatsache vor
Augen halten, daß die nationalsozialistische
Propaganda einen Teil der Erfolge der natio¬
nalsozialistischen Ausbaupolitik vor allem in
Psychologischer Hinsicht für sich in Anspruch neh¬
men könne . Die Abneigung der bürgerlichen
Intellektuellen gegen jede Propaganda , das
völlige Unverständnis für ihre Notwendigkeit,
sehöre zu den trübsten Kapiteln des Weltkrie¬
ges . Aus diesem Gebiet seien Deutschland seine
westlichen Gegner während des Krieges haus¬
hoch überlegen gewesen . An einem Beispielaus dem Weltkrieg erläutert er dieses Versagen.

England gehl das an!
Früher konnte man mit diesem deutschen Volk

umspringen, wie man wollte. Man hatte es sich
angewöhnt, dauernd in innerdeutscheDinge nach
Art von Gouvernannten hereinzureden und so
üeunssermaßen die innerdeutschePolitik zu be¬
aufsichtigen . Was auf diesem oder jenem Ge¬
biet vor sich gsng , das wurde z . B . in Eng¬
land von dev politischen Sittenrichtern ab-
geurteilt und abgebeckmessert . Aber wehe , wenn
Nch einmal ein Deutscher in eine innerenglische
Angelegenheithineinmischte!

„Das ist nun nicht mehr so. Wenn Eng¬
länder sich in unsere Dinge hineinmischen,dann könnten wir uns auch erlauben, hinund wieder mal in die englische Politik

hineinzuleuchten!"
Die nationalsozialistischePropaganda stehe —
I" führte der Gauleiter weiter aus — dem Volkem der Rolle eines praktischen Arztes gegenüber.
Aue der Arzt den Körper, so betreue die
Propaganda die Seele des Volkes und

rhm die Mittel an die Hand, in schweren
f,,st"schen Spannungen sich gegen Bedrohungen

innere und äußere Versuchungenund Ge-fahren zur Wehr zu setzen.
Arwbbels behandelte dann das Entstehenund d,e Entwicklung der tschechischen

i r und zeigte auf, nach welchen wohl-" 7? genen Gesichtspunkten die Taktik der
nationalsozialistischenVolksausklärung in den

Spannungswochen ausgerichtet worden sei.
Daß man ganz bewußt z . B . während der Be¬
sprechungen in Berchtesgaden, Godesberg und
München auf jede Verbreitung von Gerüchten
verzichtet habe, um dann am schnellsten Tat¬
sachen bringen zu können , während die anderen
in jeder Stunde ein anderes Gerücht erfanden
und dann ebenso wie ihre Hörer den Tatsachen
fassungslos gegenüberstanden.
Sie Judenfrage

vr . Goebbels wandte sich dann dem
zweiten wichtigen Thema des Abends zu , der
Judenfrage. Jeder Parteigenosse sei sich
im klaren darüber gewesen , daß der Mord an
Wilhelm Gustloff in der Schweiz eine Kampf¬
ansage des internationalen Judentums gegen
das deutsche Volk war . Er habe genaue Nach¬
richten darüber , daß jeder Zug des Mordes an
Parteigenossen vom Rath auf das Haar dem
entsprechenden Zuge des Mordes an Partei¬
genossen Gustloff gleiche . Es gebe für ihn
keinen Zweifel darüber , daß

beide Morde von langer Hand vorbereitet
waren, um das deutsche Volk zu provozieren.

Nun habe Deutschland damals bei dem Atten¬
tat auf Wilhelm Gustloff geschwiegen . Das in¬
ternationale Judentum habe wahrscheinlich
dieses Schweigen falsch ausgelegt und Lang¬
mut für Schwäche gehalten.

Nun habe sich in Paris derselbe Vorgang
wiederholt. Da aber sei die deutsche Regierung
mit harten Gesetzen und Verordnungen ein¬
geschritten . Im Auslande spreche man von den
„armen Juden " und behaupte wider besseres
Wissen , daß geplündert worden sei . Einen
dieser sogenannten „Plünderungsfälle " könne
er, der Minister, genau rekonstruieren.

In der Straße Unter den Linden sei das
jüdische Juweliergeschäft Markgraf L Co . an¬
gegriffen worden. Man habe dabei für eine
Million Juwelen gestohlen . Nun sei man der
Sache auf den Grund gegangen, und da habe
sich zur allgemeinen Ueberraschung folgendes
herausgestellt:

Bet der Aktion raffte der in diesem Geschäft
angestellte Jude Iwan Bloch aus den Safes
des Geschäftes Juwelen in einem Verkaufs-
Wert von etwa 1130000 RM zusammen. Er
stellte diese Juwelen ohne Wissen seines jüdi¬
schen Chefs in einem Berliner Hotel sicher. Das
Ganze nennt sich dann „Plünderung " So sind
die Juden ! *

Man sagt: Ihr habt die Juden in den letzten
fünf Jahren schlecht behandelt. Die Juden be¬
sitzen jetzt noch 60 v . H . des Berliner Haus¬
besitzes . Die Juden nennen jetzt noch ein Ka¬
pital von rund acht Milliarden ihr eigen. Das
würde bei gleicher Kapitalhöhe etwa 900 Mil¬
liarden Mark für das deutsche Volk ergeben,
während das deutsche Volk nur 200 Milliarden
Mark Nationalvermögen besitzt.

Das heißt also , die Juden haben es fertig¬
gebracht , nach M Jahren nationalsoziali¬
stischer Regierung immer noch den vierein¬
halbfachen Wert des deutschen National¬

vermögens zu besitzen.

Gewisse Teile des Auslandes könne man über
diese Frage nicht belehren, so vor allem nicht
die jüdische Oeffentlichkeit . In Newhork z . B.
gebe es zwei Millionen Juden . Wie solle man
sie überzeugen, daß Deutschland recht habe.
Man brauche sich über das Echo aus Newhork
deshalb nicht zu wundern. Im übrigen sei
Newhork nicht Amerika . Der Anti¬
semitismus ist in allen Völkern latent
vorhanden. Die Juden selbst wecken ihn.
Es ist nicht unsere Schuld, daß die Judenfrage
heute ein Weltdiskusstonsthema ist : das haben
die Juden durch ihre eigene Hysterie verschul¬
det . Sie überschlagen sich im Haß und machen
deshalb nur Dummheiten. Die jüdische Presse
überschätzt im übrigen ihren Einfluß auf die
deutsche Staatsführung . Meistens liest man
ihre weisen Ratschläge überhaupt nicht.

In unserer Kampfzeit haben die Juden
denselben Fehler gemacht . Sie haben so¬
lange über uns geschimpft und gezetert, sich
vor Wut überschlagen und die Nerven ver¬
loren, bis wir nach einigen Jahren die
populärsteBewegung in Deutschlandwaren.

Sem Unterhaus zur Kenntnis
vr . Goebbels behandelte dann die englische

Unterhausdebatte über die Juden-
srage. Dabei habe sich der Labour-Abgeord-
nete Baker in einer längeren Ansprache an das
Unterhaus mit Deutschlands antisemitisch
Politik im allgemeinen und mit seiner — vr.
Goebbels' — Person ' im besonderes ausein¬
andergesetzt.

„Ich fühle mich deshalb veranlaßt , ihm einige
Antworten herüberzureichen. Der englische Ab¬
geordnete sagt: Man könne die Verzweiflungs¬
tat des Judenjungen ein wenig besser verstehen,
wenn nicht sogar entschuldigen . Er, vr . Goeb¬
bels, versuche seit Jahren , den Antisemitismus
in anderen Ländery aufzustacheln , um die Un¬
ordnung in der Welt zu vermehren. -

Höher geht der blühende Unsinn nicht mehr.
Für den Antisemitismus in der Welt habe

ich noch nie Propaganda gemacht.
Das besorgen die lieben Juden selbst . Wir
haben nur alle unser Teil dazu beigetragen, die
Juden aus dem öffentlichen Leben in Deutsch¬
land zu beseitigen.

Der Labour-Abgeordnete Baker sagt: „Wenn
vr . Goebbels seine Drohungen gegen die Juden
verwirklicht — wo habe ich überhaupt Dro¬
hungen ausgesprochen? — könne man dann
wenigstens hoffen , daß es bei Deutschlandsein
Bewenden habe? Würden nicht Polen und
Rumänien vielleicht auch ihre viereinhalb
Millionen Juden herauswerfen ? Lord Zetland
hat recht, wenn er sagt, daß alles , was das Ge-

(FortseHung siehe 3. Seite)

S« englische Mmifterbeluch in Paris
Heute treffen Chainbeelaiir und Halifax in Frankreich ein

. Von unserem Korrespondenten Heinrich Baron

Paris , 23 . November.
England und Frankreich suchen seit München

eine Neuorientierung ihrer Außenpolitik und
bei dem heute beginnenden Besuch Cham-
berlains und Lord Halifax ' in
Paris werden Anstrengungen gemacht wer¬
den, die Absichten der beiden Regierungen zu
einem gemeinsamen Programm zu¬
sammenzufassen. Das ist in einem Satze der
Sinn und der Zweck der Reise, die den eng¬
lischen Ministerpräsidenten in Begleitung
feines Außenministers und seiner technischen
Mitarbeiter zum ersten Male in seiner Amts¬
eigenschaft in die französische Hauptstadt führt.

Um der Bedeutung dieses Ereignisses gerecht
zu werden, muß man bis zum 29 . Aprel d . I.
zurückgehen , zu dem Tage, an dem Frankreichs
Ministerpräsident und Außenminister in Lon¬
don erschienen , um in Gemeinschaft mit den
englischen Staatsmännern nach dem vollzogenen
Anschluß Oesterreichs an das Reich und nach
der Unterzeichnung des englisch - italienischen
Ostvertrags die allgemeine Lage zu überprüfen
und sich bindende Richtlinien für die Zukunft
zu geben.

Die Politik, die damals beschlossen wurde, ist
gescheitert und praktisch am 30. September
in München beendet worden.

Sie bezog sich abgesehen von dem Kolonial¬
problem, den technischen Rüstungsfragen und
den Ereignissen des Fernen Ostens im wesent¬
lichen auf zwei Bezirke europäischer Spannun¬
gen , auf Mitteleuropa — im besonderen die
Tschecho - Slowakei — und . auf das Mit¬
lelm eer . Die Franzosen hatten damals die
englische Zustimmung dazu erhalten, daß sie
allein schon -wegen ihrer engeren, in Verträgen
niedergelegten Bindungen an die mitteleuro¬
päischen Staaten in dieser Angelegenheit die
Führung haben sollten. Ja , Daladier war so¬
gar so weit gegangen, die Wirksamkeit des
französisch - tschecho - slowakischen Vertrages
auch für den Fall gültig zu erklären, daß Eng¬
land seine aus dem Rest -Locarno herrührenden
Verpflichtungen gegen Frankreich nicht erfüllen
würde. Aber schon in der Mai-Krise zeigte es
sich , daß die Führung der Ereignisse, vielleicht
weniger durch den Willen und nach dem Ge¬
schmack der Engländer , tatsächlich aber doch in
London blieb . Die Entsendung von Lord
Runciman in die Tschecho-Slowakei bestätigte
dann diesen Eindruck und die Art , wie der eng¬
lische Ministerpräsident Chamberlain in Berch¬
tesgaden und Godesberg im Namen der fran¬
zösisch-englischen Allianz auftrat , war am Ende
keine Ueberraschung mehr.

Verlin-Men in 11 '
!- Stunden

NeiÄSbahn schlügt neue Vrüüe zwischen Allreich und Ostmark
Wien, 22. November.

Am Montag hat die Deutsche Reichsbahn mit
der Eröffnung ihrer schnell st en Aug-
verbindung zwischen der Reichshauptstadt
und der Metropole der Ostmark eine neue
Brücke zwischen dem Altreich und den ost¬
märkischen Gauen geschlagen.

Nach der am 5 . d . M. in Warschau abge¬
schlossenen deutsch -polnischen Vereinbarung über
einen bevorrechtigten Durchgangsverkehr über
die polnische Strecke Annaberg (Ober-
schlesien) bis zur tschecho-slowakischen Grenz¬
station Hruschau, weiter über sudetendeutsches

Gebiet bis Zauchtel und tschecho-slowakisches
Gebiet bis Lundenburg und weiter nach
Wien werden zunächst je ein Nachtschnellzug,
ein Schlafwagenzug und ein Tagesschnellzug
mit den entsprechenden Gegenzügen ohne Paß -,
Zoll- und Devisenkontrollegeführt.

Die Fahrzeit dieser Züge beträgt von Berlin
bis Wien nur etwa lll/z , Stunden . Sie ist da¬
mit über eine halbe Stunde schneller als die
des Berliner vv -Zuges über Passau und um
eine Stunde rascher als die vor kurzem ein¬
gerichtete Verbindung Breslau —Mittelwalde—
Lundenburg—Wien.

Mittelmeee und Spanien
Daladier erreichte am 29. April in London

die Zusage Chamberlains, daß die
Ratifizierung des englisch - italieni¬
schen Abkommensvon der Zurückziehung
der italienischen Truppen in Spa¬
nien und von dem Abschluß eines frarll-
zösisch - italienischen Parallelver¬
trages abhängig gemacht wurde . Als Anfang
Juni dieses Jahres die' englische Regierung
offensichtlich den Wunsch hatte, die Vorteile
einer Annäherung an Italien für sich geltend
zu machen , schrieb Daladier einen Brief an den
englischen Ministerpräsidenten, der, wenn spä¬
ter einmal die Archive geöffnetwerden, ein sehr
interessantes Dokument der Ansichten und Ab - ' -
sichten der französischen Regierung in dieser
Zeit darstellen wird . Die innere Situation in
Frankreich und die Abhängigkeitder Regierung
von der Volksfrontmehrheit der Kammer er¬
laubten dem französischen Ministerpräsidenten
nicht , bei den erstrebten Verhandlungen mit
Rom in die Fußstapfen Englands zu treten.

Der spanische Bürgerkrieg lag wie eine
schwere Hypothek auf den Beziehungen zwi¬
schen Paris und London, das sich — sehr
loyal im Sinne der Allianz — den französi-
chen Wünschen fügte und die Normalisierung
eines Verhältnisses zu Rom von der Durch-
ührung des Planes abhängig machte , den

der Londoner Nichteinmischungsausschutz für
Spanien aufgestellt hatte.

Nach dem 30. September hat sich auf diesem
Gebiete die gemeinsame Handlungsgrundlage
Frankreichs und Englands verflüchtigt. Die
englische Regierung übernahm den italienischen
Standpunkt , daß mit der Zurückziehung von
10 000 italienischen Freiwilligen aus Spanien
Rom die geforderte Vorleistung vollbrachthabe,
und ratifizierte am 16. November das
englisch - italienische Abkommen. Frank¬
reich entsandte, um nicht völlig ins Hinter¬
treffen , zu geraten, am 9. November den bis¬
herigen Botschafter in Berlin . Francois-
Poncet, in die italienische Hauptstadt. Sein
Beglaubigungsschreiben war an den „König
von Italien und Kaiser von Abessinien" gerich¬
tet, erfüllte also alle protokollarischen Forde-



rungen . die Rom zur Anerkennung seines 1936
eroberten abessinischen Besitzes gestellt hatte.
Trotzdem wurde der neue französische Bot¬
schafter erst am 19 . November, also drei Tage
nach der Ratifizierung des englisch -italienischen
Vertrages , in die Lage versetzt , fein Beglaubi¬
gungsschreiben abgeben zu können . Der Ver-' such der französischen Diplomatie, die reichlich
verspätete Anerkennung der abessinischen Er¬
oberung als einen französisch - englischen Gemein-
schastsäkt erscheinen zu lassen , war also von
R o m d u rchkreuzt worden.
AManz und AMe

Dieser kurze Abriß über die bewegtesten Mo¬
nate, die die europäische Nachkriegsgeschichte
kennt , gibt auch genügend Fingerzeige für die
Themen der Unterhaltung, die sich in diesen
Tagen in Paris zwischen den französischen und
den englischen Ministern abspielen wird. Das
Verhältnis der Al lianzParis — London
zu der Achse Berlin — Rom steht dabei
naturgemäß an erster Stelle . Frankreich befindet
sich nicht in der gleichen Lage zu Deutschland
und zu Italien wie England.

Nach dem Abschluß des Viermächteabkommens
über die Regelung der sudetendeutschen Frage
hat der englische Ministerpräsident vom Führer
die schriftliche Zusage erhalten, daß der Krieg
als Mittel der Politik zwischen Deutschlandund
England nicht Mehr in Betracht kommen könne,
und was Italien angehl, so ist , wie gesagt, der
englisch -italienische Ostervertrag am 16.
November in Kraft getreten. Beiden
Dingen hat Frankreich nichts Gleichwertiges
entgegenzustellen und schon deshalb wird die
Aufstellung einer neuen Verhandlungs¬
grundlage für eine französisch -englische Ge-
meinschaftspolittkgegenüber der Achse auf be¬
stimmte Schwierigkeiten stoßen . Ein¬
facher dürfte es sein , die militärisch - tech¬
nischen Beziehungen zu vertiefen, die
seit April 1936 zwischen Frankreich und Eng¬
land bestehen und am 27. September 1938 bei
dem Besuch des französischen Generalstabschess
Gamelin in London ihren vorläufig sinnfällig¬
sten Ausdruck fanden.

In diesem Zusammenhang dürften die fran¬
zösischen und englischen Minister erneut über
den sogenannten Luftpakt sprechen , der
eigentlich schon 1934 die europäischenKanzleien
beschäftigte , und der nunmehr insofern eine
völlig andere Bedeutung erhält , als in den
letzten zwei Jahren bei dem Wettrennen um
die beste Lustrüstung die französische Produk¬
tion ziemlich versagt hat. Die spanische
Angelegenheit wird weiterhin aus der Tages¬
ordnung der Besprechungen stehen und höchst¬
wahrscheinlich ebensowenig wie bisher gelöst
Werden können . Wenn wir noch dazu die beide
Länder gemeinsam interessierendenWirtschasts-

-und Währungsangelegenheiten sowie die Pro¬
bleme des Fernen Ostens nennen, so dürfte das
Gesprächsthema im wesentlichen Umrissen sein.
Ehambeklaiuverzichtet Mi Vansittart

Von großer politischer Bedeutung ist es , daß
der königlich -englische Berater für auswärtige
Angelegenheiten, Vansittart, amtlich zu
diesen Unterhaltungen n ich t zugezogen wird,
obwohl er sich seit Whchen schon zur Erholung
in Frankreich befindet. Ministerpräsident
Chamberlain stützt . sich ausschließlich auf
die Mitarbeiter , die ihn nach B e r chtes-
gaden und München begleiteten.

Sie letzsen VsWeNMMSSn
London, 23. November.

Das britische Kabinett trat gestern
vormittag in Downingstreet 10 zu der üblichen
Wochensitzung zusammen, die im Hinblick auf
den Pariser Besuch des Ministerpräsiden-

Dauerhafte, vertrauensvolle Verletzungen
Ser neue franröfifche Botschafter beim Führer

04

Berchtesgaden, 22 . November.
Der Führer und Reichskanzler empfing

heute im Berghof aus dem Obersalzberg den
neuernannten französischen Botschafter Robert
Coulondre zur Entgegennahme seines Be-
glaubigugnsschreibens und des Abberufungs¬
schreibens seines Vorgängers Francois -Poncet.

Botschafter Coulondre überreichte dem
Führer die Schreiben des Präsidenten der
französischen Republik mit einer in franzö¬
sischer Sprache gehaltenen Rede, die in Ueber-
setzung wie folgt lautet:

Herr Reichskanzler! Ich habe die Ehre, Eurer
Exzellenz hiermit das Schreiben zu übergeben,
mit dem mich der Herr Präsident der Republik
bei Euerer Exzellenz in der Eigenschaft als
Außerordentlicher und Bevollmächtigter Bot¬
schafter beglaubigt.

Bei der Uebernahme dieser hohen Aufgabe
habe ich den Vorsatz , das Werk , dem sich
mein Vorgänger gewidmet hat, fortzuführen
und mich dafür einzuseetzn , daß zwischen
Frankreich und Deutschland dauerhafte und
vertrauensvolle Beziehungen bestehen.

Beide Völker haben sich oft genug auf dem
Schlachtfelde gegenüber gestanden , um einander
achten gelernt zu haben und , zu wissen , daß
ihre Kämpfe im Endergebnis fruchtlos ge¬
blieben sind.

Im Gegenteil, eine gemeinsameGrenze, zwei
einander weitgehend ergänzende Volkswirt¬
schaften , Anerkennung der Vorzüge und der
geistigen Eigenart des Anderen legen es beiden
Teilen nahe, in gutem Einvernehmen mit¬
einander zu leben und auf geistigem wie auf
wirtschaftlichem Gebiet fruchtbare gut¬
nachbarliche Beziehungen zu unter¬
halten.

Sie wissen auch , daß sie beide in die euro¬
päische Gemeinschaft unschätzbare Werte mit¬
bringen, die sie im Frieden bewahren und
durch loyale, zweckvolle Zusammenarbeit in
edlem Wettstreit des Verstandes und der Tat¬
kraft noch werden mehren können.

In diesem Sinne nehme ich meine Aufgabe
in Angriff und erlaube mir , zu ihrer erfolg¬
reichen Durchführung auf die wohlwollende

Prag stellt Kandidaten ans
Der Tag der VrWdentenwahl noch ungewitz 1

Prag, 22. November.
Am Dienstag wurden die Verhandlungen

zwischen den maßgebenden Stellen Prags und
den slowakischen Vertretern über die Präsi¬
dentenwahl, die Regierungsumbildung
und die Gewährung von Ermächtigungen an
die neue Regierung bzw, den neuen Präsidenten
fortgesetzt.

Uebrr diePerson des neuen Staatspräsidenten
ist am Dienstag die Entscheidung gefallen.
Tschechen , Slowaken und Karpatho-Ukrainer
haben sich auf den Präsidenten des Obersten
Verwaltungsgerichts , vr . Hacha , geeinigt, der
die Kandidatur auch angenommen hat.
Auttnoruiegefetzeangenommen

Der Senat hat am Dienstagnachmittag die
vom Abgeordnetenhaus beschlossenen Gesetze

über die Autonomieder Slo w a kei und
der Karpatho-Ukraine mit 78 bzw . 79 Stimmen,
demnach mit den Stimmen aller anwesenden
Senatoren , angenommen. Bei voller Be¬
setzung zählt der Senat 117 Mitglieder. Die
Kommunisten hatten sich vor der Abstimmung
entfernt.
Der Ausbau dev Kaepals-Mraine

Minister Revai stellte in einer Rundfunk¬
rede fest, daß das Land den Wunsch und das
Bedürfnis habe, in Ruhe und Arbeit dem Aus¬
bau nachzugehen . Der Minister erklärte, daß
irgendwelche Gerüchte über Unruhen jeder
Grundlage entbehrten und betonte dann , daß
Woloschin als echter Sohn des Landes das
volle Vertrauen des Volkes verdiene.

ten Chamberlain und des Außenministers Lord
Halifax um einen Tag vorverlegi worden war.
Das Kabinett befaßte sich mit den in Paris
vorgesehenen englisch - französischen Be¬
sprechungen.

Das Programm
Paris , 22. November.

In einer längeren Auslassung der Havas-
Agentur zu den bevorstehenden englisch -fran¬
zösischen Besprechungenheißt es u. a„ die eng¬
lisch-französische Zusammenkunft am Don¬
nerst « g Mi hie erste Fühlungnahme
zwischen englischen und französischen Ministern
seit dem Münchener Abkommen. Die beider¬
seitigen Staatsmänner hätten die Aufgabe, im
Lichte der inzwischen eingetretenen Ereignisse
die diplomatische Lage in ihrer Gesamtheit zu
klären und die Möglichkeiten ins Auge zu
fassen , die diese Lage in kürzerer oder fernerer
Zeit im Sinne der durch München erweckten
Hoffnungen biete. Abgesehen von dem allge¬
meinen und verwickelten Anblick des inter¬

nationalen Problems in den Tagen nach Mün¬
chen werde auch eine ganze Reihe besonderer
Fragen die Aufmerksamkeit der englischen und
französischen Staatsmänner in Anspruch
nehmen. Das Mittelmeerproblem , für
das die spanische Frage den Schlüssel zu
bilden scheine , werde zu Gedankenaustauschen
Anlaß geben . Es scheine jedoch nicht , daß man
auf französischer Seite die Absicht habe, aus
dem Rahmen des im Schoße hes Nichtein-
mischungsausfchusses zustandegeksmmenenAb¬
kommenshinauszutreten . Auf derTagesordnung
stünden auch noH andere Probleme , wie etwa
die Lage im Fernen Osten, sowie die
wirtschaftlichen Fragen in Zentral-
Europa . Die Kolonialrevision werde
nicht behandelt. Dagegen dürfte das Pro¬
blem der Verbindungswege zu den französi¬
schen , und britischen Kolonien und das Pro¬
blem der gefährdeten Punkte der überseeischen
Besitzungen geprüft werden sowie die prakti¬
schen Schlußfolgerungen, die man in bezug auf
die Rüstungen zu ziehen habe.

Unterstützung Eurer Exzellenz und der Reichs¬
regierung zu rechnen.

Der Führer und Reichskanzler begrüßte
den Botschafter mit nachstehenderErwide¬
rungsansprache:

Herr Botschafter! Ich habe die Ehre, aus
den Händen Eurer Exzellenz das Schreiben
entgegenzunehmen, wodurch Seine Exzellenz
der Herr Präsident der französischen Republik
Sie als Außerordentlichen und Bevollmächtig¬
ten Botschafter Frankreichs bei mir beglaubigt.

Ich begrüße es lebhaft, Herr Botschafter,
daß Sie in Anknüpfung an die Arbeit Ihres
Vorgängers , des Herrn Botschafters Frangois-
Poncet , es sich zur Aufgabe gesetzt haben, zur
Schaffung stetiger und vertrauensvoller Be¬
ziehungen zwischen Deutschlandund Frankreich
beizutragen. Ich pflichte Ihnen darin
bei, daß unsere beiden Völker allen Anlaß
haben, in gegenseitiger Achtung gute Nachbar¬
schaft zu Pflegen und sich aus geistigem wie auf
wirtschaftlichemGebiet zu ergänzen und ehrlich
zusammenzuarbeiten. Ein friedlicher
Wettstreit unserer beiden Völker , zwischen denen
heute jene tiefgreifenden Streitpunkte der
Grenzziehung nicht mehr bestehen , die so
häufig die Vergangenheit belastet haben, kann
auch nach meiner Ueberzeugung nur zur all¬
seitigen Bereicherung nicht nur unserer beiden
Länder, sondern gcknz Europas beitragen.

Wenn Sie von diesen Ueberzeuguwgen ge¬
tragen Ihre Arbeit hier beginnen, so können
Sie hierbei überzeugt sein, daß ich alles tun
werde, um Ihnen Ihre Aufgabe zu erleichtern.
Ich heiße Sie , Herr Botschafter, herzlich will¬
kommen.
Befriedigung der Variier Preise »

Schon in den Ueberschriften der Pariser
Morgenblätter kommt die Bedeutung zum Aus¬
druck , die die Presse den Erklärungen des
Führers bei dem Empfang des neuen franzö¬
sischen Botschafters beimitzt . Der Berliner Be¬
richterstatter des „Jour " unterstreicht die Herz¬
lichkeit der ausgetauschtenReden und vor allem
die Anspielung des Führers darauf , daß
Meinungsverschiedenheiten über die Grenz¬
ziehung, die so lange die französisch -deutschen
Beziehungen getrübt hätten, heute nicht mehr
beständen. Diese Worte gingen über den proto¬
kollarischen Ton der Ansprachenhinaus , die ge¬
wöhnlich bei solchen Gelegenheitne gewechselt
würden.

Der Berliner Berichterstatter des „ Jour¬
nal" kommt zu der Ueberzeugung, daß die
leitenden Männer des Dritten Reiches mit dem
Führer an der Spitze schon seit ..langem von der
Notwendigkeit eines besseren Verständnisses
zwischen Frankreich und Deutschland durch¬
drungen seien . Die R e i ch s re g i e r u n g be¬
stehe aus Mäwn er nd Kr Front Genera¬
tion, die Frankreich kennten . Sie seien weit
davon entfernt, das französische Volk gering zu
schätzen, sondern sie hätten es vielmehr stets
geachtet , da sie es im Schützengraben kennen¬
gelernt hätten. Er , der Berichterstatter, höre
noch heute die Worte, die Generalfeldmarschall
Göring in München zu Lord Londonderrh ge¬
sagt habe: „Das französische Volk ist ein
tapferes Volk ." Es sei unbestreitbar, daß die
deutsche Diplomatie sich bemühen werde, den
Kontakt zwischen Frankreich und Deutschland
enger zu gestalten.

Franz Taut:
SelMes im Urwald

An einem Sonntagnachmittag saßen Chikago-
Tom und ich auf kleinen Nickelhockern vor dem
Eingang der Bar „Trujillo "

, tranken Whisky
mit Eisgekühltem Gingerale und ließen uns von
der warmen Brise fächeln , die von der Lagune
heraufwehte.

Tom und ich waren die einzigen Gäste . Ju¬
lian , der Keeper , schlief , nachdem er uns bedient
hatte, hinter seiner Theke , über der ein Venti¬
lator schnurrte.

Ich kannte Tom schon geraume Zeit vom
Sehen ; wir -wohnten in derselben Pension am
Obispolazo. Er war Fahrer bei der Portable
Water Company, der Gesellschaft , die Mara¬
caibo mit Trinkwasser versorgte.

Wir verbrachten zum erstenmal unseren
Sonntagnachmittag zusammen. Ich verfolgte,
offen gestanden , eine besondere Absicht und
hätte mich schW längst gern einmal dem
Chikago -Tom, wie wir Ihn nannten , ange¬
schlossen- Ich haM näüilich vorseinigen Wochen,
als ein älter Oelprofpektor in Unserer Pension
zu » Gast war/ gehört, wie dieser Tom mit
„Reverend Stevens " anredete, und war seitdem
gespannt, zü erfahren, was diese für einen
Chauffeur recht eigenartige Anrede zu bedeuten
hätte. .

Ich hatte: mir am Mittag , als wir die Pen¬
sion verließen,:)voxgenommen, ihn geradeheraus
zu fragest, wieso der alte Prospektor damals
dazu gekommen wäre, diese ulkige : Anrede zu
gebrauchen . Wwsprächen über die verschiedenen
Oelgesellschasten , die rund uni die große Lagune
ihre Bohrfelder besaßen. . Dabei erwähnte ich,
die ZUliä-Ojl habe neuerdings am oberen Rio
Apon zu bohren begonnen.

Tom blickte mich darauf eine Weile nach¬
denklich ? an. Plötzlich bekam er einen roten
Kopf und knurrte wütend: „Eine Schmach —
ein Verbrechen — und ich Hab ' meine Hand
dazu gegeben, . ." .

Ich betrachtete ihn höchst verwundert und
konnte mir sein Gehabe -nur damit erklären,
daß der Whisky ihn verwirrt hatte.

Da sagte er, die Worte gewichtig betonend:
„Wissen Sie , was das bedeutet: die Zulia -Oil
bohrt am Apon? — Ich will's Ihnen sagen:
Ein Kamp wird gebaut, Bohrtürme erstehen,
Lokomobile , Traktoren, Dynamos rattern . In
der Kantine johlen die Kampleute, wenn sie
vom Rohrlegen zurückkommen , und im Busch
lauern Menschen , die man , Wilde* nennt , und
hin und wieder kommt ein Pfeil geflogen uüd
löscht einen Oelmann aus . Dann fegt ein
Maschinengewehrin den Busch hinein, und die
,Wilden* müssen Weichen, und eines Tages ge¬
raten sie in das Jagdrevier eines anderen
Stammes : es kommt zum Kampf, und die Ver¬
triebenen werden aufgerieben, weil sie erledigt
sind vom Umherziehen in der Wildnis ."

„Wissen Sie "
, fuhr er nach einer Pause fort,

„man mag über die Indios denken , wie man
will, und mag sich entrüsten, wenn einer von
uns , ein weißer Oelsucher , dort oben im Ur¬
wald umkommt. . . Aber sehen Sie , ist es denn
recht , daß wir diese Menschen , die ihre Sitten
unverfälscht bewahrt und ihr Gebiet mit Er¬
folg verteidigt haben — nun ausrotten , nur
um unsere Motoren mit Oel und Benzin zu
versorgen? Eine verdammt heikle Frage!

Ich will Ihnen da eine kleine kuriose Ge¬
schichte erzählen: Vor rund fünfzehn Jahren
wurde ein junger Mann , ein Missionar, nach
Maracaibo geschickt. Er sollte bis zur Perija
Vordringen und die Indios Motilones , die
Wilden, bekehren . Er -besorgte sich eine Aus¬
rüstung, mietete zwei Kanus, nahm einige
Ruderknechte in Dienst und fuhr los ins Un¬
bekannte, von dem er nur eine recht vage Vor¬
stellung hatte. Er reiste den Apon -hinauf. Die
ersten Tage ging alles gut, davon abgesehen,
daß der junge Mann entsetzlich unter der
schwülen Treibhaushitze zu leiden hatte, die die
Urwälder zu beiden Seiten des Flusses aus¬
atmeten.

Eines Tages will der junge Mann an Land
gehen , um sich durch den Urwald zu schlagen.
Er kann es auf dem Fluß nicht mehr aus-
halten. Die Kanus legen an ; da schwirren

Pfeile aus dem Uferbusch , ohne daß das
geringste von den Schützen zu sehen ist. Zwei
der Ruderknechte werden unerheblich verletzt,
doch der junge Mann will von seinem Kara¬
biner keinen Gebrauch machen , denn er ist ja
ein Glaubensbote — glaubt er. Dasselbe Spiel
wiederholt sich noch einige Male — er will an-
legen, und sofort speit der Busch , wie durch
Zauberei, einen Hagel Pfeile aus . . . Zuletzt
wird auch der junge Mann getroffen. Da reißt

-ihm die Geduld, er feuert aufs Geratewohl in
den Busch hinein . Jetzt kann er endlich un¬
gehindert an Land gehen . Doch eine neue
Schwierigkeittaucht auf: die Peons , die Ruder¬
knechte, weigern sich , mit ihm zu gehen , und
wollen umkehren.

Nun, der junge Mann ist durchdrungen von
seiner Aufgabe; er nimmt auch dies auf sich,
packt zusammen, was er tragen kann, und bahnt
sich allein Meter für Meter durch den zähen
Unterbusch, in dem eine mörderische , feuchte
Hitze brütet, einen Weg. Er sieht tagelang den
Himmel nicht , und von der Sonne nur die
spärlichen Strahlen , die durch das üppige
Blätterdach sickern. Er nährt sich von Koü-
servenkost , und als die zu Ende ist, von Früch¬
ten, die er nie zuvor gesehen hat. Seine Haut
ist bald mit Beulen übersät.

Aber die Ausdauer des jungen Mannes läßt
nicht nach ; endlich wird er dafür belohnt. Er
gelangt in die Siedlung eines Stammes , der
noch nie einen Weißen zu Gesicht bekommen
hat . Die Indios nehmen ihn gastlich auf und
heilen mit ihren Kräutern die Wunden, die
ihm der Wald geschlagen hat . Er kommt zu
Kräften, lernt schnell die wortarme Sprache
seiner bronzenen Freunde und beginnt, diese
Wilden mit der Lehre vertraut zu machen , deren
Verbreitung seine Lebensaufgabe ist.

Bald geht mit dem Lrommeltelegraphen die
Kunde durch den Wald, ein Medizinmann sei
angekommen, er predige Nächstenliebe und an¬
dere wundervolle Dinge. Der junge Mann tauft
die naiven Kinder des Waldes. Sie glauben
ihm und wollen von nun an alle Feindselig¬
keiten gegen die Weißen einstellen und mit
ihnen in Frieden leben . . . Der junge Mann ist
froh und glücklich ! Nach einem Jahr primi¬
tivsten Daseins bei den Indios glaubt er seine

Aufgabe so weit gelöst zu haben, daß er be¬
schließt , nach Maracaibo zurückzukehren , um
seiner Missionsgesellschaftzu melden, sie könne
nun feste Stationen errichten und mit der end¬
gültigen Zivilisierung der ,Wilden* beginnen.

Er läßt sich ein Kanu bauen, und als er vom
Ufer abstößt, rufen ihm dieselben Indios , die
ihm bei seiner Ankunft mit ihren Pfeilen den
Zugang zu ihrem Land verwehren wollten,
Abschiedsworte nach , in denen ehrliche Trauer
klingt. Kurzum, der junge Mann erreicht
Maracaibo . Alle Wundern sich , denn man hatte
ihn längst für tot gehalten. Nach ein Paar
Tagen wirft ihn ein bösartiges Fieber aufs
Krankenlagerund hält ihn wochenlangdort fest.
Aber er ist geduldig und ruhig ; er hat seinen
Bericht abgeliefert und glaubt , alles sei in
besten Händen.

Als er genesen ist , gibt man ihm den Rat,
sich , noch einige Wochen in Merida , am Fuß der
Sierra Nevada, zu erholen. — Bet seiner Rück¬
kehr nach Maracaibo jedoch bekommt er Dinge
zu hören, die ihm unfaßbar und unglaublich
erscheinen : Eine Oelgesellschaft hat dort, wo er
ein Jahr lang die Indios unterwies , den Ur¬
wald gerodet und Bohrtürme aufgestellt . Und
öffenbar um das Anwerben von Arbeitern zu
sparen, hatte man versucht , die nunmehr zu
Christen erzogenen Indios zur Arbeit zu
Pressen . Doch die freien Söhne des Waldes
sahen sich betrogen und griffen zu Pfeil und
Bögen. Ein großes Morden war drinnen rin
Urwald im Gang.

Da machte sich der junge Mann auf, um Zu
retten, was noch zu retten war . Als er am
dem Kamp anlangte , machte er dem Chef¬
ingenieur die bittersten Vorwürfe, aber der
lachte ihn aus , sagte , er sei ein närrischer
Pfaffe, und man werde schon mit dem Raub¬
gesindel fertig werden — wenn nicht anders,
eben durch Giftgase.

Der junge Mann kannte Schleichwege in der
Dschungel . Er wollte seine Freunde , die Ju-
diös , vor noch größerem Unheil bewahren, ms
sie ohnedies schon getroffen hatte. Aber er
wurde mit Pfeilschüssen empfangen — jawohl,
mit Pfeilen ! Er fuhr zurück nach der Stadl
und führte einen Papierkrieg gegen den Oel-
konzern . Derweil schlich die grausamsteGuerilla,



Goebbels vor be« VksvaganbWen
(Fortsetzungvon

Wissen der Menschheit aufrüttele, eineinter-
nationale Angelegenheit sei.

vr. Goebbels fährt hier fort : Der Meinung
sind wir auch . Deshalb interessiert das Ge¬
wissen der Menschheit sich in Deutschland
zum Beispiel so sehr für das Palästina-
Problem, für die Araber und viele andere

Völker.
Baker erklärt schließlich , man müsse leider klar
machen, daß herzliche Beziehungen zwischen
England und Deutschland unmöglich seien , so¬
lange das „Martyrium " der Juden , Katholiken,
Protestantenund Sozialisten — hier wäre man
versucht einzuschalten : und der Radfahrer —
andauern.

Mache Deutschlandetwa seine Beziehungen
zu England von Englands Verhältnis zu
den Arabern, Indern und Negern im

englischen Weltreich abhängig?
Der Abgeordnete Hammersfield sagte:
Ich habe vorgeschlagen , daß, da den Juden in
Großbritannien große Finanzmittel zur Ver¬
fügung stehen , diese aus aller Welt herangeholt
werden sollen , um einen Teil der Umsiedlungs¬
kosten zu bezahlen. (Stürmische Zustimmung.)
Was die Juden nicht selbst bezahlen, dafür

der 1 . Sette)

Wird das britische Volk ein-
springen.

Damit sind wir absolut einverstanden. Ich
bin der Ueberzeugung, auch das britische
Volk wird zweifellos große Genugtuung
darüber empfinden, mit seinen gewaltigen
Finanzmitteln für die in England Io sehr
verehrten Juden einspringen zu dürfen.

Der linksradikale Abgeordnete Maxton dagegen
macht einen sehr witzigen Vorschlag : Die 300 000
deutschen Juden sollten in Schottland ausge¬
nommen werden. Dazu sollen sich nun die
Schotten äußern.

Der Innenminister .Sir Samuel Hoare
sagt: Es gibt eine Tatsache, die ich ganz offen
behandeln mutz . UnterderOberfläche
gibt es auch in England — das weiß ich aus
Erfahrung — eine entschlosseneantijüdische
Bewegung, die im Entstehen begriffen ist.
Ich tue mein Bestes, um dieses Nebel aus-
zurotten.

Diese Feststellung ist auch für uns sehr
interessant. Immerhin möge man in Eng¬
land ausrotten , soviel man will. Das geht
das englischeVolk an . Was wir tun , das

ist unsere Sache!

4VVVV« neue Wshtmimen bis 1S5V
kürveew

Ms letztes Problem behandelte Vr. Goebbels
dann das des Wohnungsbaues in Ber¬
lin. Einmal herrsche in Berlin ein chronischer
Wohnungsmangel, zum anderem gebe es trotz
aller Hilfsmaßnahmen aus der Systemzeit noch
viele Familien in ' Berlin , die in unzuläng¬
lichen Quartieren und Wohnlauben unterge¬
bracht seien . Zur Beseitigung dieses Mißstan¬
des würden nun in Berlin etwa 30 000 Woh¬
nungen im Jahr neu erbaut . Diese Zahl solle
in absehbarerFrist aus35000erhöht wer¬
den. Die vom Führer geplante Errichtung der
Großbauten im Zuge der Neugestaltung Ber¬
lins solle 1950 abgeschlossen sein. Es sei nun
die Absicht aller dafür maßgebenden Faktoren,
bis zu diesem Zeitpunkt auch die Wohnungs¬
frage in Berlin endgültig einer Lösung zuzu¬
führen . „Und ich glaube"

, hob vr . Goebbels
hervor, „wir sind uns das auch als National¬
sozialisten schuldig . Das ist leicht gesagt, aber
schwer getan, denn bis zum Jahre 1950
müssen dann über 400 000 neue Woh¬
nungen errichtet werden.

Eleubsqoaetieee vZMwinLeii
Darüber hinaus habe ich nun eine Sofort-

Maßnahme angeordnet, die wenigstens den
dringendsten Notständen abhelfen soll . Unter
Zuhilfenahme der Partei und der NS -Volks-
wohlfahrt wird im Laufe der nächsten zwei Mo¬
nate eine behelfsmäßige Wiederherstellung der
Elendswohnungen in Angriff genommen wer¬
den. Wenn wir hier nicht kapitulieren, sondern
mit vereinter Kraft an dieses soziale Problem
Herangehen, dann bin ich der Ueberzeugung,
daß es gelöst werden kann, weil es gelöst
werden muß." (Stürmischer Beifall.)

Am Schluß der Kundgebung dankte vr.
Goebbels herzlich seinen alten Mitarbeitern,
den wahren Idealisten der Bewegung, die Tag
um Tag die Bannerträger des Nationalsozialis¬
mus seien und niemals müde würden, immer
Wieder aufs neue die Grundsätze der national¬
sozialistischen Idee zu predigen und im Volke
zu verankern.

Was daef Vlrow?
wtterhausanfrage» zu Vieows Europareise ,

London, 23 . November. ,
lieber den Zweck des erfokgtenx Besuches des

südafrikanischen Verteidi-gÄngsntintstersPirow
befragt , erklärte Dominienminister Mac-
Donald im Unterhaus , der Zweck des Be¬
suches Pirows sei der gewesen , mit den zustän¬
digen Behörden der britischen Regierung be¬
stimmte technische Fragen des Verteidigungs¬
programmsder SüdafrikanischenUnion zu dis¬
kutieren. Diese Diskussionen hätten stattgefun¬
den, und die betressenden Fragen seien be¬

reinigt w.ordeyst Vor seiner Rückkehr nach Süd-
asrika werde Pirow Land o n noch e.i n m a l
eine n kurzen Besuch abstatten. -

Auf einige weitere Anfragen, die sich aus
Pirows Berliner Besuch bezogen , er¬
widerte MacDopald,daß die englische Regierung
mit dem südafrikanischen Staatsmann zwar
auch den deutschen Kolonial¬
anspruch besprochen habe, daß aber Pirows
Besuch nicht mit einem entsprechen¬
den Auftrag verbunden sei.

»

GeschlosseneSMenrelderrtschwm
Memel, 23. November.

Die vorgeschriebene Frist zur Abgabe von
Wahlvorschlagstisten zu den Wahlen zum
MemelländischenWahltag ist am 21. November
abgelaufen. Bis zu diesem Termin wurden
der Wahlkreiskommission insgesamt fünf
Listen zugeleitet, und zwar:

1. Die Me me ( deutsche Lifte unter Führung
von vr Ernst Neumann.

2. Die Litauische Bottspartei unter Führung des
Direktors der litauischen Druckerei „Rytas",
Viktor Gailius.

3. Die Litauischen Landwirte unter Führung des
Landwirtes Martin Szwilltus.

4. Die Litauische Arbeiter- und Handwerkervereini-
gung unter Führung des Arbeiters Jonas Ado-
monis, und

5. eine Lifte der Nichtorganisierten litauischen Ar¬
beiter unter Führung des Arbeiters Stasys
Stombergas.

Eine deutsche , vier litauische Wahllisten
Es spricht für die Geschlossenheit des Memel¬
deutschtums und das große Vertrauen , das es
einmütig vr . Neumann entgegenbringt, daß
nur eine deutsche Liste in den Wahl¬
kampf geht . Anders steht es im litauischen
Lager aus . Hier marschieren die Volkspartei,
die Landwirte, die Arbeiter und die Handwer¬
ker getrennt, werden aber wahrscheinlich aus
eine Listenverbindung wie bei der Wahl zum
letzten Landtag eingehen. Die Ueberraschung
des Tages ist die Neuerscheinungeiner Liste der
Nichtorganisiertenlitauischen Arbeiter. Sie stellt
eine Gruppe der kommunistisch orientierten
litauischen Arbeiter dar.

Meder ein VnudtteniideriaU
SftmürtMes Bauernhaus der Schauplatz

Linz, 22. November.
In der Nacht zum Dienstag wurde in der

kleinen Ortschaft Unteregelsee bei St.
Florian ein Baunrnhaus von Banditen über¬
fallen und der Besitzer durch einen Schuß er¬
mordet. Zwei seiner Söhne erlitten schwere
Verletzungen.

Kurz vor Mitternacht wurde der Bauer
Matthias Mayer durch verdächtige Ge¬
räusche aus dem Schlaf geweckt. Er sah sich
drei Männern mit geschwärzten Gesichtern
gegenüber, die nach Ausheben eines Fenster¬
kreuzes in das Haus gelangt waren und von
dem Bauern in barschen Worten Geld for¬
derten.

Als der Bauer noch zögerte, stürzten sich die
Männer aus ihn. Es entspann sich ein Hand-

gemenge, durch das auch der 14jährige Sohn
des Besitzers im Nebenzimmer geweckt wurde.
Da er seinem Vater zu Hilfe eilen wollte,
feuerte einer der Einbrecher einen Schuß
ab. Schwer getroffen stürzte der Junge zu
Boden. Auch auf seinen um vier Jahre älteren
Bruder , der hinter ihm erschien , eröffnete die
Bande das Feuer und verletzte ihn le¬
bensgefährlich. Der Bauer war in¬
zwischen aus der Schlafstube entkommen und
wollte fein Jagdgewehr holen. Im Stall ent¬
spann sich abermals ein Kamps , bei dem der
Bauer einen tödlichen Schutz erhielt.
Hierauf ergriffen die Banditen die Flucht. .

Von dem unerhörten Gangsterüberfall wurde
sofort die Gendarmerie verständigt, die im
Verein Mit der Linzer Kriminalpolizei die
Nachforschungen nach den Tätern ausnahm.

Volttit in kurzen Worten
Ueber die neue Grenzziehung zwischen

dem Deutschen Reich und der Tschecho-Slowakei
sind dem DNB von unterrichteter Seite Ein¬
zelheiten mitgeteilt worden. Danach stellt die
neue Grenze im wesentlichen eine ethnographi¬
sche Berichtigung der Linie vom 5. Oktober1938
dar . Ferner ist an vier Stellen eine
Grenzberichtigung aus verkehrspoliti-
fchen Gründen erfolgt.

Im großen Festsaal der Wiener Ho f -
bürg sprach am Dienstag im Rahmen der
Post- und TelegraphenwissenschaftlichenWoche
der Reichsorganisationsleiter «der NSDAP vr.
Leyzu 1500 Postbeamten aus allen Gauen des
Reiches. An der eindrucksvollenKundgebung
nahm auch eine Abordnung italienischer Post¬
beamten teil, vr Ley warnte vor einem fal¬
schen Mitleid in der Judenfrage.

Der nun schon seit vielen Monaten an¬
dauernde Kriegszustand, der das Wirtschafts¬
leben des Landes fast ganz zum Erliegen ge¬
bracht hat. hat sür die F in a nz Lug e Hes- Kri - .
tischen Mandates Palästina die verheerend¬
sten Folgen gehabt.

Das finnische Innenministerium hat
gänzlich unerwartet beschlossen , die Fortsetzung
der Tätigkeit des unter dem Namen „ Vater¬
ländische Volksbewegung" (JKL)
wirkenden nicht registrierten Vereins und aller
seiner Filialen und Abteilungen sowie die wei¬
tere Herausgabe seiner Blätter bis auf wei¬
teres zu verbieten. Der Beschluß wird tu

ordnungsmäßiger Folge den finnischen Gerich¬
ten zur Prüfung vorgelegt werden.

Wie „Newyork Herald Tribüne" aus zuver¬
lässiger Quelle in Washington wissen will, habe
es Roosevelt soeiligmitderAufrüstung,
daß praktisch beschlossen sei, innerhalb von zwei
Jahren öle größte Luftflotte der Welt zu schaf¬
fen . Sie solle 12 0V0 Flugzeuge (9000 für das
Heer und 3000 für die Flotte ) umfassen.

Vor dem Schwurgerichtshofin Innsbruck
begann am Montag der Prozeß gegen die
Mörder des am 26. Juli 1934 im Hause der
Landesleitung der „Tiroler Heimatwehr" heim¬
tückisch erschossenen Hauptmanns a. D. Josef
Honomichl, eines begeisterten Mitkämpfers der
Tiroler SA.

Oberst Rapicavoli, der Verbindungs¬
mann der Faschistischen Partei zum Ausland,
ist an den Folgen eines Sturzes vom Pferde
gestorben.

Die Moskauer Blätter veröffentlichen eine
kurze Notiz, wonach der bolschewistische
Ä g i t a t i on s ap p a r a t straffer zusammen-
gefaßt wird. Die Leitung übernimryt.SchdansW>

MaexrMchee Einspruch
abgelehnt
' P a r i s , 21. November.

Der Finanzausschuß der Kammer hat in
seiner Rachtsitzung den sozialdemokratischen
Antrag mit 20 gegen 18 Stimmen bei fünf
Stimmenthaltungen abgelehnt , der gegen
die Notverordnungen gerichtet war.

die man sich vorstellen kann, durch den Wald.
Monatelang. Doch dann gaben die Indios es
auf und zogen sich in die Tiefe der Urwälder
zurück . Und der junge Mann war im Papier¬
krieg ebenfalls geschlagen worden . . . Das ist
meine Geschichte!"

Tom hylte tief Atem und nahm einen Schluck
Whisky.

Pa sagte ich zögernd, noch ganz im Bann
seines Berichtes: „Sie sind —"

„Jawohl "
, vollendet er, „der junge Mann!

Oder , wenn Sie wollen: der närrische Reverend
Stevens . . . Aber das war einmal"

, schloß er
mit bitterem Lächeln , „vor fünfzehn Jahren ! —
Jetzt bin ich Chikago-Tom und fahre die Autos
der Portable Water Company."

Walter Falkenau: See Ga«cho
Er war ein stattlicher Mann Ausgang der

Vierzig , und seine immer noch jugendlichschöne
Frau mochte ungefähr zehn Jahre jünget sein.
Sie gingen wie Menschen , die durch Erinne¬
rungen gedankenvoll hinschreiten, und sprachen
ivenig miteinander. Am Ausgang der Stadt
mieteten sie einen Wagen und fuhren zur
Albergo hinaus , die dicht am urwaldhast an¬
steigenden Bergwald lag.

Ein alter Wirt empfing sie höflich . Sie baten
um ein Essen und um ein Zimmer zur Nacht.
Im Gastraum blieben sie stehen und sahen sich
lange um . Ein Holzkaufmannaus Cordoba und
rin Viehhändler aus Paraguay waren die ein¬
zigen Gäste außer ihnen. Sie setzten sich in eine
Ecke. An der Wand hing ein leerer Rahmen,
und inmitten des Rahmens war ein kleines
Loch w der Wand zu sehen . Als der Wirt die
Getränke vor sie hinstellte, fragte der Reisende
nach dem Sinn dieses eingerahmten Loches in
der Wand.

„ Lassen Sie es sich von dem Mädchen er¬
zählen , Seüor ; ich mag darüber nicht sprechen ."
Tamit ries er laut zur Küche hin : „Julitta !"

Da kam Julitta und erzählte die Geschichte
d°s seltsamen Bildes:

„Hierzulande, zwischen den Flüssen, ging es
oamals, als der Wirt diese Albergo übernahm

,*. "un mehr als zwanzig Jahren , noch sehr
^ Dhaft zu . Die Rinderhirten , die Gauchos,
waren hier die Herren, und Messer und Re¬
volver waren schnell zur Hand."

. Zuhörer merkten sogleich , daß Julitta
rese Geschichte schon recht oft erzählt haben

mußte, und sie lächelten verstehend.

„Der Wirt "
, fuhr Julitta fort, „hatte eine

Tochter . Sie hieß Maria und war damals ge¬
rade zwanzig Jahre alt. ' Um dieser Maria
willen kamen die Gauchos oftmals von weit
her, und einer der verwegensten unter ihnen,
ein gewisser Paolo Lopez , kam gar von Cam-
pilla einige Male hierher, und Campilla liegt
drüben dicht am brasilianischenWald. Von ihm
war bekannt, daß er weit und breit der beste
Schütze war und daß er keine Gelegenheit aus-
lietz, zu beweisen, daß er bis aus fünfzig Schritt
das Herz aus dem As herausschießen konnte.
Weder der Wirt noch die anderen waren aus
Paolo Lopez besonders aufmerksam geworden;
erst als die Gauchos erzählten, daß sich der
Lopez die Maria mit Gewalt holen wolle, be¬
schloß der Wirt , sie zu schützen. Jeden Tag
waren fünf Rinderhirten des Wirtes immer
in der Nähe, und- Maria wurde auf Schritt und
Tritt bewacht , denn es wurde immer wieder er¬
zählt, daß sie sich mit Paolo Lopez schon aus¬
gesprochen habe. Es wurde sogar erzählt, daß
sie ihren Vater gebeten Habe, Paolo heiraten zu
dürfen: Aber der Wirt hatte gedroht, diesen
Vagabunden mit Hunden vom Hof zu Hetzen.

Eines Abends, der Gastraum war gut besucht,
betraten zwei Gauchos noch in später Stunde
die Albergo; sie kamen kurz hintereinander und
saßen dann ruhig an einem Tisch in der Ecke
zusammen, hier, wo Sie jetzt sitzen. Man be¬
trachtete die beiden mit Mißtrauen . Die Be-
wachör Marias brachten laut das Gespräch aus
die Schießkunst , und einer meinte, daß an dem
Gerede, daß irgendwo ein Gaucho lebe , der auf
fünfzig Schritt todsicher das Herz aus dem As
hole; bestimmt nichts dran sei . Es dauerte nicht

lange, und schon traten die Gauchos zum Wett¬
schießen zusammen. Die beiden Fremden in der
Ecke saßen da, als ginge sie das alles nichts an.
Schließlich verspottetendie Gauchos der Albergo
die beiden. Daraufhin stand der eine von ihnen
langsam aus . .Der andere blieb ruhig sitzen. Ge¬
lassen zählte der Gaucho fünfzig Schritt ab . Er
mutzte durch die Tür und stand schließlich
draußen im Vorhof. Er konnte vom Gastraüm
gerade die Ecke sehen, in der Sie hier sitzen.

„Halte einer ein Herzas über den Kopf des
Seüors , der da sitzt" , befahl er . Der Seüor saß
hier aus diesem Platz und sah den Vorbereitun¬
gen gelassen zu . Sie hatten ein Herzas ungefähr
einen Meter über dem Köpf dieses Seüors an
die Wand geheftet und traten zur Seite . Da
siel der Schuß. Die Kugel durchschlugwasHetz
in der Karte, schlug hier in die Mauer ein, in
die Stelle , die jetzt eingerahmt ist . Der Schütze
bestieg sein Pferd und galoppierte in die Nacht
hinaus.

„Das war Paolo Lopez !" schrien die anderen.
Die Wächter eilten zu den Pferden und jagten
ihm nach . Der Hufschlag verhallte, und wenige.
Sekunden später war der Gastraum leer. Sie
holten den Reiter nicht mehr ein und kehrten
ermüdet und enttäuscht zurück . Im Gastraum
fanden sie den Wirt gebunden; die beiden
Mädchen waren in der Küche eingeschlossen . Der
fremde Seüor und Maria waren verschwunden.
Auf einem Tisch lag ein Zettel, darauf stand : -
„Es war nicht so einfach , noch einen zu finden
der auf fünfzig Schritt das Herz aus dem As
todsicher herausschietzt . Dafür aber ist er auch
zu unserer Hochzeit eingeladen. Paolo und
Maria ."

Die Zuhörer dankten der Erzählerin für ihren
Bericht und gaben ihr einen Goldpeso.

Nach einer Weile kam der Wirt langsam an
ihren Tisch . Ganz von selbst kam das Gespräch
auf die Erzählung Julittas , und der Seüor
fragte nebenher:

„Haben Sie denn nie wieder von Ihrer Toch¬
ter etwas gehört? "

„Oh , das schon" meinte der Wirt , „sie hat
mir geschrieben ; sie hat mich um Verzeihung
gebeten und mir mitgeteilt, daß sie es bei diesem
Paolo sehr gut habe. Sie sollen nun im
Brasilianischen eine schöne Fazienda haben.

Aber, wissen Sie , ich war so verbittert ; ich habe
auf keinen Brief geantwortet: Heute freilich —"

Ohne das Gesicht aufzuheben, fragt die Se-
Lora : „Heute freilich ? "

Müde zuckte der alte Mann die Schultern: .
„ Sehen Sie , ich wollte mit meinem Mädel hoch
hinaus , mir war ein Rinderhirt zu wenig.
Aber nun , Man wird immer älter , und wenn
ich jetzt so auf das Leben zurückblicke, da komme
ich allmählich dahinter, daß das Glück im Her¬
zen doch mehr wiegt als das schönste Kleid ."

Fragte da der Seüor : „Was würden Sie
sagen, wenn Ihre Tochter mit diesem Burschen
Arm in Arm hier hereintreten würde? "

Da ging ein Zucken über das Gesicht des
Wirtes : „Sie kommt nicht mehr."

Langsam war die Frau aufgestanden, hell
hob sie ihr Gesicht ins Licht , Tränen standen
in ihren Augen.

„Vater, lieber Vater !"
Und ihr Mann mußte eilends zum Aus¬

schank gehen und sich von Julitta einen herben
Schnaps eingietzen lassen , der so scharf war,

- daß er ihm die Tränen in die Augen trieb.
Jedenfalls sagte er, daß das von dem scharfen
Schnaps käme , und er schimpfte wie ein Rohr- '

spatz, daß in der Albergo seines Schwieger¬
vaters so ein furchtbarer Fusel verkauftwerde.

Umgekehrt
In den fünfziger Jahren gab es in Berlin

einen Herrn von Willamowitz, der etwas eitel
war : auf sich , auf seine schöne Figur , auf seine
Pferde usw . usw. Und darum ließ er sich als
stolzer Reiter malen. Das Bild trug die Unter¬
schrift : „Auf meinem Hektar " und wurde, ge¬
rade wegen dieser Unterschrift, ein wenig be¬
lächelt . Beim nächsten großen Rennen ritt Herr

Won Willamowitz mit , natürlich aus seinem
Hektar . Bei dem vorletzten Hindernis wollte
das Pferd ausbrechen und sprang darauf so
unglücklich , daß es stürzte, wobei der unver¬
letzte Reiter direkt unter den Bauch des Tieres
zu liegen kam und längere Zeit in dieser Lage
verharrte. Am nächsten Tage sah man diese
Situation in einem Schaufenstersehr wirkungs¬
voll abgebildet: oben das Pferd und unten der
Reiter ! Das Bild trug die Unterschrift: „Auf
meinem Willamowitz".
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Amtliche Bekanntmachungen
Stadtkasse

Oldenburg , den 22 . November 1938.

SefteiiMche Mahnung
Die ,fällig gewesenen Steuern usw . :

Abgaben vom Grundbesitz , 3. Rate,
Gewerbesteuer , 3. Rate,
Bürgersteuer , 4. Rate , und
Schulgelder für die staatlichen und städtischen Schulen

für November 1938
sind nunmehr zur Vermeidung der zwangsweisen Beitreibung
bis zum 28. November 1938 zu entrichten.

Nach den bestehenden Vorschriften kommt zu den rückstän
digen Steuern bet Beträgen von 50 RM und mehr ein ein¬
maliger Säumniszuschlag von 2 v . H. und zu den übrigen Rück¬
ständen ein Verzugszuschlag von jährlich 6 v . H. vom Tage der
Fälligkeit ab , mindestens jedoch —.10 RM.

Die Zuschläge sind gleichzeitig mit dem Hauptgeld zu entrichten.

Wttuiigslrai'ien-"
in der Gemeinde Moorriem

Dienstag , den 29. November 1938:
9 Uhr fük Dalsper und Burwinkel bei Gastwirt Ripken , Dalsper.
13.30—14.30 Uhr für Moorhausen bei Gastwirt Meyer.
15.30 Uhr sür Moordorf u . Gellen b. Gastwirt Müller , Moordorf.

Mittwoch , den 30. November 1938:
9 Uhr für Butteldorf und Huntorstbei Gastwirt Haase, Huntorf.
13.30—14.30 Uhr sür Huntebrück, Wehrder und Schlüterdeich bei

Gastwirt Schumacher , Huntebrück.
15.30 Uhr s. Bardenfleth u . Eckfleth b . Gastwirt Gräper , Eckfleth.

Donnerstag , den 1. Dezember 1938:
9 Uhr für Nordermoor bei Gastwirt Herm . Schnitze.
14.30 Uhr für Neuenbrok bei Gastwirt Meiners.

Freitag , den 2. Dezember 1938
9 Uhr für Oldenbrok -Mittelort bei Gastwirt Jmken.
13.30—14.30 Uhr sür Oldenbrok -Niederort bei Gastwirt Bielefeld.
16 Uhr sür Oldenbrok -Altendorf bei Gastwirt Morisse

Sonnabend , den 3. Dezember 1938
8.30—10.00 Uhr für Moorseite , Oberströmische Seite u . Wolfstraße

bet Gastwirt Ritter , Salzendeich . ,
11—12 Uhr für Barghorn bet Gastwirt Hinrichs.
14.00—16 .30 Uhr für Meerkirchen und Loyermoor bei Gastwirt

Scheelje Meerkirchen.
Zu diesen Terminen werden hiermit Betrtebsführer und Ver-" ' " ' ' ' ^ — . . . geladen." " k vorzn

„ . . - . Termin
nicht nachzukleben.

Der Letter
der Landesversicherungsanstalt Oldenburg.

Der Amtshauptmann
t Oldenburg , den 22. November 1938.

1 Unter den Kühen des Heinrich Gräpel, Jprump (Ge¬
meinde Hasbergen ) , ist hie Maul - und Klauenseuche ausgebrochen
(erstes Zweitausbruch im Amte Oldenburg ) .

Sperrgebiet : Die Bauerschaft Jprump.
Im Sperrgebiet ist sämtliches Klauenvieh auzustallen.

I . V . gez . Vogel.

nüt VoHstonressiou als Unskliigsstol kür Unto-
kabrer mit karkplatr null ZröLsrsw lerrain
( (Zarten, Visse ) , mögt , in niscksrsüebsiseüem
Lauornstii in schöner lZsZenck rvisebsn Ham¬
burg — kremen —Oicksnburg als Lsikstlräuksr
barrabisnä üu stanken gssuobt . llogebots kür

Tbisö u. Lv 84286 an lila Lerlin V 35 erb.

- Versteigerung
Den sehr gut erhaltenen bewegl . Nachlaß der Frau Sophie

Lampe , hiers ., werde ich auftragsgemäß am

ßmMlL »kM H . MkÄll. U M.
im Hause Roggemannstratze 19. öffentl . meistb . gegen Barzahlung
versteigern . Es sind u . a . vorhanden:

stellen,

Chaise !.,
Bett-

armor,

Besichtigung 1—13 Uhr.
Herm . Behnke , Versteigerer , Theaterwall 34.

Ein in der Nähe des Ortes
Berne belesenes

Bauernhaus
geräumig und in recht gutem

Stande , mit etwa 3 ^ Hektar
Marschland 1. Bonität,

habe ich im Aufträge zu ver¬
kaufen. Desgleichen daselbst

Wohnhaus
mit 20 bis 30 Ar Land , passend
sür Handwerker oder Arbeiter.

H . HaverkamP» Hude

liedr. Ireiüriemen
Schröder , Bremen,

Geeren 68, Ruf 50186.

PreLs

von Lesern würden Ihre
Anzeige — wenn sie an
dieser Stelle stände —
genau so aufmerksam lesen
wie Sie diese hier . Sie
haben doch etwas anzu¬
bieten, nicht wahr? Also
geben Sie gleich Ihre
Anzeige auf

Sl-oadttvglfiyes
StaaLstSksatev

Telephon 4095
Mittwoch , 23. 11. , 20—2M:

KdF Illä
Don Carlos ( Verdi)

Preisgruppe I »
Donnerstag , 24. 11., 20 bis

2M : K10 , KdF II v 2
Meine Schwester und ich

Pretsgruppe I
Freitag , 25. 11., 20—22:

Außer Anrecht
Im großen Schlotzsaal:

Ballett -Abend
Preise : 2,10 bis 4,10 RM »
Anrechtler und Kreis der
Freunde 50 Prozent Er¬

mäßigung
Sonnabend , 26. 11., 20—22:

Außer Anrecht
Im großen Schloßsaal
Einmalige Ausführung

der Neuinszenierung
Emilia Galotti

Preise : 2,10 bis 4,10 RM «
Anrechtler und Kreis der
Freunde 50 Prozent Er¬

mäßigung
Beginn der Gaukulturwoche

Weser -Ems
Sonntag , 27. 11 ., 15—17:
5. Vorstellung der HI

(Lheaterrmg I)
Niederdeutsche Bühne

Stratenmustk
20—2M : Außer Anrecht

Der Graf von Luxemburg
Preisgruppe II

» Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßigung

Juden haben keinen Zutritt

IM
rettveo am

Seimttev

ziebl Keule wr

Aolikrnni « uinler-

srköne . « srme

zivile iür llinäer

Kleider, vsmenkiei-

cisr. vsmenjerkee

müMrkeiL ; « kS

Iknen5ps » merken,

! äsrunler ru vSkien.
'

äenn die Preise sind

niedrig.

zie beginnen mit

go »p>l2ü » »

ur« . im 5toNke«

„ r » m Lröse » » SSM
*

VsnrknmnsAm Mittwoch , dem 30 - November,
um 20 .30 Uhr , beginnt ein

Tanzlustige Damen sind herzlich eingeladen . Anmeldungen bet" errn Gastwirt Küpker und in der Tanzschule Peter Witte,
rtegerstraße 24. — Kleine Kurse und Einzelstunden jederzeit

Feuerlöschpolizei Halbzug Metjendorf
Am Sonntag , dem 27 . November 1938

Kameradschaftsäbend mit Tanz
im Metjendorfer „Schützenhos"
Anfang 8 Uhr Flotte Musik

Hierzu laden ein Der Brandmeister i Joh . Haferkamp

Wsr rsolursir muü brauchtnq dm G-.
NUßeinesgutenTropfensnichtzuversagen, wen»erseineMre selbstbereitet. Sie erhatlm2 L
tchenLMr aus '/» Ltr. Sprit, Lir. WM«,9- Psund Zuckerund 1 FlascheReich-bestemSa genießtundspartmanzugleich! 1<x>Sorten
gehaltvoll und Mich im Geschmack. Slnsach
wieKaffeetochen. _ —b
.« SSdergutmSHtiOse - etntMönMMi.
schmeck» - umsonst. Für gutes Gelingenbülal
Ihr Fachdrogist u . Photohändler

H . v.
Ofener Str . 30 Gartenstr . 23

Opiginal-Paket

Schöne Formen und Muster in

halte ich für Sie auf Lager . Be¬
hlen können Sie Ihre An¬
tastung auch in mehr . Betrüg.
tlh .Geerken, Donnerschw .Str .42

M »lk BMklgNM
von Möbeln und hausgerätlich.
Gegenständen für Heinr . Deeken,
Etzhorn 2 , am
Sonnabend » 26 . d. M .»

nachmittags 2 Uhr,
wird hingewiesen.

Diedr . G . Dierks
vereid . Versteigerer , Nadorst

Erbhof
mit guten Gebäuden

und 111L Hektar ertragreichen
Moor - und Marschländereien
mit Antritt zum 1. Mai 1939j
zu verkaufen.

H . HaverkamP» Hude

k/nilo kür Uauckarbsitsn
uuä Ltrümpks

klackorstsr 8tr . 51

gesWu/-

st-eirl

llss
Voblbskinllen

:^ N-r» N ttuckliL« »
k skoriudüutzsr

T MeM , ZcliWiigÄsglle s
l'Söl iWIWN » tzgÄÄfgllK̂

ILiomvi'-, 81akl-,
Kl' knn - Zlempvl

^ örsnnplsttsn oäor -/sipkabsts
P-Sgs- u. lörauisr- stnutuit, Stsmpsitudoik.
Ll . Sorlng , Olstbuburg
kichtsrnstr . 34 4- stsrnruk 2321

I

einer
Die VaÄtuna
r in der Wesermarsch veleg.

Landstelle
mittlerer Größe wird demnächst
frei . Reflektanten , die den Nach¬
weis einer ununterbrochen , letz¬
ten Pachtung von mindestens
acht Jahren Nachweisen können,
wollen sich melden unter D B
459 an die Geschäftsstelle der

Oldenburger Nachrichten.

Vor ^ aickiaLailN eines
neuen oller ßebrsuckteu

lllsvisrsL
kesicvtigeu 8ie bitte
mein reilbksltißes bsZer

kisnubsus
L. lllspprotk

ülllgsuß 8tuu11ute 3a

« « I G » » S
OIIISNiioß » '» >. v.

KSlltW
llor prasttisostsLolleubolag

dillSae»

rsgulärs Lluster < aa
Lsuaüratiustör . . 1,/v
rurüekgssMastor « QL
Lsuackratiuotor. . l,VV

» ie »«Asv » Sk

LÄLütz
io llor UaarsnstraLs

Sonntag , den 4 . Dezember

Anfang 7.30 Uhr

kr. Lnike», ßsdrlle»biirg

osllso Nlttvoek , k'rsita^, ltiür
Souuabeiill null Sonntag

Eine Feier
unserer Silbernen Hochzeit fin¬
det nur auf Einladung statt.
Emil Haase und Frau

Am Stadtrand 67

Statt besonderer Anzeige!

Oldenburg , den 21. November 1933.
Heute abend entschlief sanft und ruhig an den

Folgen eines Schlaganfalls im 58. Lebensjahr mein
einziger , herzensguter , lieber Bruder . Schwager und
Vetter,

Reichsnährstandsangestellter i . R . Parteigenosse

/ ilfrscj ksinScI < 6
In tiefer Trauer

Anton Rüge und Frau
Christine geb . Reinecke

und Angehörige.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem 26.

November , vormittags M Uhr . vom Lrauerhause,
Margaretenstratze 12, aus auf dem Gertrudenkirchhos
statt. Trauerandacht X Stunde vorher.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

>̂ m ^ bsnci vor c!sm lotsnsonntag ist in isiprig

I^lsi '
s
'

ksicliLgsk
' icliki 'af

6urcii sinsn vnsrvaktst scknsiisn loci von Qott cism i-isrrn in
clis kvigksit abgsrutsn vor6sn . Zcinnsrrlicii srsciiüttsi-t bsirlogsn
vir , eins cisr trsvsstsn Qliscjsr unssrei - svangsiiscii - Iutlisi'isciisn
Xirciis verloren rv Koben. Islin Satire lang virkts er in unserem
srüksrsn Obsrkirciisnrat als ^ rsvn6 unc ! ruvsrlörsigsr ksrater
unserer Xircksngsmein^sn . In cism kingsn unserer Xircks stslits
er sein großes wissen uncl Können rur Verfügung.

^ ir vsr6sn seiner psrsonlickicsit unci seiner treuen Mitarbeit
ollsrsit in tiefster Oankboricsit gscisnlcsn.

Kloppsuburg kübs Or. Lciimiclt
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Oldenburg . Mittwoch , den 23. November 1938
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Sonntag , den 27. November 1938

»11.00 Uhr: Großer Saal der Glocke
III. Kulturkundgebung des Gaues
Weser - Ems und Eröffnung der
Gaukultur Woche
Es sprechen Landeskulturwalter und Gau¬
propagandaleiterErnst Schulze. Gauwart
der NSG „Kraft durch Freude" Gauhaupt-
stellenleiterHeinz Manthey, Ministerial¬
direktor Staatsrat Pros . Willi Börger,
Stellvertretender Gauletter Ministerpräsident
Georg Joel
Musikalische Umrahmung: Das Bremer
Staatsorchester unter Generalmusikdirektor
Walter Beck

l . o.
Visbeker Bräutigam (Steindenkmal)
»15 .00 Uhr:

Feierstunde der Hitlerjugend
zur Uebernahme des Ehren¬
schutzes über die Hünengräber
des Gebietes Nordsee
Es sprechen : MinisterpräsidentStellvertr.
Gauleiter Georg Joel. Obergebiets-
sührer LührHogrefe
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Gauta -gung der Fachschaft Volks¬
musik

8 .00 Uhr: Stadthalle
Oefsentliche Wertungsspiele

10.00 Uhr : Deutsches Nationaltheater
Teilnahme an der Kulturtagung
des Kreises Osnabrück
Es spricht : Kreisleiter WtlliMünzer

12.00 Uhr : Deutsches Nationalthcater
Hitlerjugend singt und musiziert
Leitung: FranzDost

*14 .30 Uhr: Stadtyalle
FeierstundederFachschast Volks¬
musik
Es sprechen : Referent der Fachschaft Volks¬
musik vr Brandes, Berlin : „ Musik im
Volk ", GauhauptstellenletterHeinz Gon-
termann: „ Volksmusik und national¬
sozialistische Feiergestaltung"
Leitung: Landschastsleiter Carl Hauck,
Bremen

10.30 Uhr: „Vorbildliche Blas - , In¬
strumental - und Balgmust k"
Konzertein der Stadt- alle (Blasinstrumente) ,
im Harmonteklub(Zupfinstrumente) und im
Festsaal (Balginstrumente)

18.00 Uhr : Stadt- alle
Kameradschaftsabend

Gauchortag Weser - Ems
Deutscher Sängerbund und Retchsverbandder
Gemischten Chöre

12 .00 Uhr : Rathausplatz »
Sänger - Kundgebung
Es spricht : Kreisleiter Hör stmann

*15 .00 Uhr : Großer Saal des „Tivoli"
TMgung der Vereinsführer und
Chorleiter
Es sprechen ; Gauchormeistsr Hermann
Niemeher, Bremen: „Chorarbeit auf
dem Lande"; Gausängerführervr Lange¬
mann, Hannover: „Chorgefang in der
Volksgemeinschaft"; Präsidialrat der Retchs-
musikkammer Heinz Jhlert, Berlin:
„Das Chorwesen im Dritten Reich "; Gau-
hauptstellenleiter Hugo Strathmann:
„Chor und Feiergestaltung"
Leitung: Hauptgeschästsführer vr Pterfig
Musikalische Umrahmung: Gemischter Chor
„Orpheus" Leer und der „Emder Männer-
Gesangveretn"

18.00 und 20 .00 Uhr: Großer Saal des „Tivoli"
Festkonzerte
des Bremer Lehrergesangvereins und des
Deutschen Männer-Gefang-Vereins „Lieder-
kranz ", Amsterdam

Montag, den 28. November 1938

11 .00 Uhr : Jakobihalle
Tagung der Fachschaft Unter¬
haltungsmusik
Es sprechen : LandesfachschastsletterFried¬

rich Kraus: „Der Unterhaltungsmusiker
im deutschen Musikleben "; Gauhauptstellen¬
letter Heinz Gontermann: „ Kultur¬
politische Forderungen"

11 .00 Uhr : Jakobihalle
Tagung der Fachschaft Musik¬
erziehung
Es sprechen : Landesfachschaftsleitervr Pier-
stg: „Ausbau der Stellung des Berufs¬
standes der deutschen Musikerzieher "; Letter
der Musikschule für Jugend und Volk,
Franz Do st , Osnabrück : „Aus der Praxis
einer Musikschule"

*15 .00 Uhr: Kleiner Saal der Glocke
Gautagung der Retchsmusik-
kammer
Es sprechen : Präfldialrat Heinz Jhlert,
Berlin ; Städtischer MusikbeaufiragterOber¬
regierungsrat Hoffmann, Bremen
Leitung: Landesleiter H. Burmeister
Festkonzerte der Kulturorchester
im Gau

20 .00 Uhr : Großer Saal der Glocke
Konzert der Philharmonischen
Gesellschaft
Hans Psitzner, „ Von deutscher Seele"
Aussührende: Maria Schilling, LouiseRichartz,
A. Weikemeier , H. Holter, der Philharmo¬
nische Chor, das Bremer Staatsorchester
Leitung: GeneralmusikdirektorHellmut
Schnackenburg

20.00 Uhr: Staatstheater
Symphonie - Konzert
Robert Schumann,
Symphonie Nr . 1 L -Our
Anton Bruckner,
Symphonie Nr. 8 o-moll
Das Oldenburgische Staatsorchester
Leitung: Generalmusikdirektor
Leopold Ludwig

OZttäöirocx
20 .00 Uhr : Stadthalle

Chorkonzert —
„ Deutsches Land ", Kantate für gemischten
Chor und kleines Orchester , Werk 46 (Ur¬
aufführung) von Karl Schäfer .
„Segen der Erde", eine Chorseier für ge¬
mischte Männer- , Frauen- u. Ktnderstimmen,
Sopran-, Bariton-Solo und Orchester von
Hermann Grabner
Aussührende: Hilde Wesselmann, Clemens
Kaiser -Breme, der Städtische Chor, die Städ¬
tische Singschar, das Städtische Orchester
Leitung: MusikdirektorKarl Schäfer

20.00 Uhr : Gesellschastshaus
2 Richard - Wagner - Abend

Solist KammersängerRud . Bockelmann
Das StädtischeOrchester Wilhelmshaven
Leitung: MusikdirektorAlfred Hering

vkir XUN57

Dienstag , den 29 . November 1938

*11 .00 Uhr: Künstlerhaus
Eröffnung einer Ausstellung
„ Kunstschaffen tm Gau Weser-
Ems"
Es sprechen : Reg. BürgermeisterSA -Gruppen-
führer Böhmcker, Bremen; Landesleiter
Hans Frtcke

*12 .00 Uhr : Museum (Domshof)
Besuch der Kunsthandwerk-
A u s st e l l u n g
Es sprechen : GausrauenschaftsleiterinFrie¬
de ! Klausing; Fachgruppenleiter Pros.
Groß, Bremen

*15 .00 Uhr: Kleiner Saal der Glocke
Gautagung der Reichskammer
der bildenden Künste
Es sprechen : Abteilungsleiter Hellmut
Sachs, Berlin , „ Deutsche Architektur ";
Reichshauptstellenlettertm Stabe des Reichs-
letters Alfred RosenbergRobert Scholz,
Berlin : „ Kunst und Weltanschauung"
Leitung: Landesleiter Hans Frtcke

Ol - vkUKUKS
"10.00 Uhr: Landesmuseum (Altes Schloß)

Jubiläumsfeier des Olden¬
burger Landesmuseums

100 Jahre heimatl. Altertümersammlung
SO Jahre Kunstgewerbemuseum
25 Jahre Museumsgesellschaft"
15 Jahre Landesmuseum

Es sprechen:
Staatsminister Pau ly , Museums¬
direktor Or. Müller - Wulckow,
Museumsdirektor Or. R . Nissen,
Münster: „Die gegenwärtige Aufgabe
der deutschen Museen"
Musikalische Umrahmung:
Oldenburgisches Staatsorchester

*12.00 Uhr: Augusteum
Eröffnung einer Ausstellung
„Kunstschaffen im Gau
Weser - Ems"
Es spricht : Gauschulungsleiter
Heinrich Buscher

vZ ^ kircicx
» 11 .00 Uhr : Schloß

Eröffnung einer Ausstellung von
Arbeitest des Osnabrücker
Handwerks
Es sprechen : Kretsleiter Münzer, Stadt¬
rat Straarenwert - , Präsident der
HandwerkskammerLemke
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Mittwoch, den 30 . November 1938
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"11.00 Uhr: Schloß

Arbeitstagung derReichs-
. schrifttumskammmer

Es sprechen : Wilhelm Scharrel¬
mann, Worpswede: „Volk und Land¬
schaft im Niederdeuaschen"
Landesobmann für den Buchhandel
Alfons Salow: „Forderungen des
Lesers an das deutsche Schrifttum"
Stellvertretender Leiter des deutschen
Buchhandels Martin Wülfing,
Berlin : „Die kulturpolitischenAusgaben
des deutschen Buchhandels"
Leitung:
Landesleiter August Hinrichs

15 .00 Uhr: Casino-Platz
Gemeinsame Fahrt zur Nieder¬
deutschen Gedenkstätte
„Stedingsehre " Bookholzberg
(Gaufchulungsburg)

kOOXkioirkkirc-
16.00 Uhr: Fortsetzung der Tagung

Begrüßung : Gauschulungsleiter Hein¬
rich Buscher
Es sprechen : Or. Ivo Braak, Olden¬
burg : „Plattdeutsch als Ausdruck des
niederdeutschen Wesens"
Prof . Or. Hans Teske , Hamburg: „Die
Aufgaben des niederdeutschenTheaters"
Stellvertr . Gauleiter Ministerpräsident
Georg Joel !
19.00 Uhr: Rückfahrt nach Oldenburg

Ol . l) k ^ 8Uir6
20.15 Uhr: Schloß

Leseabend Friedrich Griese
Empfang der Tagungsteilnehmer durch
den Oberbürgermeister der Stadt
Oldenburg
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Donnerstag, den 1. Dezember 1938
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11 .00 Uhr : Rathaus, Friedenssaal

Empfang der Tagungs-
, teilnehmer durch die Stadt

Osnabrück
Anschließend Besichtigung des DomschatzeS
und des Diözesan-Museums

*15 .00 Schloß
Gautagung des Amtes Kommu¬
nalpolitik in Verbindung mit
dem Deutschen Gemetndetag
Es sprechen : Direktor des Städtischen Kon¬
servatoriums Karl Schäfer, Osnabrück:
„Förderung des musikalischen Nachwuchses ";
Leiter der StädtischenMusikschule für Jugend
und Volk Franz Dost, Osnabrück : „Aus
der Arbeit einer Musikschule für Jugend und
Volk "; Landesleiter Hans Frtcke: „Die
notwendige Mitarbeit der bildenden Künstler
an den kulturellen Aufgaben der Berwal
tungen"; Kulturreferent des Deutschen Ge¬
meindetages vr Benecke, Berlin : „Ge¬
meindliche Kunstpslege "; Mtnisterpräsidem
Stellvertr. Gauleiter Georg Joel
Leitung: Gauamtsletter Bürgermeister
Bernhard Meher, Bad Zwischenahn
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Donnerstag, den 1 . Dezember 1938
Festaufführungen
der Theater des Gaues

20:00 Uhr: Staatstheater
In Anwesenheit des Präsidenten der
ReichstheaterkammerLudwig Körner:
„Thomas Paine"
Schauspiel von HannsJohst (Erst¬
aufführung). In der Titelrolle General¬
intendant Hans Schlenck
Inszenierung : Oberspielleiter Gustav
Rudolf Seltner

20.00 Uhr: Staatstheater
„En och Ar den"
Oper von Othmar Gerster (Erst¬
aufführung) ; Inszenierung : Spielleiter
KurtUnger e r ; Musikalische Leitung:
GeneralmusikdirektorWalter Beck

20 .00 Uhr : Bremer Schauspielhaus
„Die gefährliche Sieben"
Komödievon Adelb ert Alexander
Zinn (Uraufführung) ; Inszenierung:
Spielleiter Franz Reichert

OLk -iäeirocx
20 .00 Uhr : Deutsches Nationaltheater

„Ein Eid ist mehr"
Schauspiel von Friedrich Satller
(Uraufführung)
Inszenierung: Spielleiter vr Hans Doerry

20 .00 Uhr; Stadttheater
^

„Doktör und ApotKeker "
Spteloper von Carl DitterSvonDit-
tersdorf (Erstaufführung)
Inszenierung : Intendant Richard Gsell
Musikalische Leitung:
MusikdirektorAlfred Hering

Freitag, den 2. Dezember 1938

*10 .00 Uhr: Schloß
Gautagung der Reichs¬
theater kämm er
Es spricht : Präsident der Reichstheater¬
kammer L udwigKörne r : „Die Auf¬
gaben der Bühnenschaffendenim Dritten
Reich " . — Leitung: Landeskulturwalter
Ernst Schulze

12 .00 Uhr: Schloß
Sondertagung der Fachschaft
Bühne
Es sprechen : Oberregierungsrat i . Reichs¬
propagandaministerium Wilfried
Bade und Hauptschriftleiter des Deut¬
schen Theaterblattes Hellmuth Hen¬
richs, Berlin : „Kunst — Künstler und
Kunstbetrachtung"
Leitung: Landesleiter H a nsSchlenck
Musikalische Umrahmung: Staats¬
orchester Oldenburg

»



752
1S.00 Uhr: Schloß

Sondertagung der Vertreter
der Niederdeutschen Bühnen
Freilichtbühnen des Gaues
Es sprechen : Referent in der Reichs-
theaterkarnmer Or. Brückner und Gau¬
stellenleiter Gustav Rudolf Sell-
ner : „Berufsbühnen und Laienspiele" ;
Or. Ivo Braak , Oldenburg : „Die
Aufgaben des niederdeutschen Bühnen¬
spiels" ; Geschäftsführer des Reichs¬
bundes für Freilicht- und Volksschau¬
spiele Göbels, Berlin : „Die Aufgaben
der deutschen Freilichtbühnen"
Leitung: Kulturreserent und Gaukultur¬
stellenleiter Heinz Gonterman ' n
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Freitag, den 2. Dezember 1938
11 .00 Uhr : Hotel Nordischer Hof"

Arbeitstagung der Filmtheater-
best her und Filmstellenleiter
der Partei
Es sprechen: Leiter der Fachgruppe Film¬

theater vr Quadt, Berlin ; Reichsamts¬letter Karl Neumann, Berlin
15 .00 Uhr : Hotel Nordischer Hof"

Vorführung der preisgekrönten
Filme des Amateursilmwett-
bewerbss

*16 .30 Uhr : Hotel Nordischer Hof»
Gautagung der Lichtsptel-
theaterbesitzer und Ftlmstellen-
leiter der Partei
Die Tagung ist offen für Ftlminteressierte,
insbesondere aus den Reihen der Schriftsteller,
Kunstschriftleiter, darstellenden Künstler, der
HI und des Reichsarbeitsdtenstes
Es spricht: Präsident der Deutschen Film¬
akademie Wilhelm Müller - Scheld:
„Die Aufgaben der deutschen Filmakademie"
Anschließend Uebergabe der Preise für den
Filmideenwettbewerb
Leitung : Landesleiter und Gaufilmstellen¬
leiter Philipp Weber

18 .00 Uhr Strandhalle /
Empfang der Tagungsteilnehmer
durch die Stadt Wilhelmshaven

»15 .00 Uhr ; Neues Rathaus (Sitzungssaal)
Gautagung der Funkstellen¬
leiter der Partei und der Ver¬
treter des Rundfunkhandels
Es spricht; Präsident der Reichsrundfunk¬
kammer und Reichsamtsleiter Kriegler
Leitung : Landesleiter und Gaufunkstellenleiter
Wilhelm Anthöfer

20 .00 Uhr : Gesellschaftshaus
„Frische Brise von der Nordsee " ,
ein froher Rundfunkabend aus
der Kriegsmarinestadt Wil¬
helmshaven
Witwirkende : Künstler des Reichssenders
Hamburg ; das Städtische Orchester Wilhelms¬
haven , Leitung : Musikdirektor Alfred
Hering; die BStriebskapelle der Reichs¬
marinewerft , Leitung : Musikzugführer Dohl e.

^ Die Veranstaltung wird von 20 .10 bis 22 .00
Uhr auf den - Reichssender Hamburg über¬
tragen
Uebertragungen des Reichs-

° fenders Hamburg anläßlich
des Tages des Rundfunks

6.30 bis 8 .00 Uhr : Morgenkonzert des
Gaumusikzuges der NSDAP
Gau Weser - Ems aus der

« „Astoria " zu Oldenburg
Leitung: Gaumusikinspzient Obersturm¬
bannführer Dietrich Entelmann

10 .30 bis 11 .40 Uhr:
„S o zwischen elf und zwölf"
Konzert des Mustkkorps der II. MAA aus
dem Gesellschaftshaus Wilhelmshaven
Leitung : Musikmeister Schuhmann

12 .00 bis 14 .00 Uhr : Mtttagskonzert der
Bremer Stadtmusikanten aus
dem Rathaus zu Bremen
Leitung : Retnhold Krug

13 .05 bis 13 .15 : Umschau am Mittag
(aus Hamburg ) : Ausschnitte aus der Gau¬
kulturwoche Wefsr-Ems

15 .25 bis 16 .00 Uhr : Lieder st und«
(aus Bremen ) : Irmgard Meiners , Mezzo¬
sopran ; Willi Schoeneweitz, Baß -Bariton
Am Flügel : Willi Ntg geling

17.00 bis 17 .06 Uhr : „Was uns so am Tage
begegne -t» (aus Hamburg ) : Ausschnitte
aus der Gaukulturwoche Weser-Ems * ,

17 .30 vis 17 .37 Uhr : „Hannes olle Ka¬
mellen" (aus Hamburg)

19 .00 bis 19 .30 Uhr : „Heimatdichter er¬
zählen" (aus Bremen ) : August Hinrtchs,
v - Alma Rogge, Berend de Vrtes , Karl
Bunje , Wilh. Scharrelmann , Friedr . Linde¬
mann -

20.10 bis 22 .00 Uhr : „Frische Brise von
der Nordsee " , ein froher Rundfunkabend
aus Wilhelmshaven
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Sonnabend, den 3. Dezember 1938

Nordwest deutsche P resse tagung
Reichsverband der deutschen Zeitungsverleger
(Landesverband sür Nordwestdeutschland) und
Retchsvsrband der deutschen Presse (Landes¬
verband Niedersachsen) für die Gaue Weser-
Ems , Öst - .Hannover und Süd - Hannover-
Braunschweig

10 .30 Uhr : Jakobihalle
Arbeitstagung der Schriftleiter
Leitung:
Landesverbandsleiter Plog, Hannover

10 .30 Uhr : Jakobihalle
. Arbeitstagung der Verleger

Leitung:
Landesverbandsleiter Graupne r , Hannover

12 .30 Uhr : Rathaus
Empfang durch den Regierenden
Bürgermeister SA - Gruppen-
führer Böhmcker
(Anschließend Besichtigungvon Sehenswürdig¬
keiten der Freien Hansestadt Bremen)

* 16 .00 Uhr : Kleiner Saal der Glocke
Landesverbandstagung der
Verleger und Schriftleiter
Es sprechen: Stabsleiter und Reichshaupt¬
amtsleiter Rtenhardt, Berlin ; Ober¬
regierungsrat i . Reichspropagandaministerium
Fritzsche, Leiter des Drahtlosen Dienstes:
„Pressepolitik des nationalsozialistischen Staa¬
tes " ; Stellvertr . Gauleiter Ministerpräsident
Georg Joel
Leitung : Vertrauensmann der Reichspreffe-
kammer Gauamtsleiter Hugo Köhler

20 .30 Uhr : Kleiner Saal der Glocke
Festlicher Aus klang
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Sonntag , den 4. Dezember 1938

*11.06 Uhr: Staatstheater ,
Abschlußkundgebung der Gau¬
kulturwoche
unter Teilnahme der Kulturhauptstellen¬
leiter sowie der Kulturreferenten der

angeschlossenen Gliederungen und Ver¬bände
Es spricht : Reichskulturwalter u. Reichs¬amtsleiter Franz Moraller, Berlin
Morgenfeiern der Partei
In allen Städten und größeren Ortendes Gaues finden Morgenfeiern derPartei statt, gestaltet von Einheiten derSA , 1t , des NSKK, der HI und desRAD. Es sprechen die Kreisleiter undGauredner

De« tägliche Nachrichten-Sport
Neue Lage im inlernalionalen Tennis

AmerN» ohne Donald vndge. SenlsAland mit Nodrrich Memel
Der internationale Tennissport hat seit

Jahren mit dem Davispokal ein Spiegelbildder einzelnen Nationen. Man braucht zur Be¬
weisführung nur die Geschichte des Davispokalsin der Nachkriegszeit zu durchblättern. Un¬
mittelbar nach dem Weltkriege besaß Amerika
ein ganz eindeMges Uebergewicht , als William
„Big " Tilden zur Verfügung stand . Bis der
zähe Angriff der berühmten französischen
„Musketiere" Cochet , Lacoste und, Borotra ein¬
setzte und schließlich zu einem vollen Erfolg
führte. Dann begann Englands neue Glanz¬
periode im internationalen Tennis seit der
Epoche der Gebrüder Dohertys mit Fred Perryund „Bunny " Austin an der Spitze. Als Fred
Perry Berufsspieler wurde, übernahm Donald
Budge seine Rolle, und der Kalifornier holteAmerika den Davispokal zurück.

In diesem Jahre hat sich bereits eine neue
Umgestaltung der internationalen Tennislage
angekündigt. In Europa vermochte Deutschlandmit Heinrich Henkel und Georg von Metaxa den
ersten Rang zu behaupten, obwohl gründliche
Enttäuschungen, insbesondere bei den Deutschen
Meisterschaften , nicht ausgeblieben sind . Ein
wesentliches Plus für den deutschen Tennis¬
sport ist aber seit der Rückkehr des Sudeten-
tandes in das Reich zu verzeichnen , denn zur
sudetendeutschenTennisaemeinde zählt in Rode-
rich Menzel ein Spieler der internationalen
Spitzenklasse . Bereits 1934 stand Menzel in der
Weltrangliste an siebter Stelle und- nahm im
Vorjahr den achten und in diesem Jahre aber¬
mals den siebten Rang ein. Allerdings ist Rode-
rich Menzel-nicht mehr eine junge, aufstrebende
Kraft. Aber mit seiner gründlichen Kampf¬
erfahrung bedeutet er auf alle Fälle eine
außerordentliche Verstärkung der deutschen
Front in den internationalen Kämpfen.

Amerika hat nun Donald Budge an den Be¬
rufssport verloren, und damit ist eine Lücke in

der amerikanischen Spitzenklasse entstanden, die
selbst bei dem reichen Material , das geradeimmer wieder drüben hervorgebrachtwird , nicht
schnell zu schließen ist . Neben dem jungen Riggs
stehen gewiß noch andere Könner von Rang,und man kann auch dem amerikanischen Nach¬
wuchs internationale Erfolge Zutrauen. Aber
man hat doch immer wieder gesehen , daß
Donald Budge mit seiner überragenden Klasse
allein für die letzten großen Erfolge des
amerikanischenTennis verantwortlich war.

Vielfach spricht man Australien für das nächste
Jahr die erste Chance im Davispokal zu . Wenn

Seros Oldenburg in Bremen
Die Oldenburger „Heros"-Ringer haben eine

Einladung erhalten, am 25. November in Bre¬
men anzutreten, wo sie im Turnsaal der Ober- -
schule auf die Ringerstassel der Betriebssport¬
gemeinschaft AG Weser treffen. Die Bremer
stellen eine körperlich starke Mannschaft, die von
den technisch etwas besseren Oldenburgern kei¬
neswegs unterschätzt werden darf . Es ist mit
einem guten Besuch auch dieser Veranstaltung
zu rechnen , zumal die Schwerathletikin Bremen
einen sehr starken Aufschwung genommen hat.

Wichtiges kurz
Die DöberitzerMilitary

für Offiziere der Wehrmacht auf Dienstpferden
um den Preis des Inspekteurs der Kavallerie
beschloß die - diesjährigen Geländeprüfungen
unserer Reiter . Das Kavallerie-RegimeNt 10
war besonders erfolgreich und gewann den
Mannschaftswettbewerb überlegen, zugleich

man den verblüffenden Sieg von BromwichundAdrian Quist im Jnterzonenfinale gegenDeutschland in Rechnung stellt , dann ist dieseAnnahme auch begründet, zumal die beiden
australischenSpitzenspieler noch keineswegsden
Höhepunkt ihrer Laufbahn erreicht haben
dürften.

Auf jeden Fall kann man eine Umgestaltungder internationalen Tennislage erwarten. Dieserständige Wandel in der Spitzenleistung der ein¬
zelnen Sportnationen ist ja eine immer wieder¬
kehrende Erscheinung im internationalen Sport.Man kann diese auch auf anderen Gebieten be¬
obachten . Für den deutschen Tennissport bleibtder Gewinn neuer Spitzenkönnernach der Schaf¬fung Grotzdeutschlands ein erfreulicher Fort¬
schritt , der zu einer wesentlichen Belebung des
nächsten Tennisjahres beitragen wird.

stellte es aber auch zusammen mit Lt. Stenzel
(Kavallerie-Regiment 5) in Oblt . Klewitz unddem aus der österreichischen Armee hervor¬
gegangenen Rittm . Neumeister zwei der drei
punktgleichen Sieger der Einzelwertung. Die
siegreiche Mannschaft lag bereits nach der
Dressur in Front und behauptete dann auchbeim Geländeritt und Pistolenschießen durch¬
weg ihre führende Stellung.

Die Leichtathletik -Vereinsmeisterschaft
für Männer und Frauen wird 1939 in anderer
Form ausgetragen . Von der Meisterklassewerden fast sämtliche Uebungen des olym¬
pischen Programms gefordert, so daß 30 bis
40 Bewerber jedes Vereins in diesem größten
Mannschaftskampfeingreifen müssen.

Ein Fußballspiel
Heute spielt die 1 . Fußballmannschaft des

HSV gegen die 1 . Mannschaft der Hochschule
für Lehrerbildung Oldenburg um 15 Uhr auf
dem Sportplatz Stedinger Straße.
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Märkte
Bremen , 22 . Nov. Landesproduktenmarkt. Es

notierten : Heu. Erzeugerpreise, waggonfrei Erzen¬
gerstation : Wiesenheu, Handelsüblich 2,50 —2,55 , do.
gut, gesund, trocken 3,00—3,05 , Acker- und Feldheu
3,35 — 3,50 , Thimotheeheu , Luzerne- , Esparsette», Ser¬
radellaheu a) handelsüblich 3,85 — 3,95 ; b) gut, gesund,
trocken 4,25 — 4,30 ; Milizheu 2,00—2,05 . Die Preise
verstehen sich bei loser Verladung einschl . der Kosten
des Verladens und Beplanens . Bei eigener Draht-
Pressung durch den Erzeuger kommen Aufschläge von
0,20 RM je 50 Kg . hinzu . — Heu, Großhandels¬
preise: Zu den vorstehend genannten Erzeugerpreisen
kommen beim Verkauf in, Eisenbahn- und Schiffs¬
ladungen die festgesetzten Verteileraufschläge in Be¬
tracht, die betragen : a) Versandverteiler (für lose
oder geb . Ware) 0.30 , b) Grotzhandelsverteiler (sür
lose oder geb . Ware) 0,20 ; c) beim Verkauf ab Wag¬
gon an mehrere Anehmer (für lose oder geb . Ware)
0,50 je 50 Kg.

Köln, 22 . Nov. Vieh markt. Auftrieb ; 888 Rin¬
der, darunter 56 Ochsen, 56 Bullen , 627 Kühe, 149
Färsen , 667 Kälber, 634 Schafe, Lämmer und Ham¬
mel, 3534 Schweine. Preise : Ochsen a) 46,5 , b) 52,5,
c) 37,5 ; Bullen a) 44,5 , b) 40,5 , c) 35,5 , d) 23— 25:
Kühe a) 44,5 , b) 40,5 , c) 33— 34,5 ; Färsen a) 45,5 , b)
41,5 , c) 36,5 ; Kälber b) 63 , c) 57 , d) 48 , e) 38 ; Läm¬
mer und Hammel b ) 50—52 ; Schafe a) 42 , c) 32;
fette Speckschweine a) 59 , c) 58, d) 57 , e) 53 , f) 50;
Specksauen 58 , andere Sauen 52—54 . Marktverlauf:
Rinder , Kälber und Schweine zugeieilt. Schafe ziem¬
lich belebt; Ausstichtiere über Notiz.

Schiftsnacheichteir
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Der Deutsche (KdF)

Italien 22 . 11 . Neapel — Elbe Ostasien Hk. 20 . 11.
Cherbourg — Erfurt Nordbras . ausg . 21 . 11 . Ma-
ranhao — Goslar Golf/Australten 22 . 11 . Melbourne
nach Adelaide — Helgoland Golf/Südam . 21 . 11.
Fahal p . n . Baltimore — Köln Nordam . /Golfh . aus¬
gehend 21 . 1?. Newhork — Leipzig Westk . Südam.
(PK ) ausg . 21 . 11 . Antwerpen — Neckar Australien
ausg . 21 . 11 . Ouessant p . n . Adelaide — Orotava
Kan . Inseln ausg . 21 . 11 . Antwerpen — Saar Nord-
brastlien ausg . 21 . 11 . Hamburg nach Antwerpen —
Sierra Cordoba (KdF) Italien 22 . 11 . Neapel —
Scharnhorst Ostasien ausg . 21 . 11 . Colombo n . Singa-
pore — Stuttgart (KdF) Italien 21 . 11 . Neapel nach
Genua — Ulm Westküste Nordam . Hk. 22. 11 . Hoek
van Holland.

Hamburg -Amerika-Linie (einschl . Deutsch-Austral- «.
Kosmos- Linien .) Nordamerika , Ostküfte u. Golfhäfenr
Nordamerika , Westküste : Tacoma 21 . 11 . Vlissingen
pass , nach Antwerpen , Ausr . — Mittelamerika , West¬
indien : Cordillera 19 . 11 . ab Pto . Barrios n . Port,
Limon , Rückr . — Caribia 20 . 11 . an Antwerpen,
Ausr . — Phoenicia 21 . 11 . an Curacao , Ausr . —
Palatia 22 . 11 . Vlissingen p . n . Antwerpen , Rückr.
Feodosia 21 . 11 . ab Pto . Barrios n . Port Limon,
Rückr . — Südamerika , Westküst : Roda 22 . 11 . all
Callao , Ausr . — Südafrika , Australien , Niederl .-
Jndien : Essen 21 . 11 . ab Port Sudan nach Sabang,
Ausr . — Dortmund 20 . 11 . ab Port Sudan » . Port
Said , Rückr . — Lüneburg 19 . 11 . an Kapstadt, Ausr.
— Hamm 19 . 11 . an Sabang , Ausr _ Menes 21 . 11.
an Batavia , Rückr . — Bitterfeld 21 . 11 . ab Brisbane,
Rückr . — Karnak 21 . 11 . an Rotterdam , Ausr . —
Heidelberg 18 . 11 . an Antwerpen, Ausr . — Ostasien:
Burgenland 22 . 11 . Vlissingench. » . Rotterdam , Rück¬
reise — Münsterland 21 . 11 . an Newhork — Ruhr
22 . 11 . an Port Said , Ausr . — Ramses 20 . 11 . ab

Kob« nach Schanghai , Rückr . — Havelland 20 . 11 . an
Kobe, Ausr . — Rhein 20 . 11 . an Jokohama , Ausr.
— Hindenburg 21 . 11 . an Manila , Ausr . — Nord¬
mark 20 . 11 . an Schanghai , Ausr . — Neumark 19 . 11.
ab Penang n . Colombo, Rückr . — Oldenburg 21 . 11.
Perim p . n . Port Sudan , Rückr . — Preußen 21 . 11.
an Antwerpen , Ausr . — Trampfahrt : Havenstein
21 . 11 . ab Oran nach Triest, Rückr.' Hamburg -Südamerikantsche DampffchiffahrtS-Gefeo-
schaft . General Artigas 21 . 11 . von Pernambuko n.
Madeira , Lissabon, Boulogne und Hamburg — Ma¬
drid ausg . 22 . 11 . in Montevideo — Monte Olivia
Hk. 21 . 11 . Ouessant p . — Monte Pascoal Hk. 21 . 11.
in Florianopolis — Monte Rosa ausg . 22 . 11 . St.
Vincent p . — Belgrano ausg . 21 . 11 . in Sao Fran¬
cisco do Sul — Bollwerk ausg . 21 . 11 . in Antwer¬
pen — Buenos Aires 20 . 11 . in Rosario — Campi-
nas ausg . 21 . 11 . Dover p . — Cordoba ausg . 21 . 11.
in Antwerpen — Entrerios ausg . 21 . 11 . Fernando
Noronha p . — Elpana ausg . 22 . 11 . Fernando No-
ronha p . — Maeeio Hk. 21 . 11. Fernando Noronha p.
— Mendoza Hk. 21 . 11 . in Rio de Janeiro — Natal
ausg . 20 . 11 . Fernando Noronha p . — Olinda ausg.
22 . 11 . Madeira p . — Rosario ausg . 20 . 11 . in Monte¬
video — Santos Hk. 20 . 11 . St . Vincent p . — Uru-
gua Hk. 21 . 11 . in Paranagua — Zypenberg heimk.
21 . 11 . von Rotterdam nach Bremen . — Vergnü¬
gungsreise (KdF) : Wilh. Gustloff Hk. 21 . 11 . von
Neapel nach Genua.

Deutsche Afrila-Lintr (Woenmmn-Linie — Deutsche
Ost-Asrika-Linie — Hamburg -Bremer Afrika-Linie)
Westafrika: Wadai heimk. 21 . 11 . ab Lagos — Wa-
hehe ausg . 21 . 11 . an Antwerpen — Jlmr ausg.
19 . 11 . ab Las Palmas — Wigbert Hk. 21 . 11 . an
Lagos — Wagogo Hk. 20 . 11 . ab Las Palmas —
Süd - und Ostafrika : Watussi Hk. 21 . 11 . ab Durban —
Wangoni ausg . 21 . 11 . ab Daressalam — Ussukuma
ausg . 20 . 11 . ab Lissabon — Usaramo ausg . 18 . 11.
ab Antwerpen — Windhuk Hk. 18 . 11 . ab Durban.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levame-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante > Linie AG.
Bremen .) Galilea Hk. 21 . 11 . von Cavalla n . Piräus
— Jthaka ausg . 19 . 11 . von Izmir n . Istanbul —
Konha ausg . 21 . 11 . von , Thessaloniki n . Istanbul —
Larissa - k. 21 . 11 . Gibraltar p . — Milos ausg . 21.
11 . von Burgas nach Varna — Moreä ausg . 21 . 11.
von Tunis nach Piräus — Ernst L . M . Ruß Hk.
21 . 11 . von Catacolo n . Oran — Sivas - k. 21 . 11.
in Jaffa — Westsee Hk. 21 . 11 . von Rotterdam nach
Bremen . -

Deutsche Dampsschisfahrts - Ges. „Hansa", Bremen.
Bärenfels 21 . 11 . Djeddah — Falkenfels 21 . 11 . von
Basrh ausg . — Goldenfels 21 . 11 . von Antwerpen
heimk. — Hundseck 21 . 11 . von Rotterdam ausg . —
Kandelfels 21 . 11 . Antwerpen — Khbfels 22 . 11 . Suez
— Lahneck 21 . 11 . Ouessant pass ., ausg . — Ockenfels
22 . 11 . Rotterdam — Stahleck 21 . 11 . Ouessant p „ Hk.— Trautenfels 22 . 11. Vizegapatam — Wachtfels 21.
11 . von Masulipatam heimk.

Damvlschisfahrts - Gesellschaft „Neptun ", Breme»«.
Ariadne 21 . 11 . Königsberg — Astarte 21 . 11 . Am¬
sterdam nach Bremen — Bellona 21 . 11 . Ouessant p.
nach Antwerpen — Diana 22 . 11 . Rotterdam — Elec-
tra 21 . 11 . Halmstad nach Rönnebhredd — Hans Carl
22 . 11 . Holtenau p . n . Rotterdam — Jason 21 . 11.
Rotterdam n . Kopenhagen — Iren « 22 . 11 . Bruns¬
büttel p . n . Königsberg — Iris 22 . 11 . Rotterdam —
Juno 22 . 11 . Rotterdam — Jupiter 21 . 11 . Drontheim
nach Bergen — Leander 22 . 11 . Sockholm n . Bremen
— Medea -22 . 11 . Königsberg — Mereur 21 . 11.
Brunsb . p . n. Gdingen — Nereus 21 . 11 . Danzig —

Niobe 22 . 11 . Oscrshamn — H. A. Nolze 21. II.
Malmö — Stella 22 . 11 . Rotterdam

Argo . Reederei Richard Adler u. Co., Bremen.
Albatrotz 21 . 11 . Lowestost — Alk 22 . 11 . Reval -
Butt 21 . 11 . Rotterdam n . Memel — D.rossel 22. 11.
Riga n. Memel — Erpel 22 . 11 . Antwerpen — Ganter
2tz 11 . Reval — Geier 22 . 11 . Hüll — Greif 22 . 11.
Hamburg — Schwalbe 22 . 11 . Lowestost — Taube
22 . 11 . Wiborg — Flamingo 20 . 11 . Hamburg.

F . A . Vinnen u. C., Breme« . ^Werner Vinnen Hk«
22 . 11 . Rotterdam.

Fisfer «. v . Doornum , Emden. Christoph v . Door-
num 19 . 11 . Avonmouth nach Rotterdam — Marie
Fisser 20 . 11 . Goole.

Hendrik Fisser AG, Emden. Franctsea Hendrik
Fisfer 20 . 11 . Danzig — Erika Hendrik Fisser 21. 11-
Emden — Martha Hendrik Fisser 21 . 11 . Oxelösund.

Oldenburg - Portugiesische Dampffchtsss- Rhederei,
Hamburg . Tenerife 20. 11 . von Oporto nach Rotter¬
dam — Sevilla 21 . 11 . von Casablanca n . Bremen
— Melilla 21 . 11 . von Vigo n . Hamburg — Ceuta
21 . 11 . von Antwerpen nach Casablanca — Las Pal¬
mas 21 . 11. von Nemours n . Palermo — Ilse L . M-
Ruß ausg . 21 . 11 . in Rotterdam — Oldenburg ausg.
21 . 11 . in Agadir — Sebu ausg . 21 . 11 . vor Oporto
— Casablanca 22 . 11 . in Harburg.

krirli übt sieb, vor
sin ILök.-WoAsniabrsrverrisn villl

»->. >.5
kalter Lokröäsr

„Ltoftt eacst ma/ «or, wie wir
absarrssn «osrc/en/"



4

iSMW

« LS

75Z

rruLvn
Landwirtschaftliche Beilage der „Oldenburger Rachrichten " 4- Oldenburg , Mittwoch , den 23 . Rovember 1938 4- Nr . 318

Ueber alles Erwarten günstig war wiederum
die Witterung

der letzten Woche . Was schadet es , wenn es ein¬
mal am Tage gar nicht hell werden will und
Mutter ärgerlich ist, daß die Wäsche gar nicht
trocken werden will, weil dicke Nebelschwaden
uns umgeben und die Sonne gar nicht hoch-

' kommen lassen wollen, oder es sogar einmal
etwas mieselt! Dafür ist es doch Herbst, der
uns seine Eigentümlichkeiten auch nicht ganz
vorenthalten will. Die Hauptsache aber ist , daß
das Wetter -im allgemeinen trocken und vor
allem milde ist . Dadurch spart allgemein die
Volkswirtschaft , aber auch die Landwirtschaft
außerordentlich viel Geld; denn während es in
anderen Jahren um diese Zeit schon so frieren
kann, daß man sich vor Kälte kaum zu bergen
weiß, brauchen wir in diesem Jahre erst etwas
einzuheizen , um dem Zimmer eine angenehme
Wärme zu geben . Trotzdem können wir , setzt
erst der Winter mit seinem Regiment ein, un¬
sere Kohlenvorräte noch schnell genug los wer¬
den . Und wie schön ist es, wenn noch jeden
Tag das Vieh draußen weiden kann! Das er¬
spart unseren Landleuten nicht nur viel Arbeit,
sondern gleichfalls auch viel Geld. Beides , Ar¬
beitskräfte und Geld, sind rar . Immer noch
kann man neben dem Jungvieh vereinzelt auch
noch Milchkühe weiden sehen , diese allerdings
nur noch tagsüber , was auch richtig ist . Sie be¬
weiben die Serradella oder denStoppelkleeacker.
Etwas besseres als einen möglichst ausgedehn¬
ten Weideganggibt es gar nicht , und so hoffen
wir , daß uns diese für unsere Landwirtschaft
so günstige Witterung noch recht lange beschert
bleibt. Damit rechnen dürfen wir von jetzt ab
nicht mehr, und es hat ja auch den Anschein,
als ob sich bald Frostweiter einstellen will. So
müssen wir uns auch mit unserenAußenarbeiten
langsam darauf vorbereiten, und es ist jetzt
endlich an der Zeit

die letzten Rüben und ' den Strunkkohl
abzuernten und einzufahren. Gerade für die
Versütterungdes Strunkkohls ist dieses Wetter
ja wie geschaffen ; denn wesentlich höher ist der
Nutzerfolg , wenn wir ihn frisch vom Felde weg
verfüttern können, so wie in Ostfriesland den
dort allgemein bekannten Grünkohl. Frisch ist
er immer besser, als wenn er aus der Miete
kommt. Dieses Jahr bestätigt einmal wieder
mit aller Deutlichkeit , wie unsinnig es ist , schon
im August, , spätestens aber im September , mit
dem Abülättern des Kohles zu beginnen. Wie
lange hätte der schon damals seiner Verdau¬
ungsorgane beraubte Kohl noch wachsen , an
Länge und Umfang, also an Masse , noch zu¬
nehmen können . Der Einwand , ja wir mußten
damals das Futter gebrauchen, ist völlig un¬
berechtigt und beweist die Unfähigkeit des Be¬
triebsleiters. Es gibt genügend andere Mittel
und Wege , um für jene Jahreszeit hochwertiges
Futter zu beschaffen . Der Schaden, der allge¬
mein mit dem frühzeitigen Abblättern des
Kohles angerichtetwird , ist im allgemeinenviel
größer als der vorübergehende Nutzen . Die
Rüben und der Kohl müssen aber jetzt aus
Sicherheitsgründen vom Felde verschwinden
und entweder in der Scheune oder in Mieten
frostsicher untergebracht werden. Die Ernte hat
sich in diesem Herbst infolge Mangels an ge¬
nügenden Arbeitskräften sehr stark verzögert, so
kann man beispielsweise noch heute in Mittel¬
deutschland ganze Schläge mit Zuckerrüben
sehen, die abgeerntet werden müssen . Einmal
aber hat die Geduld des Wettergottes auch ein
Ende , und dann sitzt man da und kann even¬
tuell noch große Verluste erleiden, dadurch, daß
viel wertvolles Futter erfriert. Das aber kann
dann wiederum für den ganzen Betrieb sehr
verhängnisvoll werden. Die Rüben , den Kohl
und die Kartoffeln aber zu warm einzulagern
lst auch falsch . Man mutz sich ganz nach der
Witterung richten . Auf jeden Fall aber müssen

die Hackfruchtschläge nun bald geräumt werden;
denn allmählich wird es auch Zeit

die letzten Aussaaten von Wintergetreide
vorzunehmen. Wir leben eben nicht in jenem
bevorzugten Klima wie Mitteldeutschland und
verfügen auch nicht über jenen wunderbaren
Boden, der es gestattet, die Aussaat von Win¬
tergetreide bis in den Januar durchzuführen.
Auch die Aussaatzeit des Wintetgetreides , be¬
sonders des Roggens, die bei uns ja nun ein¬
mal einen größeren Umfang einnimmt, ist eben
begrenzt. Wie vorhin bereits angedeutet, be¬
steht durchaus die Möglichkeit eines plötzlichen
Witterungsumschlages, derart , daß sich das bis¬
her milde Weiter in ein vollkommenesWinter-
Wetter umwandeln kann. Wir haben ja auch
schon oft erlebt, daß dann das Winterwetter
monatelang anhielt und jede Möglichkeit aus¬
schloß , noch Winterroggen zu säen. Auch die
vielfach verbreitete Ansicht , daß in jedem Fall
der spät gesäte Roggen der bessere wird und die
höchsten Erträge bringt , ist falsch . Sie kann
richtig sein . Wir müssen aber stets bedenken,
daß der Sommerroggen, dessen Erträge im all¬
gemeinen weit unter denen des Winterroggens
liegen, ja auch aus dem Winterroggen entstan¬
den ist , dadurch, daß er eben immer später gesät
wurde. Danach stimmen also die naturwissen¬
schaftlichen Vorbedingungen für eine bessere
Ernte bei spät gesätem Roggen nicht . Da wir
nun einmal bei der Bestellung und den Be¬
stellungsarbeiten sind , soll an dieser Stelle auch
auf die unbedingte Notwendigkeit

einer rechtzeitigen Unkrautbekämpfung
hingewiesen werden. Die Ansicht , daß diese
Maßnahme noch am besten im Februar oder
März durchzustihrenist , ist durchaus falsch . Wir
können sie unter gewissen Voraussetzungenzwar
auch dann noch ausführen , jedoch bei weitem
nicht mit jenem sicheren Erfolge, wie wir das
jetzt in diesen Wochen können . Fast in jedem
Jahr , so auch in diesem , stellen wir eine mehr
oder weniger starke Verunkrautung unserer
Ackerschläge fest. Sie ist bedingt einmal durch
die jahrhundertelange Kultur , die auf den alten
Eschböden getriebenwurde, sodann durch den in
den letzten Jahren , stark ausgedehnten Anbau
von Stoppelfrucht. Diese läßt eine gleichartig
intensive Bearbeitung des Ackers wie vordem
nicht zu, so daß ein großer Teil der im Boden
steckenden Unkrautsamen vor Beginn der Be-
sMungsarbeiten nicht zum Keimen kommt und
somit auch nicht vernichtet werden kann. Dar¬
über hinaus aber enthält die Stoppelfrucht
selbst eine Reihe vonUnkräutern, die nun ihrer¬
seits wiederum durch ihre Samen den Boden
auf Jahre hinaus versorgen. Wir haben also
allen Grund , der Unkrautbekämpfung unsere
größte Beachtung zu schenken. Dies um so mehr,
als der Gerstenanbau bei uns von Jahr zu Jahr
einen größeren Umfang annimmt ; denn die
Gerste wird in besonderem Matze von den Un¬
kräutern gequält, noch weit mehr als der Wei¬
zen und Roggen. Aber auch die beiden zuletzt
genannten Halmfrüchte können sich keineswegs
voll entwickeln und jene Erträge liefern, die wir
von ihnen verlangen, wenn sie -dicht durchsetzt
sind mit allen möglichen Unkräutern. Von den
Unkräutern, die uns am meisten zu schaffen
machen , seien hier genannt : Windhalm, Korn¬
blume, Kornrade und einige wilde -Wickenarten.
Daneben gibt es noch eine Anzahl anderer Un¬
kräuter, deren Auftreten zwar nicht so allge¬
mein ist , dafür aber örtlich ebenfalls recht stark
sein kann. Wenn es uns nicht gelungen ist bis
zur Aussaat durch die verschiedensten Möglich¬
keiten der Bearbeitung unseres Ackerbodens bis
zu jenem Zeitpunkt, dann bleibt meist nur noch

die Bekämpfung mit chemischen Mitteln

übrig . Der Ansatz von irgendwelchen Acker¬
geräten, Unkrautstriegel, Hacke oder sonstigen
Ackergeräte ist im Herbst infolge der Boden-

Beim Tränken der Kälber erlebt man immer
vueder das gleiche Bild : Sobald die Futter¬
eimer in den Stall gebracht Uverden, beginnt-
ein starkes Gedränge und Gestoße ; die Milch
ivchd in größter Hast verschluckt ; nicht selten
wird die wertvolle Tränke verschüttet
oder gar ein Eimer völlig umgestohen. Ganz
anders, in größter Ruhe und Ordnung geht die
Fütterung vor sich , wenn jedes Kalb seinen be-
sonderen Platz hat, und wenn die Tränkeimer
feststehend angebracht werden, also nicht um¬
gestoßen werden können.

Eine derartige Tränkeinrichtung ist leicht z
machen ; größere Kosten sind damit nicht ve
Minden . Es ist auch gar nicht notwendig, d
Koche so vornehm zu handhaben, wie unse;
Abbildung sie zeigt . Einsache Freßgitte
aus Holzlatten genügen vollkomme
KAr Zweckmäßig ist es aber, wenn diese ve
stellbar zum Schließen eingerichtetsind . Wicht'
M jedoch, daß jedes Kalb einen bestimmt:
Futter- bzw . Tränkplatz erhält . Die Tränkeim
husten Mm Feststelleneingerichtetsein; man e
reicht dies entweder durch Aushängen oder dur
Anbringung eines Bandeisens , in das d
t-amer einfach hereingestelltwird . Dabei ist da
Ast zu achten , daß das Gefäß stets tiefgestel
Also' damit das Tier gezwungen wird , dc

Futter immer von unten , vom Boden ?
Mmen , weil sich sonst sehr leicht oft erheblic
AAAswchehlerbemerkbar machen können, lo
Schulter, gesenkter Widerrrist u. a.
lLandw. Bilderd .)

Schon vor vielen Jahren wurde därauf hin¬
gewiesen , daß die zukünftige Entwicklung der
Düngemrttelindustrie dahin gehen müsse , mög¬
lichst hochprozentige Düngemittel zu schassen,
um dem Boden mit den zuzuführenden Nähr¬
stoffmengen möglichst geringe Ballastmengen zu
geben.

Die Düngerindustrien haben dem Verlangen
der Praxis , Nährstoffe zu erzeugen, die mit
möglichst wenig Ballast behaftet sind , Rechnung
getragen. Sehr deutlich zeigt sich diese Ent¬
wicklung bei den kalihaltigen Düngemitteln.
Der erste Kalidünger,, der Kainit, hatte 12 bis
15 v . H . Reinkali. Später wurden die 20er und
30er Kalidüngesalze hergestellt , die bis 1934 im
Handel waren . Besonders gut hat sich jedoch in
den letzten Jahrzehnten das 40er Kalidüngesalz
eingesührt, das bis heute bei der Kalidüngung
am meisten angewandt ,wird.

Neuerdings setzt nunmehr eine Verschiebung
des Verbrauches zu noch höherprozentigen
Salzen ein, und zwar vom 40er zum SOer Kali¬
düngesalz. Bisher wurde das 50er Kalidünge¬
salz weniger gebraucht, da es aus Grund der
höheren Herstellungskosten höher im Preise
stand als das 40er Kalidüngesalz. Nach der
letzten Preissenkung besteht jedoch beim 40er
und 50er Kalidüngesalz kein Unterschied mehr
im Reinnährstoffpreis. Diese Tatsache wird
sicherlich die allgemeine Einführung des 50er
Kalidüngesalzes erleichtern, besonders, wenn
man noch folgende Vorteile bedenkt:

1 . Die Anwendung von 8ver Kalidüngesalz
erspart Arbeit

Ein Betrieb, der bisher 100 Dz . 40er Kaki-
düngesalz benötigt, braucht bei der^Umstellung
auf 50er nur 80 Dz . von der Bahn abzufahren,
zu lagern und auszustreuen und gibt dabei
doch die gleiche Reinkalimenge. Die Eisenbahn
wird es gewiß begrüßen, daß sie bei dieser
Umstellung weniger Waggons zu stellen hat.
Wenn die Praxis sich schnell von 40er auf 50er
Kalidüngesalz umstellt, so werden Lieferschwie¬

rigkeiten, wie sie im letzten Frühjahr aufgetre¬
ten sind , schon durch diese Maßnahme gemil¬
dert werden können . Für den Bauern und
Landwirt ist neben der Arbeitsersparnis der
weitere Vorteil zu buchen , daß beim Bezug der
gleichen Reinkalimengein Form von 50er Kali¬
düngesalz gegenüber 40er Kalidüngungesalz
20 v . H . der Säcke gespart Werden , können.

2. 50er Kalidüngesalz ist für den Boden
und die Pflanze gleich gut geeignet

Für den Boden und die Pflanzen besteht der
Hauptvorteil darin , daß mit 60er Kalidüngesalz
weniger Ballaststoffe verabfolgt werden. So
werden zur - Düngung von 100 Kg . Reinkali in
Form von 40er Kalidüngesalz 150 Kg . Neben- .
bestandtejle und in Form von 50er Kalidünge¬
salz nur 100 Kg . Nebenbestandteile, also 33
v . H . weniger, zugesührt. 50er Kalidüngesalz ist
also für Boden und Pflanze leicht verdaulich.
Allerdings sind die leichten Böden und auch
manche Pflanzen für die im Kanit enthaltenen
Nebensalze dankbar. Es empfiehlt sich z . Bi,
das Grünland jedes dritte oder vierte Jahr
mit Kainit zu düngen. Auf dem Acker wird
man in erster Linie salzliebende Pflanzen für
eine Kainitdüngung vorsehen, wie z . B . die
Rübe. Bei einem derartigen Verfahren erhalten
im Laufe der Zeit sämtliche Schläge aus¬
reichende Mengen an Nebensalzenund auch an
sogenannten Spurenelementen. Wenn nun noch
die Kartoffeln mit dem Spezialkartoffeldünger,
und zwar mit Kalimagnesta (Patentkali) ge¬
düngt werden, für die anderen Kulturen das
SOer Kalidüngesalz genommen wird und in ge¬
wissen Zeitabständen der Boden zwecks Ver¬
sorgung mit Nebensalzen Kainit erhält , dann
ist hinsichtlich Kaliversorgung die für Boden
und Pflanze geeignetste Lösung gesunden.

Die sachlichen Vorteile des 50er Kalidünge¬
salzes sind offensichtlich . Es kann daher nur
empfohlen werden: Umstellen von 40er auf 50er
Kalidüngesalz! Finanziell ist es keine Mehr¬
belastung, arbeitstechnischbringt es nur Vor¬
teile, Boden und Pflanze werden es danken.

nässe selten oder überhaupt nicht durchführbar.
So bleibt also nur der oben genannteWeg über.
Eine Bekämpfung des Unkrautes mit derartigen
Mitteln ist aber durchaus erfolgversprechend,
um so mehr, je schneller und radikaler die Be¬
kämpfung durchgeführt wird . Als günstigster
Zeitpunkt für die Bekämpfung ist allgemein die
6. bis 8. Woche nach Der Aussaat des Getreides
anzusehen. Während dieser Zeit sind alle Un¬
krautsamen gekeimt und haben sich erst soeben
an der Erdoberfläche gezeigt. Eine Schädigung
des Getreides kommt in diesem Wachstums¬
stadium kaum oder gar nicht in Frage , so daß
man aus diesem Grunde die Bekämpfung un¬
behindert durchführen kann. Ws am zweck¬
mäßigsten für die Bekämpfung der vorhin ge¬
nannten Unkräuter haben sich der Kalkstickstoff
und Hederichkainiterwiesen. Die Mengen rich¬
ten sich nach dem Zeitpunkt der Anwendung.
Bei frühzeitiger Aussaat im Herbst kann man
mit geringenMengen denselbenErfolg erzielen,
wie bei einer späteren Anwendung im Februar-
März mit großen Mengen. Je älter die Un¬
kräuter sind , ein desto kräftigeres Wurzelnetz
haben sie entwickelt , um so widerstandsfähiger
sind sie. Um diese Jahreszeit wird eine Gabe
von 100—150 Kg . ungeölten Kalkstickstoffs uns
schon gute Dienste leisten . An Stelle von reinem
Kalkstickstoff kann man auch das Gemisch Kalk-
stickstof-Hederichkainit nehmen in einem Ver¬
hältnis von 75—100 Kg . Kalkstickstoff und 4- 6
Doppelzentner Hederichkainit. Für den Ersolg
wichtig ist es, wenn die Bekämpfung selbst am
Morgen eines sonnenreichenTages durchgeführt
wird , und wenn auch die folgenden Tage mög¬
lichst noch sonnenreich sind , vor allem aber
trocken . Je schneller die Bekämpfung durchgc-
sührt wird, um so sicherer ist sie.

In dieser Woche findet
in Goslar der 6. ReichsLauerntag

statt, und zwar vom 20. bis 27 . d . M. Die
feierliche Eröffnung erfolgt morgen, Donners¬
lag, um 17.30 Uhr, in Anwesenheit des Reichs-
bauernführers . Am Freitag , dem 25 . November,
beginnen dann die eigentlichen Haupttagungen
mit einem Vortrag von Helmut Körner. Mit¬
glied des Deutschen Reichsbauernrates, Lan¬
desbauernführer Sachsen , mit der Führung der
Geschäfte des Verwaltungsamtes beauftragt,
über „ GesundeVerwaltung " . Anschließend wird
Matthias Haidn, Mitglied des Deutschen Reichs-
banernrates , Reichshauptabtetlungsleiter I , über
„ Gesundes Bauerntum " sprechen . Or. Albert'
Brummenbaum , Mitglied des Deutschen Reichs¬
bauernrates , Reichshauptabteilungsleiter II,
entwickelt hierauf an seinem Gegenstand „Ge¬
sunder Hof " die Grundsätze landwirtschaftlicher
Betriebsführung im Rahmen der Erzeugungs¬
schlacht. Abschließend wird Wilhelm Küper,
Mitglied des Deutschen Reichsbauernrates,
Reichshauptabtetlungsleiter III^ sich mit dem
„ Gesunden Markt" als der Grundlage der deut¬
schen Ernährungssicherung vesassen.

Der zweite Tag der Haupttagungen wird am
Sonnabend , dem 26 . November, 9 .30 Uhr, durch
eine Rede von Gustav Behrens , Mitglied des
Deutschen Reichsbauernrates, Retchsobmann
des Reichsnährstandes, über „ Führung und
Leistung " eingeleitet, vr . Hermann Reischle,
Mitglied des Deutschen Reichsbauernrates,
Stabsamtsführer , beschäftigt sich sodann mit

der zeitwichtkgen Ausgabe „ Die Bewertung der
ernährungswirtschaftlichenLeistung in Geschichte
und Gegenwart" . Herbert Backe, MtMed des
Deutschen Reichsbauernrates, Staatssekretär im
Retchsmtnisterimn für Ernährung und Land¬
wirtschaft, wird in seiner Rede über „ Die Vor¬
aussetzungen der ernährungswirtschaftlichen
Leistungssteigerung in der Zukunft" entschei¬
dende Fragen der Landwirtschaft behandeln.
Am Abend dieses Tages um 20 Uhr ist der
überlieferte Brauchtumsabend: „Deutsches
Bauerntum ".

Seinen Höhepunkt findet der Reichsbauern¬
tag mit der Rede des Reichsbauernführers R.
Walther Darrs am Sonntag , 27 . November,
um 11 Uhr; die Rede wird voraussichtlichüber
alle deutschen Sender übertragen.

Die Ehrenabordnungen
Alljährlich zum Erntedanktag hat bisher der

Führer in der Kaiserpfalz zu Goslar eine Ehren¬
abordnung des deutschen Bauerntums empfan¬
gen , die aus besonders verdienten Bauern,
Landwirten und Landarbeitern aller Landes¬
bauernschaften bestand. Da in diesem Jahre
wegen der wichtigeren Aufgäbe der Besetzung
des Sudetenlandes der Staatsakt aus dem
Bückeberg ausfallen mußte, hat auch diese Ehren¬
abordnung nicht die sonst übliche Fahrt über
Hannover und den Bückeberg zur Reichsbanern-
stadt und zum Führer unternommen.

Um den schon auserlesenen Mitgliedern der
Ehrenabordnung für diesen Ausfall einen klei¬
nen Ersatz zu geben , werden sie auf Kosten des
Reichsnährstandes jetzt zum 6 . Reichsbauerntag
in Goslar für die Zeit vom 23 . bis 27. Novem¬
ber eingeladen. Insofern erhalten sie' also eine
Anerkennungfür die Verdienste, die sie sich ent-

' weder in der Erzeugungsschlachtoder in lang¬
jähriger Treue gegenüber Hof und Betrieb er¬
worben haben.

Aus dem Gebiet der Landesbauernfchaft
Weser - Ems sind zu dieser Ehrenabordnung
berufen worden:
1 . Landwirt August Wosbrock in Holter¬

dorf, Kreisbauernschaft Melle;
2 Bauer Georg Buning in Lulle , Kreis¬

bauernschaft Bersenbrück:
3 . Heuermann Christian Fastje in Varel,

KreisbauernschastOldenburg.
Zuchteber-Verstcigeru.ngen

Sämtliche auf den Körungen im Amtsbezirk
Cloppenburg und Vechta gekörten , verkäuflichen
Eber sind zu den Versteigerungen in Cloppen¬
burg und Vechta zu bringen. Die Eberverstei¬
gerung in Cloppenburg war gestern , die Eber-
Versteigerung in Vechta ist am Freitag , dem 25.
November, in der Longierhalle in der Olden¬
burger Straße . Der Auftrieb erfolgt von 7 Uhr
bis 8 .30 Uhr, die Prämiierung um 8.30 Uhr.
Beginn der Versteigerung um 10 Uhr.

Die seuchenpolizeilichen Vorschriftensind fol¬
gende : 1 . Eber aus Sperr - oder Beobachtungs¬
gebieten werden nicht zugelassen . 2. Jeder Be¬
sitzer hat beim Auftrieb eine amtstterärztliche
Bescheinigungvorzulegen, aus der Hervorgeht,
daß das Gehöft nicht im Sperrgebiet liegt und
zur Beschickung zugelassen ist. Die Bescheini¬
gung ist beim zuständigen Amtstierarzt recht¬
zeitig abzuholen,- sie kostet 1 RM . 3. Jeder Be¬
sitzer hat beim Auftrieb eine schriftliche Erklä-
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rung vorzulegen, aus der hervorgeht, daß unter
seinem Klauenviehbestand die Maul - und
Klauenseuche nicht herrscht und Anzeichen des
Ausbruches nicht vorhanden sind , und daß die
zum Austrieb kommenden Tiere sechs Wochen
im eigenen BestandundGehöst gestanden haben.
4 . Die Transportwagen und Käfige sind vor
dem Transport zu reinigen und zu desinfizie¬
ren . Nicht dementsprechend behandelte Trans¬
portmittel werden nicht ausgeladen. 5. Sämt¬
liche Tiere werden beim Auftrieb mit Riemser
Maul - und Klauenseuche -Serum geimpft.
Zuchtviehversteigerungund Angeldverteilung

in Oldenburg
Die nächste Zuchtviehversteigerungder Olden¬

burger Herdbuchgesellschaft erfolgt in Verbin¬
dung mit einer Angeldverteilung für Jung¬
bullen am 5. und 6. Dezember. Es werden zu
dieser wichtigen Veranstaltung über 200 Bullen
und außerdem hochtragendeweibliche Tiere ge¬
stellt werden, so daß die Veranstaltung günstige
Ankaufsmöglichkeiten bietet und zugleich einen
guten Ueberblick über den letztjährigen Jung¬
bullenjahrgang gewährt. Die Oldenburger
Tiere zeichnen sich durch besondereSchwereund
gute Leistungsnachweiseaus . Die Veranstal¬
tungen in Oldenburg haben sich in letzter Zeit
einer stark zunehmenden Anteilnahme weitester
Käuferkreise erfrut . Schauverzeichnisund Ver-
steigerungskatalog werden kostenlos durch die
Oldenburger Herdbuchgesellfchaft ausgegeben;
sie erteilt auch jede weitere Auskunft.

Kommission
für Prüfung von Warmblutpferden

Terminmeldung
Alle Turniere und Rennen innerhalb der

Landesbauernschaft Weser -Ems unterstehen der
Obersten Behörde für die Prüfung von Warm¬
blutpferden und der Kommissionfür Leistungs¬
prüfungen, Oldenburg i. O., Kaiserstraße4/5.

Für die Aufstellung des Jahresprogramms
1939 sind sämtliche Jahresveranstaltungen bis
spätestens zum 1 . Dezember 1938 an die Kom¬
mission in Oldenburg zu melden. Aus den
Meldungen mutz ersichtlich sein , was für Prü¬
fungen abgehalten werden sollen ( Köpfe der
Ausschreibungen) , und zwar wieviel Eignungs¬
prüfungen (für Wagenpferde) , Trabreiten bzw.
Trabfahren , Jagdrennen , Flachrennen, Ofsi-
ziersrennen, Dressurprüfung ^ und 1, , Dressur¬
mannschaftswettkämpfe, Jagdspringen , Viel¬
seitigkeitsprüfungen, Jagden mit Auslauf , Ju¬
gendrennen usw. Die als öffentlich geplanten
Prüfungen sind besonders zu bezeichnen.

Falls sich die Termine überfchneiden, wird
die Kommission mit den einzelnen Veranstal¬
tern , nötigenfalls auch mit Vereinen aus Nach¬
barlandesbauernschaften, über die Verlegung in
Verhandlung treten. Der Einfachheit halber
ist die Genehmigung eines Totalisatorbetriebes
sofort bei der Terminvoranmeldung mit zu
beantragen.

Mii «F,vi « F-ii -tt « ^ « ns?
Vielfach besteht die Ansicht , daß Massenrüben

infolge ihres hohen Anteils an Fruchtwasser
von Milchkühen besser ausgenutzt werden und
eine höhere Milchleistung Hervorrufen als ge¬
haltreichere Futterrüben . Zur Klärung dieser
Frage hat das Institut für Fütterungstechnik
in Kraftborn einen Fütterungsversuch durch¬
geführt, über den Professor vr . K. Richter wie
folgt berichtet: 33 Kilogramm gehaltreiche
Futterrüben mit 12 bis 13 v . H . Trockenmasse
entfalten bei der Fütterung die gleiche Wirkung
wie 50 Kilogramm einer Futterrübe mit nur
9 bis 9 v . H . Trockenmasse . Der höhere Anteil
an Fruchtwasser der letztgenannten Futterrübe
läßt keine besonderenWirkungen erwarten . Das
geringere Volumen der gehaltreichen Futter¬
rüben wird bei der Fütterung um so mehr Be¬
deutung erlangen, je weiter die Versorgung
mit wirtschaftseigenen Futtermitteln sort-
schreitet . Auch das Heu als Grundlage der
Eigenversorgung und die noch zu verabreichen¬
den Gärfuttermittel sind verhältnismäßig volu¬
minös , die Verfütterung gehaltreichererRüben
in geringerer Menge ist daher als erwünscht

Jeder Bauer und Landwirt weiß,
daß das Entleeren der mit Kartoffeln
oder Rüben gefüllten Wagenkasten
ziemlich mühevollund zeitraubend ist,
wenn es mit der Gabel geschieht . Wir
haben schon früher aufgezeigt, auf
welcher Weise sich der Bauer diese
Arbeit erleichtern kann. Wir wollen
hier noch auf eine Möglichkeit der Ar¬
beitserleichterung aufmerksammachen,
die Wohl vielerorts wegen Beendigung
der Hackfruchternte für dieses Jahr
nicht mehr verwertet werden kann. Da
aber zur Anwendung dieses praktischen Winkes
einige Vorarbeiten notwendig sind , erscheint es
angebracht, schon jetzt darauf hinzuweisen, da
in der arbeitsstilleren Zeit der Wintermonate
die Vorarbeiten leicht gemacht werden können.
Unsere Abbildung zeigt ein gutes System des
schnellen Entladens von Hackfrüchten . Es han-

dels sich um einen gummibereiften Plattform¬
wagen, dessen Seitenwände heruntergeklappt
sind . Aus die Plattform ist ein Kasten ohne
Boden einfach aufgesetzt und mit Hackfrüchten

in üblicher Weise gefüllt worden. Vor der
Miete oder vor dem Einlaus eines Kellers wer¬
den die Zugtiere an der Hinterseite des Wagens

an den aufgesetzten Kasten gelegt . Ein Haken
mit guter Verstrebung ist dazu angebrachtwor¬
den. Der Kasten wird nun einfach vom Wagen
gezogen und entleert sich gleichzeitig selbst
Natürlich muß der Wagen durch Anziehen der
Bremse oder durch Vorlagen sestgestellt werden
Es kann aber auch der Kasten mit einer Kette
an eine Wand oder an einem eingerammten
Pfahl befestigt werden. Die Zugtiere bleiben
dann am Wagen und ziehen denselben unten
weg. Außerdem kann der Kasten auch seitlich
heruntergezogen werden. Ein solcher Wagen¬
aufsatz mutz natürlich stabil hergestellt werden
Jeder gewöhnliche Ackerwagen läßt sich so auf
gleiche Weise entleeren, indem ein entsprechen¬
der Kasten auf die Unterlage gesetzt wird. Er
darf natürlich nur so hergestellt werden, daß ein
etwa 5 bis 7 Zentimeter breiter Spielraum
zwischen jeder Runge bleibt.

(Landw . Bilderd.)

Von vr . Lührs in Oldenburg
Die Zeit der Aufstallung und damit die Zeit

der teureren Fütterung ist da. Die Futterkosten
bei einem Tage Weidegang berechnen sich für
ein Stück Rindvieh auf 0,66 RM , bei Stall¬
haltung dagegen auf rund 1,20 RM . Wie not¬
wendig ist es also , daß dieses teure Stallfutter
auch voll ausgenutzt, d . h . daß dieses Stallfutter
auch restlos zur Nutzleistung umgesetzt wird.
Wir werden also alles daran wenden müssen,
dasjenige vom 'Tier sernzuhalten, was diese
Umarbeitung in Nutzleistung beeinträchtigen
könnte , und dasjenige aus dem Tier zu ent¬
fernen, was diesem Schaden anzurichten im¬
stande' wäre.

Wohl das Gefährlichste für das Tier und für
den Geldbeutel des Tierhalters ist in dieser
Hinsicht der Wurmbefall unserer Haustiere . Der
Weidegang stellt zweifellos die natürlichste
Viehhaltung dar . Dieser Weidegang bietet aber
auch für das Vieh große Gefahren. Auf der
Weide entwickeln sich zahlreiche Wurmarten , die
mit dem Futter zusammen ausgenommen wer¬
den und dann im Tierkörper zu den Schäd¬
lingen Heranwachsen . Diese Entwickelung der
Wurmbrut im Tierkörper dauert nun meist
mehrere Monate, so daß also die Schadwirkung
der Parasiten auch erst Monate später nach der
Aufnahme der Wurmbrut in Erscheinung tritt.
Der Schaden wird also bei vielen Wnrmarten
erst in den Wintermonaten sichtbar . In den
Wintermonaten aber ist auch die Fütterung am
teuersten.

Nun hat aber der Wurmbefall bei unseren
Haustieren noch eine zweite Wirkung, und diese
wirkt sich vor allen Dingen für die Zuchtvieh¬
bestände verhängnisvoll aus . Die Würmer
leben in dem Wirtstier , d . h . sie nehmen ihre
Nahrung aus den Vorräten des Tierkörpers;
sie scheiden aber auch ihren gesamten Stoff¬
wechselabfall in das Wirtstier wieder aus , und
außerdem haben fast alle Würmer die Eigen¬
schaft, eine Wanderung im Tierkörper durch¬
zuführen. Die schädliche Wirkung des Wurm-
besalls erfolgt daher in drei Richtungen: Nah¬
rungsentzug , Vergiftung durch die Ausscheidun¬
gen und drittens mechanische . Reizungen. Der
Nahrungsentzug wird sich im allgemeinen nicht
allzu stark auswtrken. Die Mengen an Futter¬
stoffen , die die Würmer benötigen, sind nicht so
erheblich , daß ihr Ausfall dem Wirt größeren
Schaden machen könnte.

Die hauptsächlichste Gefahr stellt die Anwesen¬
heit der Würmer dadurch dar, daß- sie ihre
giftigen Ausscheidungenin das Wirtstier hin¬
ein absondern. Diese Ausscheidungen bewirken
eine Auflösung der roten Blutkörperchen, Man
steht deshalb, daß solche Tiere fast immer blut¬
arm sind ; die Blutarmut hindert aber die Ent¬
wickelung . Das Blut ist der Träger sämtlicher
Nährstoffe im Tierkörper. Besteht also eine
Blutarmut , dann ist auch die Nährstoffbeförde-
rung herabgesetzt . Unter diesen Nährstoffen

ausgewachsenenTieren tritt das äußerlich erst
sehr , spät und bei schwerem Wurmbefall in
Erscheinung. Viel gefährlicher ist das aber für
das wachsende Tier . Der Wurmbefall tragender
Tiere wird daher in erster Linie für das Jüng¬
ster im Mutterleibe gefährlich. Die Leibesfrucht
wird mangelhaft ernährt , und auch die Sauer¬
stoffversorgungist verschlechtert . Bei Mangel an
Sauerstoff tritt nun meistens eine Verfettung
ein . Diese beobachtet man auch bei den Neu¬
geborenen, die durch die Fettbildung bei der
Geburt dick und rund aussehen können , denen
man daher äußerlich die Lebensschwäche nicht
ansehen kann . Bei solchen Tieren siedeln sich
nach der Geburt alle möglichen Bakterien an
und durchseuchen schnell den gesamten Körper.
Man spricht dann von Colibajillose, Para¬
typhus usw. und denkt an das Vorliegen einer
Seuche , während die wahre Ursache sehr oft im
Wurmbefall der Muttertiere liegt.

Die Würmer scheiden teils unmittelbar Gift¬
stoffe aus , teils werden solche beim Absterben
der Parasiten frei. Diese Giftstoffe gehen in die
Blutbahn des Wirtstieres über und verursachen
nun die verschiedensten Krankheitserscheinungen.
Auch hier sind meistens die Erscheinungenbeim
Muttertiere gering oder auch überhaupt nicht
zu bemerken ; die schädliche Wirkung, tritt dann
erst bei der Nachzucht auf. Krämpfe, Schreien,
Zuckungen , Zähneknirschenusw. sind solche An¬
zeichen für Wurmbefall. Solche Jungtiere kön¬
nen bei der Geburt völlig gesund aussehen; sie
sind aber schon vom Muttertier her vergiftet
und blutarm . Diese Blutarmut äußert sich auch '
in Mattigkeit, und es ist durchaus nicht un¬
wahrscheinlich , daß auch die sog . Schlafsucht der
Ferkel auf solche Umstände zurückzuführen ist.
Die Giftstoffe , die die Parasiten in den Körper
ihres Wirtes ausscheiden, schwächen den Körper
in jedem Falle, auch bei erwachsenen Tieren.
Es dürfte einleuchten, daß solche Tiere auch
Ansteckungen gegenüber empfindlicher sind als
gesunde . Ein wurmfreies Tier wird mit einer
größeren Anzahl von Bazillen leichter fertig
werden als ein durch Parasiten geschwächtes.
Hier liegt sicher ein Schlüssel dafür, daß das
Verkalben so verschiedenartig austritt , und
wahrscheinlich auch für das Versohlen und
Güstbleiben vieler Stuten.

Die dritte Form der Schadwirkung der Wür¬
mer ist die mechanische Schädigung. Viele
Wurmarten machen erst eine Wanderung durch
den ganzen Körper durch , bevor sie den Endsitz
für ihre Entwickelungerreicht haben. Bei dieser
Wanderung durchbohren die jungen Larven
rücksichtslos die Gewebe. Das führt bei starkem
Befall zu ganz plötzlichen Todesfällen. Man
braucht nur an die zahlreichenplötzlichen Todes¬
fälle bei den Schafen in Leberegeljahren und
an das Ferkelsterben zu erinnern , wobei man
die Lebern oft von Wurmgängen durchbohrt
findet. Diese Wanderungen verursachen auch
andere bekannte Krankheitserscheinungen, wie
das Hautjucken bei Ferkeln, den Ferkelgrind,

spielt der Sauerstoff eine besondere Rolle, und
dieser gerade wird durch die roten Blutkörper-

zü bezeichnen . Der gehaltreichenFutterrübe ist chen weitergeführt. Ist die Zahl der roten Blut - ferner oft die Kolik bei Pferden , rheumatische
also auch beim Milchvieh , wie bet der Fütte - körperchen herabgesetzt , dann ist auch die Sauer - Erscheinungen. Das Durchbohren des Lungen-
runa der Pferde und Schweine, der Vorzug zu stoffzuführung verringert , und darunter wieder gewebes während der Wanderung verursacht
geben . müssen alle Körpertätigkeiten leiden. Bei den Husten , und beim Eindringen in die Nerven-

Eine unliebsame Ergänzung des dies¬
jährigen Schädlingsbefalles erhielten wir
durch das außergewöhnlich starke Auf¬
treten des Apfelsaugers (ksxiia m-lli ) .
Man hat diesem winzigen, sliegenartigen
Insekt bisher nicht überall die nötige Be¬
achtung geschenkt. In manchen Obstbau¬
gebieten , so insbesondere im „Alten
Lande" bei Hamburg, hat man seit lan¬
gen Jahren mit dieser Plage zu rechnen
gehabt. Was ist nun die Ursache des dies¬
jährigen starken Auftretens des Apfel¬
saugers ? Man darf annehmen, daß dieser
Schädling, der auch mit „Blattfloh " be¬
zeichnet wird, besonders günstige Lebens¬
bedingungen ünd zugleich reiche Angriffs- .
Möglichkeiten gefunden hat. Dieses hängt
wiederum mit der außergewöhnlichhohen
und zeitig einsetzenden Frühjahrswärme und
mit den triebschwächenden Spätfrosteinflüssen
zusammen. Gute Ernährung und Wässerung
helfen befallenen Bäumen zum Teil über der¬
artige Schäden hinweg. Spätblüher werden
weniger in Mitleidenschaftgezogen . Wo finden
wir den Schädiger, wann und wie ist ihm er¬
folgreich beizukommen?

Hierbei sind verschiedene Entwickelungsstadien
zu berücksichtigen . Die sichersten Spritzungen bie¬
ten die heute allgemein benützten „Baumspritz-
mtttel" (Teerölemnsionen) , die etwa 5—Oprozen-
tig zur Zeit des Knospenschwellens , also in
vorgerückter Frühjahrszeit (Ende Februar , An¬
fang März) , ausgeführt werden müssen . Sie
Wirken dann auch zugleich gegen den Apfel¬

gewachsen ; sie erreichen aber nur eine Länge
von etwa 2 Millimeter. Sie gehen Ende Mai,
Anfang Juni auf die Schutz bietenden Blatt¬
unterseiten, um dann bald als fertiges Insekt
umherzuschwirren. Bekämpfungsmittel gegen
die Larven haben wir in den verschiedenen Ni¬
kotin oder Quassia enthaltenden Präparaten,
die aber schon im Winter oder im zeitigen
Frühjahr angewandt werden müssen . Wirkliche
Erfolge sind nur mit den karbolineumartigen
Baumspritzmitteln im Winter zu erzielen, wor¬
über langjährige Versuche aus dem Altländer
Gebiet berichteten . Auch die Biologische Reichs¬
anstalt meint, daß eine sommerliche Bekämpfung'nur als Notbehelf gelten dürfe.

Den Blattläusen ähnlich sind sog . Zikaden,
die man an Obstbäumen, aber auch an Zier¬
sträuchern , Rosen u. a . findet. Sie sind schlanker Windung der Leuteknäppheit in H Landwirt-

bahn können Lähmungen auftreten, so wenn sich
Dassellarven im Rückenmark befinden. Beim
Auswandern von Würmern tritt Jucken am
After auf, das zu schweren Hautentzündungen
in dessen Umgebung führen kann , so zum
Schweisekzem.

Haben die Würmer ihren Endsitz erreicht,
dann schädigen sie diese Stellen wiederum. Sie
verfügen über Saugvorrichtungen, Haftapparate
oder hakenartige Klammern und setzen sie rück¬
sichtslos in die Gewebe ein , wodurch diese zer¬
stört und aufgelöst werden. Dadurch werden
zahlreiche kleinste Wunden verursacht, die die
Tätigkeit des befallenen Organes verhindern
oder auch ganz aussetzen können . Durch diese
kleinsten Wunden wieder dringen Giftstoffe , un¬
fertige Verdauungsstoffe usw. in die Blutbahn
des Wirtstieres ein und gelangen beim tragen¬
den Tiere zu dem Foetus.

Diese Ausführungen zeigen , wie gefährlich
sich der Wurmbefall für die Viehhaltung all¬
gemein und besonders aber für den Zucht¬
bestand auswirkt . Es wäre außerordentlichvon
Vorteil und wichtig , einmal der Frage nach¬
zugehen, wieweit der Wurmbesall auch die Be¬
fruchtung zu beeinflussen in der Lage ist. Die
Giftstoffeder Parasiten gelangen doch auch mit
der Blutbahn an die Eierstöcke , in die Gebär¬
mutter , und es ist durchaus denkbar, daß sie sich
hier unheilvoll auswirken. Ein großer Teil aller
der genannten Zuchtschäden ließe sich vermeiden,
wenn es gelänge, die Zuchtviehbestände unter
eine planmäßige Gesundheitsüberwachung, ins¬
besondere in bezug auf Wurmbefall, zu stellen.
Eine anschließende planmäßige Behandlung
würde sich auch auf die Zucht günstig aus¬
wirken.

Die Durchführung dieser Maßnahme wäre an
sich einfach . Jeder Ortsbauernsührer müßte für
seine Ortsbauernschaft einen für die Gesund¬
heitspflege der Tiere besonders beanteiligten
Vertrauensmann bestimmenoder auch für jede
Tierart einen besonderen. Dieser würde als¬
dann mit dem Tierarzt der Wahl das gemein¬
same Vorgehen besprechen , einen Plan für die
Durchführung und die Kostenberechnung aus¬
stellen und dann nach Anweisung des Tier¬
arztes den Bauern bei der Durchführung der
Maßnahmen Anleitung geben . Dieses pjan-

- mäßige Vorgehen würde die gesamte Behand¬
lung so billig wie möglich gestalten und außer¬
dem den Erfolg sichern . Der Winter bietet die
beste Gelegenheit zu einem solchen Vorgehen,
denn die ansgestallten Tiere lassen sich nötigen¬
falls leicht auch wiederholt behandeln und es
läßt sich auch leichter der Erfolg der Behand¬
lung überwachen. Diese Maßnahme aber ge¬
währleistet eine bessere Ausnutzung des Fut¬
ters , also höhere Leistung und dadurch Ver¬
billigung der Kosten der Stallhaltung , bessere
Ergebnisse der Zucht und Aufzucht.

Lin Vi « «i « i MittiON

In den letzten Jahren ist die Arbeiterknapp¬
heit in landwirtschaftlichen Betrieben immer
größer geworden. 1934 standen noch 2 130000
familienfremde landwirtschaftlicheArbeitskräfte
zur Verfügung. Diese Zahl hatte sich vorüber¬
gehend etwas gebessert , 1936 war ein kleiner
Zugang von 28 000 zu verzeichnen . Aber schon
1937 standen der Landwirtschaft wieder 120000
Arbeitskräfte weniger zur Verfügung als im
Jahre vorher. Im letzten Wirtschaftsjahr wurde
es notwendig, ausländische landwirtschaftliche
Arbeiter einzusetzen , um dem dringendsten Be¬
dürfnis zu entsprechen . Dennoch blieben 110 000
landwirtschaftlicheArbeitsstellen unbesetzt . Die
Landes- und ^Kreisbauernschaften haben er¬
mittelt , daß im ganzen 250 000 landwirtschaft¬
liche Arbeitskräfte fehlen. Bei der letztjährigen
Ernte sind auch Arbeitsdienstmänner und Wehr¬
machtsangehörige eingesetzt worden, auch SA,
ff und die Hitler-Jugend stellten sich zur Ver¬
fügung und halfen die Leuteknappheit aus-
zugleitzen.

Die Schwierigkeiten , die sich bei der Ueber-

Moiosua - RilSSanstair- «.

blütenstecher . Diese Bekämpfungsweise richtet

gebaut als der Apfelsauger und somit nicht zu
verwechseln . Sehr schädigend kann auch beson¬
ders am Formobst die Apfelmarkschabe werden.
Dieses mottenartige Insekt ist etwa 6 Milli¬
meter lang ; Flügelspannweite 12 Millimeter.
Die Vorderslügel sind braunrot mit weißen und

fchaft zeigen , ergibt sich vor allem aus der Fest¬
stellung der Reichsanstalt für Arbeitslosenver¬
sicherung . Die erste statistische Auswertung der
Arbeitsbücher hat ergeben, daß 230 000 Land¬
arbeiter, die nach den Eintragungen in ihren
Arbeitsbüchern in der Landwirtschaft beschäftigt

sich gegen die Eigelege, die schonab August an gelben Zeichnungen. Sie fliegt im Juli und sein mußten, in andere Berufe abgewandert
die junge. Rinde in unmittelbarer Nähe der
Knospe abgelegt werden. Bevorzugt werden die
Fruchtholzknospen. Aus den Eiern kommen erst
im Frühjahr die Larven. Die winzigen, hell¬
roten, sich später verfärbenden Larven ziehen
sich in der Hauptsache in den Blütenknospen
zusammen, so daß die Blütenbüschelvertrocknen.
Man erkennt das Vorhandensein dieser saugen¬
den, blattlausartigen , Platten Tierchen schon an
dem klebrigen Saft , der von ihnen ausgeschie¬
den wird, der die einzelnen, halbentwickelten
Blüten verklebt . Auch das junge Laub wird
stark beeinträchtigt. Die Larven sind infolge
ihrer starken Saftaufnahme sehr bald aus-

August. Die Eiablage erfolgt auf den Blättern,
von denen das Räupchen sich zunächst ernährt.
Im Herbst geht sie an die Triebe und frißt sich
in eine Knospe hinein, um hier zu überwintern.
Die befallenen Stellen schwellen an und Platzen
schließlich auf. Im nächsten Frühjahr geht die
Raupe heraus , bohrt sich in die jungen Triebe
oder Blütenstände, um sie auszuhöhlen. Sie
sterben dadurch ab. Die Verpuppung erfolgt

, zwischen welkem Laub. Als Bekämpfung wird
Ausschneiden und Verbrennen genannt. Man
wird sicher auch mit den gegen den Apselsauger
wirksam anzuwendenden Spritzungen eine Ab¬
wehr erreichen.

sind . Diese Ziffer deckt sich ungefähr mit der
von den Landes- und Kreisbauernschaftenfest-
gestellten fehlenden Kräften in der Landwirt¬
schaft.

Der Staat hat praktische Maßnahmen er¬
griffen, um ein weiteres Anwandern aus der
Landwirtschaft in andere Berufe aufzuhalten.
In der Verordnung zur Förderung der Lanv-
bevölkerung sind Darlehen und Zuschüsse zur
Existenzgründung auf dem Lande vorgesehen-
Auch der Reichsnährstand hat Maßnahmen er¬
griffen, eine bessere Wertung der Landarbeit M
erreichen und eineAusgleichung an die städtische
Arbeit zu erzielen.
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Im neuen Saal der Wiener Hofburg nahm
Reichswalter Gauleiter Wächtler im Rahmen
einer großen Hils -mit !-Feierstunde die Verkün¬
digung der Preisträger der „ Leistungsberichte
deutscher Erzieher" vor. Dritter Reichssieger
in diesem Wettbewerb der Reichswaltung für
alle deutschen Erzieher wurde Pg . Willi
Pralle , Lehrer an der Mittelschule
in Oldenburg. In den Zeitungsberichten
über die Wiener Kundgebung fand Pralles
Leistung besondere Anerkennung. So hieß es
in der Wiener Presse:

„Pralle hat mit 400 Oldenburger Schulkin¬
dern ein wahrhaft soziales Werk in die Wege
geleitet . Der Ertrag der von ihnen hergestell¬
ten und verkauften 5000 Wertgegenständewurde
zu einer Siedlung für kinderreiche Familien
verwendet !"

Der „ Erzieher zwischen Weser und Ems"
schreibt dazu: „ Diese Siedlung befindet sich am
Nauhehorst in Oldenburg und wurde aus den
Erträgen eines im Jahre 1934 durchgeführten
Hilsswerkes Oldenburger Kinder
erbaut. Das einzigartige Hilfswerk wurde
unter der Losung „ Kinder helfen den
Kinderreichen" durchgeführt. Pg . Pralle,
der eigentliche Schöpfer der Idee des Hilfs¬
werks, schuf in einer großen Gemeinschafts¬
arbeit von Schülern in 3 Monaten 5000 Werk¬
stücke, die den Hauptteil der Gewinne einer von
der NSV ausgeschriebenenLotterie darstellten.
Von ihrem Erlös wurden 16 schmucke Sied¬
lungshäuser geschaffen . Zu dieser Arbeit, über
die W . Pralle in seinem Buche „ Kinder helfen
den Kinderreichen, Werkschaffen im Dienste
nationalsozialistischer Aufbau- und Erziehungs¬
arbeit " (Westermann) berichtet , hatte er Aus¬
führungen über die praktische Gestaltung des
Werkunterrichts als wesentliches Stück national¬
sozialistischer Erziehungsarbeit eingesandt und
als weitere Belege eine Darstellung über sein
Emsland-Relief beigefügt, mit dem er einen
Beitrag zum Siedlungswerk des Vierjahres¬
plans brachte , ferner eine Arbeit über den
Werkunterricht im Dienste der Heimatforschung
(Modell „ Alt-Oldenburg aus dem Jahre 1598 ")
und einen Bericht über die Pflege des Luft¬
fahrtgedankensim Rahmen des Werkunterrichts.
Wir beglückwünschen Pg . Pralle als 3 . Reichs¬
sieger auf das herzlichste und wünschen ihm in
seinem Schaffen als Werklehrer und als Gau¬
sachbearbeiter für Werkunterricht und Arbeits¬
erziehung im NSLB weitere Erfolge."

Zweiter Tag des Schwurgerichts

Fünfzehn Jahre 3«chtha«s und Sicherungsverwahrung
Für gewerbsmäßige Beihilfe zur Abtreibung acht Jahre Zuchthaus

Auch am zweiten Verhandlungstag der dies¬
jährigen vierten Schwurgerichtsperiode, an dem
bei im übrigen gleicher Zusammensetzung des
Gerichts Landgerichtsrat vr . Thomssen und
GerichtsassessorFriedrichs Beisitzer waren,
bildete eine Reihe von Verbrechen gegen Z 218
des StrafgesetzbuchesGegenstand der Verhand¬
lung.

Die 50jährige Eugenie Thien wird der ge¬
werbsmäßigen Abtreibung, der 58jährige Karl
Spering der gewerbsmäßigen Beihilfe dazu
bezichtigt . Beide stammen aus Wilhelmshaven,
wo auch , seit vielen Jahren , die Taten aus-
gesührt wurden. Frau Th ., die zur Zeit in einer
Nervenheilanstalt untergebracht, aber ver¬
nehmungsfähig ist , hat bereits 21 Vorstrafen
Wegen aller möglichen Delikte aufzuweisen,
wegen Betrugs , Diebstahls, Gewerbsunzucht,
Zuwiderhandlung gegen sittenpolizeilicheVor¬
schriften , sogar wegen schweren Landfriedens¬
bruchs und dergleichen mehr, aber auch schon
wegen versuchter und vollendeter Abtreibung.
SP . ist nur einmal geringfügig wegen falscher
eidesstattlicherVersicherung vorbestraft.Das Schwurgericht hatte in oer hier zur
Sprache stehenden Angelegenheit bereits am
26 . Mai dieses Jahres , und zwar auf Grund
eines in Wilhelmshaven stattgefundenen Ter¬
mines , seine Entscheidung getroffen; Frau Th.
war zu einer Zuchthausstrafe von fünfzehn
Jahren , SP . zu einer solchen von zehn Jahren
verurteilt worden, außerdem wurde damals für
beide die Sicherungsverwahrung angeordnet.
Ein neues Hauptverfahren erwies sich als nötig
weil die Sache vom Reichsgerichtan die gleiche
Instanz zürückverwiesen war.

Der Frau Th . wird vorgeworfen, in einer
ganzen Reihe von Fällen Abtreibungen vor¬
genommen zu haben, wovon sie selbst 27 Fälle,
die nach ihrer Bestrafung für gleiche Vergehen
im Jahre 1930 liegen, zugegeben hat . SP . soll
an 20 Fällen , von welchen er aber nur acht bis
zwölf eingesteht , -dadurch beteiligt gewesen sein,
daß er ihr die Mädchen schickte und dann von
denen auch das Geld in Empfang nahm, das

er zur Hälfte an Frau Th . weitergab, die auf
diese Weise durchschnittlich 20 bis 25 RM er¬
hielt. Kamen die Mädchen jedoch anders als
auf dem Wege über SP . zu ihr — es hatte sich
in gewissen Kreisen längst herumgesprochen, daß
Frau Th . Abtreibungen vornahm — , dann be¬
anspruchte sie auch die volle Summe , die in
einem Höchstfall 50 RM betrug, für sich. So
haben die beiden gewissenlosen Volksschädlinge,
die einen regelrechten Verständigungsvertrag
miteinander geschlossen hatten, seit 1923 zu¬
sammengearbeitet und ihr unsauberes Gewerbe
bis zum November 1937 getrieben. Die Namen
ihrer Opfer — und das ist sür ihre Einstellung
bezeichnend — wissen sie im allgemeinen über¬
haupt gar nicht anzugeben. Da müssen in der
Verhandlung , um wenigstens einigermaßen
einen Ueberblick zu schaffen , Kennworte helfen.
Dabei treten zu den bereits rechtskräftig fest¬
gestellten Fällen noch einige weitere hinzu, wo¬
bei die Angeklagte Th . noch allerlei zur Klärung
beitragen kann , obgleich sie infolge einer früher
durchgemachten Seuche seit dem 8. August dieses
Jahres an beginnender Paralyse leidet, also
als geisteskrank zu bezeichnen ist.

Nachdem sich die Sachverständigen in solcher
Hinsicht geäußert haben, beantragt der Vertei¬
diger der Frau Th ., das Verfahren deshalb ein¬
zustellen, doch das Gericht lehnt diesen Antrag
ab mit der Begründung , daß die Entscheidung
darüber Sache der Vollstreckung sei . Dann
nimmt Staatsanwalt vr . Hüpers das Wort.
Er weist zu Anfang seines Plädoyers darauf
hin, daß außer den acht Fällen , deretwegen
Frau Th . bereits rechtskräftigverurteilt ist, ein¬
wandfrei noch zwölf neue Fälle festgestellt
werden konnten, im übrigen die genaue Zahl
der von ihr verübten Verbrechenaber sicher weit
höher, nur eben nicht in den Einzelheiten klar
zu durchschauen wäre . SP . sei zu den vier
Fällen ^ die dem ersten Urteil zugrunde liegen,
weiterer sieben Fälle überführt . Bei der Er¬
örterung der Strafzumessung betont der Ver¬
treter der Anklage besonders,

daß ein Fall dieser Art, diesen Umfangs und
dieser gerissenen Zusammenarbeit in der ge¬

werbsmäßigen Abtreibung bisher noch nicht
vorgekommenist. .

Beide Angeklagten hätten die Volksgesundheit
erheblich beeinträchtigt und einen wesentlichen
Teil des Geburtenrückgangsverschuldet . In der
Strafe , die sie treffen müsse , sei nicht allein ihre
Tat zu sühnen, sondern auch eine Abschreckung
für andere zu geben . Da keinerlei mildernde
Umständevorhanden sind , beantragt der Staats¬
anwalt , gegen Frau Th . für jeden erwiesenen
vollendetenFall auf zwei Jahre , für jeden Ver¬
such auf eineinhalb Fahre , zusammen auf die
höchste gesetzliche Zuchthausstrafe Von fünfzehn
Jahren , gegen Sp . wegen zehnmal erwiesener
Beihilfe, für die Fälle vor 1933 auf je ein Jahr,
die Fälle nach 1933 auf je eineinhalb Jahre,
auf insgesamt acht Jahre Zuchthaus zu er¬
kennen . Die Frage der Sicherungsverwahrung
sei für beide unbedingt zu bejahen, denn sie
würden andernfalls später die öffentliche Sicher¬
heit aufs neue gefährden. Als Volksfchädlinge
seien auch beiden die bürgerlichen Ehrenrechte
aus die Dauer von zehn Jahren abzuerkennen.

Das Urteil entspricht im wesentlichen dem
Strafantrag ; es lautet:

Die AngeklagteThien wird wegen gewerbs¬
mäßiger Abtreibung in 19 Fällen und wegen
eines Versuchs gewerbsmäßiger Abtreibung
zu einer Gesamtstrafevon 15 Jahren Zucht¬
haus, der Angeklagte Spering wegen
gewerbsmäßiger Beihilfe zur Abtreibung in
zehn Fällen , unter Einstellung des Ver¬
fahrens in einem Fall wegen Verjährung , zu
einer Gesamtstrafe von acht Fahren
Zuchthaus verurteilt. Die bürgerlichen
Ehrenrechte werden Frau Th. aus die Dauer
von zehn , Sp . auf die Dauer von sechs Jahren
aberkannt. Frau Th. wird außerdem in Siche¬
rungsverwahrung genommen.

Bei all dem hat das Gericht vorsichtig ent¬
schieden und nur die Fälle berücksichtigt , die als
ganz sicher gelten. Andererseits aber hat auch
das Bewußtsein, eine Abschreckung geben zu
müssen , bei der Zumessung der Strafe mit¬
gewirkt.

Wirtschaftsrundliche Studien¬
fahrten der DAF

Bremen, 22. November.
40 Gausachbearbeiterfür w.irtschaftskundliche

Studiensahrten, die sich auf einer Musterstudien-
sahrt durch den Gau Weser -Ems befinden, tra¬
fen, von Wilhelmshaven kommend , in Bremen
ein. In der Hansestadt besichtigten die Gäste
die Focke-Wulf-Werke , die Lehrlingswerkstatt in
Hemelingen und den Musterbetrieb Ogo-Wil-
helmi . Im Reinhold-Muchow - Hause hörten die
Gausachberater einen Vortrag des Leiters des
Berufserziehungswerkesder DAF , Pg . Müller.
In Wilhelmshaven hatten die Teilnehmer der
Musterfahrt Gelegenheit, die Marine -Gedächt-
niskirche, den Wilhelmshavener Heldenfriedhof,
die Marinewerft mit den Lehrwerkstätten und
das Panzerschiff „Admiral Scheer" zu sehen.
Bei einer Hafenrundfahrt hielt Korvettenkapi¬
tän Stobbe einen Vortrag über die Hasenanla¬
gen. Ferner hörten die Gäste Vorträge von
Kreisleiter Meyer über die Entwickelung der
KriegsmarinestadtWilhelmshaven und von Re¬
gierungsrat Held über den wirtschaftlichen Aus¬
bau des Gaues Weser -Ems . Von Bremen aus

wurde die Fahrt am Dienstagabend nach Bad
Essen fortgesetzt , um dort mit einer Arbeits¬
tagung , die der Ausarbeitung des neuen Fahr¬
tenplanes sür wirtschaftskundlicheStudiensahr¬
ten der DAF im Jahr 1939 dient, abzuschlietzen.

Bremen über 40V VVÜ Einwohner
, Bremen, 23. November.

Die Wohnbevölkerung des Landes Bremen,
die Ende Juni d . I . 399 535 Einwohner aus¬
machte , hat zum erstenmal die 400 000 Grenze
überschritten. Am 1 . Oktober wurden 401269
Einwohner gezählt. Es ist also . im dritten Vier¬
teljahr 1938 eine Zunahme um 1734 Personen
zu verzeichnen , von denen 856 aus Zugewan¬
derten und 878 aus Geburtenzuwachs stammen.

Beim Einbruch gefaßt
Wilhelmshaven, 22 . November.

In Wilhelmshaven ist es dem Ueberfallkom-
mando der Schutzpolizei gelungen, einen Ein¬
brecher aus. frischer Tat in einer Gaststätte fest¬
zunehmen. Er war in die Räume der Wirtschaft
eingedrungen, um die Kasse zu berauben. Wei¬
ter ist es der Kriminalpolizei gelungen, einen

Einbrecher zu erwischen , der in einer Lager¬
kantine eingedrungen ist und dort Rauchwaren
entwendet hatte.

Schweine kamen in den Flammen um
Verden, 22. November.

Im nahen Blender brannten in der Nacht der
Stall und die Scheune des Bauern Aug. Clüber
nieder. Das Rindvieh konnte in Sicherheit ge¬
bracht werden, doch kamen mehrere Schweine in
den Flammen um. Auch Erntevorräte und
landwirtschaftlicheMaschinenfielen den Flam¬
men zum Opfer.

Schweres Autounglück
Ein Toter, fünf Verletzte

Celle , 22 . November.
Am Bahnübergang bei Grotzhehlen ereignete

sich am Dienstagvormittag ein schwerer Ver¬
kehrsunfall. Ein mit mehreren Personen be¬
setzter Lastkraftwagen kam , als er einem am
Wege stehend .en Wagen ausweichen wollte, ins
Schleudern und kippte um. Hierbei wurden eine
Person getötet Und fünf leicht verletzt.

Neun Leichter abgetrieben
Zusammenstoß eines Leichters mit einem

Dampfer
Brake, 22. November.

Durch den überaus lebhaften Leichterverkehr,
der zur Zeit am Braker Pier herrscht , gerieten
am Dienstag in der Dunkelheit sechs neben¬
einander liegende Kähne, die ihren Platz wech¬
seln mutzten, , bei starkem Ebbstrom gegen vier
andere nebeneinander liegende Leichter . Der
Druck wurde so stark , daß die Befestigungen
rissen , und neun Leichter trieben ab, teils bis
zur Mitte der Weser . Der weserabwärts fah¬
rende Dampfer „ Diana " (1551 BRT ) der
Flensburger Schiffsparten - Vereinigung , AG,
Flensburg , versuchte durch eine zwischen den
Kähnen entstandene Lücke hindurchzukommen
und kam dabei auf den Pier zu . Hierbei wurde
der Rheinkahn „Josefine " von dem Dampfer
gerammt und bis etwa zum Ende des Nord¬
piers mitgenommen. Dem Leichter wurde der
ganze Steven an der Backbordfeiteeingedrückt.
Erst nach mehrstündigemAufenthalt konnte der
Dampfer „Diana " seine Reise fortsetzen . Die
auf der Weser treibenden Leichter wurden mit
vieler Mühe geborgen und wieder festgemacht.
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Vir bringen Ilinen
festesfreube!

Dampfmaschinen . . . 4.75 5.75 8.90
7.75 9.— 19.89 12.— bis 39 .— RM
dar « Modelle von 9.25 bis 3 .59 RM

Kino 2 .59 3 .59 Dux-Kino 8.59
Elektr. Kino . . 4.75 5.75 7.59 8.59

9.59 bis 36 .—
Dazu Filme in großer Auswahl

Gesellschaftsspiele . . . . . 9.59 1 .99

Tak Tik Wehrschach . 4.89

Tipp Kick Fußballspiel . 4.99

Tischtennis . . . . 1 .99 1 .75 vis 9.99

Billard -Spiele . . . . 6.59 bis 12.99

Baukästen, Trix , Märklin , Stabil.
Auto - und Flngzengbankästen

Kinderstühle 1 .99 1 .75 2.99 bis 6.59
Kindertische 4.75 5.25 7 .99 12.59
Kinderschreibpulte . 29 .75

Puppenwagen
12.99 13.99 14.75 15.59 bis 32 .90

Peddigrohrwagen mit Korbverdeck
33.50 35.99 bis 57 .99

Wochenendwag«»
7 .75 9.99 12.50 14.59 bis 27.59

1 .95 2.75 3 .59 3 .95 4 .59 bis 9.59
Dreiräder 9.90 19.89 12.75 13.50
Ruderrenner, Wipproller , Holländer,
Kinderautos von 22.99 an
Puppenstuben 1 .90 bis 16.99
Kaufmannsläde«
9.59 1 .00 1 .99 2.59 bis 24 .00

Pnppenkleiderschrämke«. Kommoden
5.99 7.99 9.80 bis 22.09
Bauernwiegen blau mit Malerei
3 .50 5.90 9.99 13.50
Burgen 0.50 1 .- 1 .75 2.25 2.45— 16.-
dazu Soldaten , Tanks und Militärfahr¬
zeuge in großer Auswahl
Eisenbahnen
1 .— 1 .25 2.— 3.50 bis 12.—

Elektr. Eisenbahnen mitTransformator
19.50 24.— 30.— 35 .— 39 .—

Beachte« Sie unser Fenster an der Keilizengeiststraße

Waren, ans die eine Anzahlung geleistet worden ist, stellen wir gerne zurück
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Freudige Erziehung
Die Wandlung des Lehrerberufes im national¬
sozialistischen Deutschland — Alfred Rosenberg

umriß das neue Erzieherideal
Es gibt gu»te und schlechte Handwerker, könig¬

liche Kaufleute und Krämerseelen, Beamte, die
in Wahrheit ihr Ressort führen und solche, die
auf den Buchstaben eingesuchst sind ; es gibt in
allen Berufen Menschen , die absolut Meister
in ihrem Fache sind und wieder andere, die
Wohl die Griffe erlernt haben, aber immer
Knechte ihrer Arbeit bleiben. So gibt es auch
Lehrer die lebenslang Frucht tragendes Saat¬
gut in .die jungen Seelen Pflanzen und solche,
die eben nur lehren, was an Wissensstoff vor¬
geschrieben ist.

Alfred Rosenberg umriß mit folgenden Wor¬
ten das Erzieherideal, Wie es die NSDAP
sieht : „ Es ist vom deutschen Lehrer abhängig —
und in entscheidender » Weise von
ihm allein abhängig —, ob nach und nach
anstatt trockener Wissensvermittlung eine
lebendige plastische Schau und ein
tiefes inneres Erlebnis sich einstellen
wird oder nicht . Er wird also — und das ist
das Erste, was wir von einem nationalsoziali¬
stischen Lehrer erwarten — einen inneren Stolz
auf seinem Beruf mitbringen müssen , einen
inneren Willen, wirklich Lehrer und Erzieher
zu sein , nicht nur Vermittler des erlernten
Wissens !" Die meisten Berufe vertragen sehr
Wohl ein Nebeneinander der Könner und Hand¬
langer . Aber den Lehrerberuf sollten demnach
nur solche Menschen ergreifen, die sichinner¬
lich zu dieser Lebensaufgabe be¬
rufen fühlen und ihre Eignung erprobt haben.

Demnach ist ein Beruf für einen Menschen
dann der richtige , wenn dieser den Segen seiner
Berufsarbeit spürt. Das mag beim Kaufmann
in seinen materiellen Erfolgen, beim Hand¬
werker in dem Gelingen seines Werkstückes,
beim Arzt in den geglückten Heilungen liegen;
der Lehrer findet den Segen in der Gemein¬
schaft , die Voraussetzung für das tiefere Er¬
lebnis ist, das er seinen Kindern vermitteln
will. Natürlich ist ein Abstand da, ein Unter¬
schied der Jahre , der Lebensführung, der
Pflichten. Aber ungeachtet dieser Unterschiede
schließt ein Band den rechten Lehrer und seine
Kinder zusammen.

Das Verhältnis ist ein anderes als zwischen
Eltern und Kinder. Wie sich ein Kind in der
Schule anders gibt als im Hause, so nimmt
auch der Lehrer in seinem Denken eine an¬
dere Stellung ein als der Vater , die
Lehrerin eine andere als die Mutter . Vielleicht
hängt in den meisten Fällen dem Kinde noch zu
sehr die Kleinkindzeitan. Man nimmt es nicht
für das , was es unterdessen schon geworden
ist, hinkt mit der Einschätzung seiner jeweiligen
Reife Hinte -Her. Dem Lehrer tritt es unbelastet
gegenüber: er nimmt es auf entsprechend der
Entwicklungsstufe, wie es ist, ja , er stellt dem
Kinde oft Aufgaben, die eben über dieser Stufe
liegen, um es schrittweise weiter zu -
sühren und seine Kräfte an neuen,
größeren Ausgaben wachsen zu
lassen. Dieses seine Einfühlen in die Lei¬
stungsfähigkeitdes Kindes, dieses Wecken seiner
Fähigkeiten, dieses , planmäßige Entwickeln
alles dessen, was in dem Kinde schlummert, ist
dte eigentliche Kunst des Lehrers , sein beruf¬
liches Können. Hier aber liegt auch die Quelle
der Berufsfreudigkeit. Bereitet es
schom Freude , im Garten das Aufkeimen und
Emporschießen der jungen Pflänzlinge zu beob¬
achten und zu fördern, wieviel mehr innere
Freudigkeit und Stolz vermag die Arbeit
an jungen Menschen zu geben!

Es gibt Lehrer und Lehrerinnen, die den
Unterricht in den ersten Schuljahren vorziehen;
ihnen ist die Arbeit an den Jüngsten Herzens¬
sache. Sie nehmen die Kinder aus der Hand
der Mutter und ziehen sie so , wie sie das Volk
gebraucht. Anders ist die Arbeit an den Größe¬
ren, die wieder von anderen Lehrkräften bevor¬
zugt wird . Hier beginnen sich in den Heran¬
wachsenden die Charaktere zu scheiden , hier
blickt manchmal schon der künftige Erwachsene
aus dem Kindergesicht heraus , hier kann man
zuweilen schon an den erwachenden Menschen
herankommen. Das Kind stellt schon unbewußt
Forderungen , seinen Geist zu beschäfti¬
gen. Es will seinen geistigen Besitz erweitern,
will, daß sein Hunger nach Erkenntnissen ge¬
stillt wird . Po das nicht der Fall ist , ist ein
Kind nicht gesund , oder der Lehrer hat es durch
seine Wesensart oder durch seine Unterrichts-
Weise enttäuscht.

Das Kind will auch charakterlich erzo¬
gen werden. Es will sein Vorbild, dem es nach¬
eifern. zu dem es aufblicken kann. Mag es auch
hundertmal gegen die Ordnungsgesetze der
Schule oder des bürgerlichen Lebens in jugend¬
lichem Uebermut verstoßen, ein starkes Natio¬
nalgefühl, Gerechtigkeit , Aufrichtigkeit, Ka¬
meradschaftlichkeit werden immer Bestand¬
teile seines Ehrbegriffes sein . Wer
sich hier als Lehrer durchzusetzen weiß, wird die
Jugend immer lenken können , wird aus ihre
Charakterbildung Einfluß haben.

Im täglichen Leben wird überall
erzogen. Den Eltern fällt ein großer Teil
der Erztehungsaufgaben zu , die Hitlerjugend
ist als wesentlicher Erziehungssaktor einge¬
schaltet ; die Schule mutz aber als Vorstufe des
späteren Lebens bezeichnet werden. Hier muß
das Kind erstmals von kundiger Hand in fe st e
Gemeinschaftsformen gelenkt wer¬
den, um sich dem Gleichberechtigten anzupaffen
und die Pflichten gegenüber der Gesamtheit er¬
füllen zu lernen. Dabei hilft kein Komman¬
dieren, da muß der Mensch von innen her un¬
gefaßt werden. Dazu gehört von seiten des
Lehrers ebenso sehr natürliche Veranlagung
wie das Wissen um die Seele des Kindes, da¬
zu gehört ebensoviel Idealismus wie
Erfahrung im Umgang mit der Jugend,
ebensoviel Freude, Freiheit zu lassen wie Ge - ,
wissenhaftigkeitin der Absteckung der Grenzen
dieser sogenannten Freiheit . Alles das aber
stellt eine volle Lebensaufgabe dar
und macht die Erziehungsarbeit zu einem Be¬
ruf , der um so wertvoller ist , als ihm das kost¬
barste Gut der Nation , seine Jugend , anver-
traut ist. vr . Johannes Saß , Hamburg.

21.«°v. M8 . öljhr.
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Der Kern des Tiefdruckgebietes, dessen Durchzug in
der Nacht zum Dienstag erwartet wurde , liegt jetzt
schon über dem südlichen Schweden. In unserem Be¬
zirk wurde zwischen 1 und 3 Uhr nachts, als der
Kern des Tiefs über uns lag , ein Luftdruck von
nur 732 Millimeter gemessen , nachdem noch in den
Nachmtttagsstunden 745 Millimeter ausgezeichnetwor¬
den waren . Der mit diesem Tief verbundene Nieder¬
schlag hielt fast ununterbruochen von 17 Uhr am
Montag bis nach 7 Uhr, am Dienstag an . — Der
mit noch größerer Geschwindigkeit vom Atlantik ge¬
kommene zweite Randausläufer nahm einen mehr
südlichen Weg, so daß ganz West - und Süddeutsch¬
land mit Regen bedeckt wurden , der den ganzen
Dienstag über anhielt . — Nun liegt schon wieder
ein großes Störungsgebiet auf dem Ozean , das am
Mittwoch wetterbestimmend sein wird . Es bleibt
also bet dem meist unbeständigen Wetter und dte
Temperaturen werden , von den Nachtstunden ab¬
gesehen, über den für diese Jahreszeit normalen
Werten von 3 Grad Wärme liegen.

'
Aussichten für den 24 . November : Bei frischen Win¬

den aus Süd bis West veränderlich und etwas
kühler.

Amtlicher täglicher WitterNgsbericht
der Wetterstation Landesbauernschasi Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 23 . November , 8 Uhr morgens
Baromtr. Lufttemp. Windricht . Niederschl . Niedrigste

mm Oelslus u. Stärke mw Erdb.-Tp.
747.9 2 .8 > 0 3 0.0 0 .5

Am Vorlage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft¬

in Stunden Bodenttefe feuchtigkett
8.4 3.3 2.2 8 .6 95°/„

Am 24 . November 1938:
Sonnenaufgang 8 .99 Uhr Mondaufgaug 9.59 Uhr
Sonnenuntergang 16 .22 „ Monduntergang 18.39 «

Hochwasser: Oldenburg 5 .39 , 17 .53 ; Elsfleth
3 .59 , 16 .13 ; Brake 3.39,15.53 ; Nordenham 2.55,15.18;
Wilhelmshaven und Dangast 2.19, 14 .33 ; Wanger¬
ooge 1 .29 , 13 .43 Uhr.

Goldene Hochzeit
Heute begeht das Ehepaar Gerhard Geer-

ken und Frau Sophie geb . Brakhahn in
Hatterwüsting das Fest der Goldenen Hochzeit
die im engsten Familienkreise stattfindet. Das
Ehepaar erfreut sich der allerbesten körperlich --,,
und geistigen Frische und beschäftigt sich in
ihrem Betriebe noch immer von früh bis spät
Frau Geerken ist auch Mitglied der NS -Frauen-
schast , der sie sich seit Jahren mit größter Hin¬
gabe aktiv zur Verfügung stellt ; darüber hinaus
nimmt sie regen Anteil an Wirtschaft und
Politik . Das Ehepaar erfreut sich größter Be¬
liebtheit. Gerhard Geerken wurde am 5 . Januar
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Deutschlands « « » - » : 6.19 , Kleine Melodie
6.30 : Frühkonzert / 19 .99 : Volksliedfiugen / 11 .30:
Dreißig bunte Minute « / IS.99 : Musts» zum Mit¬
tag , 14 .09 : Allerlei von zwei bis drei / 1S.15:
Hausmusik aus unserer Zeit / 15 .40 : Cembalo-
mustk 16 .09 : Musik am Nachm. , zwd : Einl . /
18 .90 : Das Wort hat der Sport / 18 .15 : Louis
Svohr : Sechs deutsche Lieder / 19 .00 : Von Woche
zu Woche (Berichts aus allen deutschen Gauen ) /
29 .19 : Orchefterkonzert / 21 .10 : Große Deutsche:
Bismarck / 22 .29 : Deutschlandecho / 22 .39 : Eine
kleine Nachtmusik / 23 .09 : Musik aus unserer Zeit.
Reichsfender Hamburg: 6.39 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 19 .99 : Volksliedsingen / 19 .39:
So zwischen elf und zwölf / 12 .39 : Musik zur
Werlpause / 13 .15 : Musik am Mittag / 14.15:
Musikalische Kurzweil / 15 .25 : Tänzerische Klange
16 .90 : Musik am Kasseetisch / 17 .15 ; Bunte Stunde

18 .00: Jugend bildet sich an Jugend / 18 .30 : Grotz-
konzert der Wehrmacht zum WSW / 19 .40 : Der
Vampyr (Romantische Oper von H . Marfchner) /
22 .20 : Mann an der Fahw.
Reichssender Köln: 6.30 : Freut Euch des
Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Ohne Sorgen
jeder Morgen / 9 .30 : Was bedeuten Pflichtjahr,
haüswirtschaftltches Jahr und hauswirtfchaftliche
Lehre für unseren weiblichen Nachwuchs? / 10 .00:
Volksliedsingen / 11 .45 : Die Gemeindeschwesterin
der Dorsgemeinschaft / 12 .00 und -13 .15 : Mittags¬
konzert / 14 .10 : Melodei» aus Köln am Rhein /
15.00 : Das gute Buch / 15.15 : So 'n lütten Schuß
Humor un Musik / 15 .45 : Das Recht des Alltags
16 .00 : Musik am Nachm., zwd. Einl . / 18 .00 : Ju¬
gend im Dienst / 18 .20 : Klaviermusik / 18 .50:
Denken Sie noch daran ? / 19.00 : Die WHW-
Stunde / 20.10 : Carmen (Oper v. Bizet) / 22 .30:
Volks- und Unterhaltungsmusik.

Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 23 . November 193d

Farbige VNberaus der oftmark
Die NSG KdF, Volksbildungsstätte Olden¬

burg, veranstaltete in der Gruppe „ Volkstum
und Heimat" im Rolandsaal des Augusteums
vor großer, interessierter Zuhörerschaft einen
lehrreichen und spannenden Vortrag : Farbige
Bilder aus der Ostmark. Pg . Busch begrüßte
u . a. die Anwesenden, die im August die KdF-
Fahrt in die vom Führer wiedergewonneneOst¬
mark miterlebt haben. Der Vortragende, Pg.
Nötiger, sprach einleitend über die neueste
Erfindung , die Farbphotographie. Mit ihr ist
ein uralter Wunsch , die einmal erlebte Natur
in bunter Farbenpracht festzuhalten, erfüllt.
Bilder aus der engsten Heimat, wie der Olden¬
burgs Bahnhof, Stau und Schloß oder die
Blumenpracht im sommerlichen Schlotzgarten
und hervorragende Motive an der ostfriesischen
Küste , zeigten erstaunlich klare und echte Farb¬
wirkungen. In 322 künstlerisch wertvollen Auf¬
nahmen führte dann die Fahrt durch die bunte
Heimat über Bremen , Würzburg nach Nürn¬
berg und München, wo an historischen Stätten
und besonders schönen Blickpunkten verweilt
wurde . Eine Dampferfahrt über den Königssee
am wolkenbehangenenWatzmann gab den ersten
Eindruck von der gewaltigen Schönheit der
Bergwelt , die sich in Reise und in Wande¬
rungen in die ostmärkischen Alpen ergreifend
steigerte . Das Kärntner Land im sonnigen
Süden Deutschlands, Täler und Städte auf ge¬
schichtlichem Boden, Erinnerung an eigene Er¬
lebnisse und eine Schilderung des ewig deut¬
schen wundervollen Bergvolkes in Art und Lie¬
dern, die abwechselungsreichenund stimmungs-
milen, des majestätischen Großglockners und
miten , des majestädtischen Großglockners und
der schönen Stadt Salzburg gaben den Fahrt¬
teilnehmern einen wundervollen Rückblick und
erweckten in uns allen Liebe zur deutschen Ost¬
mark . Mit einem Dank an den Führer klang
der Abend aus.

* Vom Rundfunk. Von vr . Hugo Hartung
(Oldenburgisches Staatstheater ) bringt der
Reichssender Leipzig am 25. November um
20 .10 Uhr die Ursendung eines heiteren
Hörspiels „In Sachen .Franz von
Suppö . . ." In dem Spiel , in das bekannte
und unbekannte Musik Suppös mit ausgenom¬
men ist, wirken neben namhaften Darstellern
der Leipziger und Dresdener Bühnen auch der
Berliner Filmschauspieler Leo Peukert und
Carla SPletter von der Berliner Staats¬
oper mit.

* Ministerbesuchin den hiesigen Berufs - und
Berufsfachschulen. Gestern stattete der Herr
Minister der Kirchen und Schulen in Beglei¬
tung von Oberschulrat Rabe und Bürger¬
meister Bertram den hiesigen Berufs - und
Berufssachschuleneinen Besuch ab. Sie wohn¬
ten dem Unterricht in einigen Klassen der Ge¬
werblichen und Hauswirtschaftlichen Berufs¬
schule und der HandelsleHranstalten bei.

* Der Erzieher zwischen Weser und Ems.
Das Novemberheft der Reichsleitung des NS-
Lshrerbundes „Der Deutsche Erzieher" stehtim

wesentlichen im Zeichen der neuen Reichsschule
des NS -Leh

'rerbundes in Donndorf bei Bay¬
reuth , die ja bekanntlichEnde des vergangenen
Monats in Anwesenheit des . Reichsleiters
Rosenberg und des Reichswalters des NSLB,
Pg . Wächtler, eingeweiht wurde. Die Weser-
Ems-Beilage des Heftes bringt einen inter¬
essanten Bericht über die zweite Dötlinger
Woche , insbesondere im Hinblick auf die Er¬
folge dieser Tagung für die Landschule des
Nordseegaues. Eine interessante Arbeit über
altgermanischemythologische Elemente im deut¬
schen Brauchtum hat H. van Freeden für den
Erzieher geschrieben . Neben vielen anderen
Meldungen und einem Bericht über die von
uns bereits gewürdigte Ausstellung „Zeit¬
genössisches Jugendschrifttum" vervollständigt
ein ansprechenderUnterhaltungstoil das lesens¬
werte Heft.

* Revisions- und Sprechtage für Invaliden¬
versicherung . Wir machen unsere Leser in der
Gemeinde Stedingen aus die heute bekannt
gegebenen Termine aufmerksam. In den Ter¬
minen wird über die Beilragshöhe und son¬
stige VersicherungsangelegenheitenAuskunft er¬
teilt . Die Beteiligten sind gesetzlich verpflichtet,
im Termin zu erscheinen , da sie andernfalls
Weiterungen zu erwarten haben.

* Die Stadtkaffe erinnert durch die „Oeffent-
liche Mahnung " an dte Zahlung der fällig
gewesenen Abgabe vom Grundbesitz,
3. Rate, Gewerbesteuer, 3. Rate, Bürgersteuer,
4. Rate und der Schulgelder für die staatlichen
und städtischen Schplen für November 1938 bis
zum 28. November 1938. Durch die verspätete
Zahlung ist bereits für die Steuern bei Beträ¬
gen von 50 RM und mehr ein einmaliger
Säumniszuschlag von 2 v . H . und für die
übrigen Rückstände ein Verzugszuschlag von
jährlich 6 v . H . vom Tage der Fälligkeit ab
(mindestens jedoch 0,10 RM ) verwirkt und zu¬
sammen mit den Rückständen zu entrichten.

* Meisterprüfung bestanden. Vor der Meister-
prüfungskommisstonfür das Gas - und Wasser-
Jnstallateur -Handwerk zu Oldenburg haben
Johann Bambinek, Wilhelmshaven, Adolf
Kragl, Oldenburg, und Johann Ortgies,
Wilhelmshaven, die Meisterprüfung abgelegt.
Ferner haben nachstehende Putzmacherinnen
vor ihrer zuständigen Kommission ebenfalls die
Meisterprüfung abgelegt: Gertrud Herbst,
Oldenburg, Maria Lüers, Westerstede . Else
Möller, Oldenburg, Jda Südbeck, Stein¬
feld , Maria Trentmann. Cloppenburg, und
Hanny Wiebke, Goldenstedt.

* Fremdenverkehr in der Stadt Oldenburg
im Monat Oktober 1938. (Mitgeteilt vom
Statistischen Amt der Stadt Oldenburg . — In
Klammern die Zahlen des Vormonats . —) Im
Monat Oktober 1938 übernachteten' 2906 (3154)
Fremde in der Stadt Oldenburg , und zwar
2658 (2734 ) in Hotels und Gasthöfen, 18 (24)
in sonstigen Beherbergungsstätten und 230
(396) in der Jugendherberge . Von den Frem¬
den stammten 2599 (2679) aus Deutschland und
59 (55 ) aus dem Ausland , darunter 26 (15) aus
den Niederlanden. Die Gesamtzahl der Ueber-
nachtungen betrug 6378 (6501 ) .

* Höhere Wasserstände sind im Lause der
Nacht in der Hunte und deren Nebenflüsse ein¬
getreten, und zwar als Folge der ergiebigen

cPrivamu,nähme)
1866 zu Hatterwüsting, seine Frau am 2 . August
1865 zu Hatten geboren. Beide waren stets in
der Landwirtschaft tätig . Ihr Betrieb befindet
sich seit der Entstehung weit über hundert Jahre
in dem Besitz der Familie , die ihn durch gute
und schlechte Zeiten brachte , und beständig ver¬
größerte und verbesserte . Der Ehe entsprossen
zehn ' - gesunde Kinder, wovon noch acht am
Leben sind , und in guten Verhältnissen leben.
Vier Söhne nahmen am Weltkrieg teil, doch
mutzte einer auf dem Felde der Ehre Zurück¬
bleiben. Am heutigen Tage wird eine große
Familie mit Enkelkindern zur' größten Freude
der Jubilar « versammelt sein. Opa Geerken
freut sich schon sehr darauf , heute so recht nach
Herzenslust das Tanzbein schwingen zu können.

Regensälle der letzten Tage und des Sturmes,
der das Wasser der Nordsee tief in die Küsten-
slüsse hinein gedrückt hat. Mit der mit dem
Mondwechsel erfolgenden Springflut wird für
heute mit einem Ansteigendes Wassers bei der
Flut gerechnet.

* NeueVerkehrszeichen an der Cäctlienbrücke.
Die Eigenart der Lage und der sich daraus er¬
gebenden besonderen Verkehrsverhältnisse bei
der Cäcilienbrückeim Zuge des Damms brin¬
gen es mit sich, daß hier eine Ballung der Ver¬
kehrszeichen entsteht , die zu beachten sind . Jetzt
sind aus beiden Seiten der BrückeVerkehrs¬
ampeln mit roten , gelben und grünen Lich¬
tern angebracht, die bei derOessnung der Brücke
in Betrieb gesetzt werden. , Diese stark leuchten-
ten Zeichen können nicht

' übersehen werden.
Außerdem sind die Brückentore, die beim Oesf-
nen der Brücke die Fahrbahn sperren, weiß und
rot angestrichen , um die Sperre als solche schon
auf weitere Sicht kenntlich zu machen.

* Geschäftshausumbauten in der Innenstadt.
Die Innenstadt hat infolge ^ der vielen Ge¬
schäftshausumbauten sind -Verbesserungenan
manchen Stellen bereits eine völlig neue Note
bekommen . Aber dennoch ist die Reihe der
Neugestaltungen von Geschäftshäusern noch
nicht abgeschlossen . Meist werden die Umbauten
beim Wechsel der Ladeninhaber vorgenommen,
da durch den Umbau und die gründliche Ver¬
änderung der alten Einrichtungen die ne«
Linie im Geschäft auch nach außen dokumentiert
werden soll . Sehr schön ist die Neugestaltung'
des ' Geschäftshauses an der Ecke Langen- und
Bergstraße gelungen, wo durch Zurückverlegung
der Schaufenstersront ein Stück Kolonnaden
gewonnen wurde , die für die Passanten von
Vorteil sind . Umgebaut wird weiter das Ge¬
schäftshaus an der Ecke Gast- und Burgstraße,
da auch hier eine neue Firma den Laden m
Benutzung nimmt . Schließlich ist in der Schub
tingstraße ein Umbau erfolgt,, und es wird noch
ein älteres Geschäftshaus in der Achternstraße
durch Umbau den zeitgemäßen Anforderungen
angepatzt. So verleiht die Zeit der Innenstadt
immer mehr den Charakter als modernes Ge¬
schäftshauszentrum.

* Grober Unfug ist in den Nachtstunden ver¬
übt worden. Auf dem Marktplatzwurde in der
dortigen Bude des Parkwächters ein Fenster
eingeschlagen und am Theaterwall ist die Figur
an der Ecke Roonstraße — gegenüber dem
Staatstheater — vom Postament geworfen
worden.

« Gründung einer Kriegerlameradschaft ehem. Flak¬
artilleristen . Das Kommando der Flakabteilung k>«
jetz» Nr . 26 , hatte die ehem. Flakartilleristen zu einem
Appell in der „Astorta" zur Gründung einer Kriegen
kameradfchaft ehem. Flakartilleristen aufgerufen. Dem
Ausruf war eine stattliche Anzahl von Kameraden
folgt . Der Kreiskrtegerführer , Kamerad Klock , konnte
nach einem Gruß an den Führer besonders den Kom¬
mandeur der Flakabteilung 26, Major Silber, oe-
grützen, der es sich nicht hatte nehmen lassen, an dem
Gründungsappell teilzunehmen. Die Pflege der Ka¬
meradschaft und die Vertiefung des Wehrgedankens
und -willens sei Ehrenpflicht jedes gedienten Soldaten
Der Führer wünsche, daß alle ehem. Soldaten dm
NS -Reichskriegerbunde beitreten , um tu ihm den
guten soldatischen Geist wetterzupflegen. Er gibt dann
einige Punkte bekannt, wie die ehem. Soldaten >»
enger Verbindung mit der Wehrmacht zu arbeiten
Haben, wozu die Kameradschaft ehem. Flakartilleristen
besonders geeignet sei, weil in ihr nur junge Kram
zujammengefatzt würden . Vorträge militärischer Ar
würden dte Appelle der Kameradschaft stets interessarn
gestalten, Lichtbild- und Filmvorführungen würden
dazu beitragen . Die Frage , welche Kameraden Mi
dte Gründung einer Kameradschaft seien, wurde dum
Handausheben von allen Anwesenden bejahend beaw-
wertet . Major Silber nahm dann das Wo»,
grüßte seine alten Soldaten und wies daraus hin,
man beim Militär nicht nur ernste Stunden verlea -
sondern daß außer der Dienstzeit auch die Erholuiw
tn froher Ungebundenhett zu ihrem Rechte komm-
Er bittet dte Anwesenden, bei den heute nicht an
wesenden Kameraden für den Eintritt zu werben, a»
mit es eine Kameradschaft wird , die stolz sein wn '

Die Truppe bringt dieser Kameradschaft groß«
Interesse entgegen. Bei der nun folgenden
tragung in ausgelegte Listen meldeten sich wmom
anwesenden Kameraden für dte neue KameradscW
an , gewiß ein erfreuliches Zeichen des Zusainrne
gehörigkettsgefühls. Kamerad Klock dankte den »
meraden für dieses gute Ergebnis und bestimmte r»

«
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NSDAP , Ortsgruppe Edewecht
Heute erster Gemeinfchaftsabend, 3» Uhr in Buhrs

Gasthof.
Donnerstag , den 34 . November, öffentliche Ver¬

sammlung in Buhrs Saal . Redner : H . Schröder,
Jaderberg . Thema : „Weltseind Bolschewismus ."
NSDAP , Ortsgruppe Rastede
NSDAP , Ortsgruppe Augustfehn »

Heute , Mittwochabend, 30 .30 Uhr, öffentliche Orts-
gruppenversammlung bet Alwin Brüggemann . Redner
Pg. Duvendaü, Wilhelmshaven.
NSDAP , Ortsgruppe Hahn

Oeffentliche Versammlung am Donnerstag , dem
24. November , 36 .3b Uhr , im „ Hahner Hof " . Redner:
Kreisleiter Ernst Meyer, Wilhelmshaven.
NS-Frauenschast - Deutsches Frauenwerk,

Heute , Mittwochabend, Schulungsabend im „Graf
Anton Günther ". Redner : Kreishauptstellenleiter
PoPlen, Ohrwege. Beginn 3Ü.30 Uhr.

Erturfion-er AfL zueGeabung amDümmer

ole Deutsm« Koveltsfvsnr
SkS - Gemetnschafr ,^kraf » durch Freud «"
SreiS Vldcnbuktl-Stadt
VolksbildungsstötteOldenburg

Heute findet im Rolandsaal , Augusteum, der
Ltchtbildervortrag von Studienbaurat Servus über
das fesselnde Thema : „DasWunder des Fern¬
sehens" statt. — Eintrittskarten sind zu mastigem
Vorverkausspreis in der KdF -Dienststelle Markt 3, im
Braun» Laden, in der Buchhandlung Bischofs , Bre¬
mer Str ., und im Zigarrengeschüft Aug . Cordes Na-
dorster Str ., zu haben . — Abndkasse.

Edewecht , 20. November.
Am Sonnabend veranstaltete der Leiter des

Oldenburgischen Museums, vr . Michaelsen,mit etwa 60 Studenten der Hochschule für
Lehrerbildung eine Lehrfahrt zu den Grabun¬
gen am Dümmer. In der für alle Studenten
verbindlichenVorlesung über Vorgeschichte war
schon vieles klar geworden. Aber ein vollkom¬
menes Bild erhält man erst am Ort der Gra¬
bung selbst.

Zwei Pekol-Autos brachten die Studenten
über Kirchhatten zunächst nach Wtldeshausen.Beim Fliegerhorst „Joel " wird ein Flugplatzangelegt, wobei drei große Hügel eingeebnetwerden müssen . Da diese sich , als Grabstellen
entpuppten, werden sie in einer Grabung zu¬
nächst aus vorgeschichtliche Funde untersucht.Dabei haben sich eine große Zahl Urnen, ver¬
schiedene Feuerstellen usw. als wertvolle Funde
ergeben . An dieser Grabung sahen die Stu¬denten, wie überhaupt solch eine Suche nach
vorgeschichtlichen Gegenständen angefangenwird . Sie sahen die Sandbänke, die man zu¬
nächst in Kreuzform stehen läßt , um die ver¬
schiedenen Funde mit den einzelnen Erdschich¬ten in Zusammenhang bringen zu können.
Ueber die Größe eines Megalithgrabes ver¬
mittelten die Hohensteinsbei Wildeshausen den
Studenten einen klaren Eindruck. Weiter ging
die Fahrt über Ahlhorn, Vechta und Diepholzan das Nordufer des Dümmer, wo im Wiesen¬
moor an der alten Hunte die Hauptgrabungs¬
stelle liegt. Nur etwa Meter unter der Moor¬
oberfläche kommen die Reste der Germanen¬
siedlung zutage. Diese Funde sind äußerst
wichtig für die Erkenntnis der Lebensart un¬

serer Vorfahren. Die Reste der Hauspfosten
deuten auf Rechteckhäuser , ja , sogar ein Fuß¬
bodenbelag ist noch erhalten. Und in dem alten
Bett der Hunte liegen die Abfälle der ehemali¬
gen Siedlung . Eine Unmenge an wertvollen
Funden und damit Erkenntnissen hat diese
Grabung ans Licht gebracht.

In Dümmerlohausen sahen die Studenten
die dort bei Gastwirt Schmaler ausgestellten
Funde näher an . Ja , Pferdehufe, viele Tier¬
knochen, Feuersteinbeile und Aexte , eine Hand¬
mühle, ein Amboß für das Behämmern der
Feuersteingeräte, Kummen und Schalenreste
aus Ton und viele, viele andere Funde geben
einen geschlossenen Einblick in das Leben in
dieser Siedlung . So ist z . B . unsere Heimat
danach das bisher älteste Land der Pferdezucht.
Ein gefundener ausgesprochener Langschädel
läßt auf nordische Menschenrasse schließen.

Anschließend sahen die Teilnehmer an dieser
Lehrwanderung noch andere Zeugen älterer
Zeit dieser Gegend . Ein Grotzsteingrab, ja , das
größte Deutschlands, vervollständigte das von
den „Hohensteinen" erhaltene Bild . Eine alte
^Burg "

, ein großer Ringwall von etwa 50
Meter Durchmesser , ist wahrscheinlich ein Zeuge
aus der Zeit Heinrichs I. Hinter einem Graben
hat wahrscheinlich eine hohe Palisadenwand
gestanden , und auf dem dahinterliegenden
Walle ebenfalls eine solche. So konnte die Burg
Wohl Schutz gewähren.

Zuletzt fuhren die Studenten zu einen : frei¬
gelegten Stück eines 4 Kilometer langen Boh¬
lenweges, einer germanischen Moorstraße vor
1800 Jahren . Ueber Damme, Steinfeld , Lohne
und Alhorn ging die Fahrt zurück nach Olden¬
burg. Martin Wirker, Edewecht i . O.

vorläufigen Führer der neuen Kameradschaft den
Kameraden vr Oehmke. Dieser bestimmte eine
Reihe von Kameraden für die Werbung weiterer Mit¬
glieder . Die Bestimmung eines Kameradschaftslokals
soll späterer Entschließung Vorbehalten bleiben. Ka¬
merad Klock schloß den Appell mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf den Führer . Deutschland- und Horst-
Wessel-Lied geben dem Appell einen würdigen Ab¬
schluß. Die von der Flakabteilung 26 gestellte Musik
umrahmte den Appell mit flotten Militärmärfchen,
wofür ihr besonderer Dank und Anerkennung gezollt
wurde.

Klein - Scharrel.
Der Kreisschulungsbeauftragte der NSV,

Pg . Pöpke n , Südbäke, führte am Montag
sür die Ortsgruppe Jeddeloh in Mügges Gast¬
hof einen Schulungsabend durch , an dem
außer den Ortsgruppen -Amtsleitern , Amts¬
waltern usw. auch die NS -Frauenschaft teil¬
nahm . Nach einem Vorspruch und einem ge¬
meinsamen Lied eröffnete Ortsgruppenkassen¬
walter Pg . Logemann den Schulungsabend
und erteilte dem Kreisschulungsbeauftragten
das Wort zu seinem Vortrag , besten Thema
lautete „Die NSV als Glied der Gesamtbewe¬
gung Adolf Hitlers ". In seinem interessanten
und inhaltreichen Vortrag zeigte Pg . Pöpken
ganz klar die Richtung an, in der die Arbeit
der NSV durchzuführen ist. Hauptaufgabe der
NSV ist die Betreuung der erbgesünden in Not
geratenen Volksgenossen . Ein anschließender
Lichtbildervortrag zeigte eine Bildreihe über
das Thema: „Erbkrank"

, durch die einmal ganz
klar die Notwendigkeit der Nürnberger Gesetze
vor Augen geführt würde . Pg . Logemann, der
dem Redner den Dank der Ortsgruppe aus¬
sprach, schloß den Schulungsabend mit dem
Treuebekenntnis zum Führer.

Peterssehn.
Eine gut besuchte Mitgliederversammlung

hielt in dem Hitlerjugendheim' in der Schule L
° ie hiesige Ortsgruppe der NS -Frauenschaft
und des NS -Frauenwerks unter Leitung ihrer
Ortsgruppenleiterin Frau Henny Winter
ab . Zuerst wurde bekanntgegeben, daß die
wöchentlichen Nähabende wieder ausgenommen
iverden sollten und der erste Abend soll durch
eine sogenannte Vorweihnachtsfeier eingeleitet
Hürden mit Gesang, Vorträgen ernsten und
heiteren Inhalts und dergleichen . Die Jugend¬
gruppenmitgliedernehmen am nächsten Sonn¬
tag an der Ueberführungsfeier in Zwischenahn
teil. Frau Rhader sprach über die Eisenzeit,
dem sich ein Vortrag „4 Tage im Freikorps"
anschloß. Verschiedene von den Briefen, die die
Mer im Sommer gewesenen Sudetenkinder ge¬
schrieben hatten, und das Leben und Treiben
m der dortigen Heimat vor und nach der Wie¬
dervereinigung mit Deutschland schilderten,
wurden verlesen . Sie waren alle voll des Dan¬
kes sür die hier verlebte gute Zeit.

Edewecht.
Die Kriegerkameradschaft Edewechterdamm

hielt in Duhmes Gasthof einen gutbesuchten
Appell ab. Kameradschaftssührer Behrens
gab hier die .eingegangenen Anordnungen und
-Verfügungen bekannt. Weiter stand die Fa¬
milienfeier , die die Kameradschaft alljährlich
wlt den Angehörigen und der ganzen Dorf¬
gemeinschaft am ersten Weihnachtstage in
Duhmes Gasthof veranstaltet, zur Besprechung.Der Abend soll auch in diesem Jahre wieder
durchgeführt werden. . Die erforderlichen Vor¬
bereitungen wurden den hierfür bestimmten
Kameraden übertragen.

„ BadZwischenah ».
unterkrekslehrgangim Frauenturnen für das

Kreistest igzg und für die Mannschastskiimpfe
dsr Turnerinnen . Der Unterkreis Ammerland
Wrtc am Sonntag in der Turnhalle in Bad
vwischenahn einen Lehrgang im Frauenturnen
shd Unterweisung der Uebungsleiterinnen
Mw . Im ersten Teil des Lehrgangs wurdemr das Kreistest 1939 gearbeitet. Die Unter-
lrelZfrauenturnwartin Hermine Binder er-
urveMte mit den Uebungsleiterinnen des Am-
meriandes die Gemeinschastsübungen für das
Missest und die Hebungen sür den ghmnasti- ^Mn Wettkampf mit Keule , Ball und Spring-und anschließend den Walzer - Kanon von

Hennig, der ebenfalls für das Kreistest
- büunmt ist. Mit einer kurzen Unterweisungn den Wettkampfübungen sür das Kreistest«vernahm im zweiten Lei ldes Lehrgangs Lise¬

lotte Blessen die Lehrarbeit und brachte
dann als Abschluß die Hebungen für die Mann¬
schaftskämpfe der Turnerinnen . Da die Teil¬
nahme an den MannschaftskämpfenPflicht sür
alle Vereine mit Turnerinnenabteilungen ist,
werden hier die Vereine vor neue Aufgaben in
der Winterarbeit gestellt . — Für die am 1 . De¬
zember nach Oldenburg verziehende Unterkreis-
frauenturnwartin Hermine Binder wurde Lise¬
lotte Blessen , Westerloy , eingesetzt.

Ein Verkehrsunfall ereignete sich auf der
Reichsstratze nach Oldenburg. In der Gegend
von Ofen fuhr vor einem Auto plötzlich ein
Radfahrer ohne Zeichenangabe quer über die
Straße . Der Autofahrer hatte Geistesgegenwart
genug, um sein Fahrzeug herumzureißen; trotz¬
dem konnte er es nicht vermeiden, daß der Rad¬
fahrer gestreift wurde. Personen sind nicht ver¬
letzt ; nur einiger Sachschaden ist entstanden.

Der Verein für Leibesübung hielt eine Vor¬
standsbesprechung ab . In allen Abteilungen
herrscht jetzt guter Betrieb . Die Riege der so¬
genannten „Alten Herren" bewährt sich ; es
sollten hier aber noch weit mehr Volksgenossen
mitmachen. Wer Interesse hat, schaue des
DienstagSabends einmal zu . Auch die Sports¬
mannschaften sind gut in Form , allem voran
die Fußballabteilüngen . Die erste Herrenmann¬
schaft hat in der Tabelle die zweite Stelle er¬
reicht , während die zweite Mannschaft an erster
Stelle liegt. Auch die dritte Mannschaft hat
bisher zufriedenstellend abgeschnitten. — Die
Hallenpläne wurden durchgesprochen . Mit der
Schule soll demnächst eine gemeinsame Bespre¬
chung an Ort und Stelle erfolgen.

Die Ortsgruppen des Kreises Ammerland der
NSDAP werden augenblicklich durch Kreisletter
Schneider, Kretsorganisationsleiter Rogge
und Kreispersonalanttsleiter Specht plan¬
mäßig - besucht und überprüft . Das gesamte
Amtswalterkorps der Ortsgruppe wird jeweils
dazu eingeladen. Kreisleiter Schneider spricht
über den Zweck des Besuches und fordert die
Politischen Leiter zu pflichtbewußter Einsatz¬
bereitschaftaus. Kreispersonalamtsleiter Specht
behandelt die wichtigen Aufgaben des Orts-
aruppen-Personalanttsleiters , der jetzt in jeder
Ortsgruppe neu eingesetzt worden ist. Kreis¬
organisationsleiter Rogge zeigt das umfang¬
reiche Aufgabengebietder Organisation auf und
gibt insbesondere den Blockleiternfür ihre Auf¬
gabe wertvolle Anregungen. Die Besuche , die
bereits seit über einem Monat durchgesührt
werden, haben bisher erkennen lassen , daß die
Ortsgruppen ttm Kreis Ammerland vorzüglich
arbeiten. Die Organisation ist schlagkräftig und
allzeit einsatzbereit für die Aufgaben des
Führers.

Ein Vorvereitungslehrgang auf die Gärtner¬
meisterprüfung beginnt am 29 . November um
15 Uhr hier im „Ammerländer Hof " . Die Kosten
des Lehrgangs belaufen sich je Teilnehmer aus
10 RM . Der Lehrgang wird sich auf etwa zehn
Nachmittageerstrecken . Anmeldungen können bei
dem zuständigen Kreisfachschaftswart oder bei
der Unterabteilung Gartenbau der Landes¬
bauernschaft Weser -Ems oder auch bei Beginn
des Lehrgangs erfolgen. »

Berne.
Das große Konzert, das die NS -Gemeinschaft

„Kraft durch Freude" bei Balleer veranstaltete,

hatte einen sehr starken Besuch auszuweisen. Es
ist so , wie der Kreiswalter der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude "

, Pg . Stührmann, in
seiner Ansprache zu Beginn des Konzerts her¬
vorhob, daß sich jetzt auch in Berne die deutsche
Volksgemeinschaft durchsetzt . Wenn früher , so
führte der Redner aus , gerade hier in Berne
der Klassenunterschied zwischen Bürger , Bauer
und Arbeiter besonders kratz War , so ist das
heute hinweggefegt, und wenn es noch Volks¬
genossen geben sollten, die das noch nicht be¬
griffen haben, dann wird es jetzt Zeit, sich
umzustellen. Weiter wies Pg . Stührmann aus
die großen Ziele der Deutschen Arbeitsfront
und in ihr der NSG „Kraft durch Freude" bin,
die ' den wahren Sozialismus verwirklicht hat.
Mt einer auserlesenen Musikfolge wartete nun
das Musikkorps der 12. SStA Brake unter Lei¬
tung von MusikoberfeldwebelBuchholz aus.
Eine dankbare Zuhörerschaft spendete überaus
starken Beifall, so daß das Musikkorps sich zu
vielen Zugaben genötigt sah.

Brake.
In den NS -Reichskrtegervünd eingegliedert

und verpflichtet. Dis KameradschaftBrake des
NS -Soldatenbundes hielt im kleinen Saal des
Central-Theaters einen stark besuchten Kame¬
radschaftsappell ab, der von Kameradschafts¬
führer Pg . E . Onken geleitet wurde. Als
Hoheitsträger war Pg . Baars erschienen . An
dem Appell nahmen ferner teil : Kreiskrieger-
sührer Pg . Mainz, als Vertreter der aktiven
Soldaten Oberleutnant Kuhn von der 12.
SStA , als Vertreter der Marinekameradschast
Pg . Meyer und als Vertreter der NSKOV

. der Pg . Tang e . Kameradschaftsführer On¬
ken hieß die alten und jungen Kameraden so¬
wie die Gäste willkommenund machte auf die
Bedeutung der Zusammenkunft aufmerksam.
Anschließend nahm der Kreiskriegerführer die
feierliche Uebernahme der Kameraden des Sol¬
datenbundes in den NS -Reichskriegerbundwor.
Er forderte den Führer des Soldatenbundes,
Kameraden Beutz , zur Mitarbeit auf, nachdem
er ihm den Dank sür sein bisheriges Wirken
ausgesprochen hatte. Pg . Mainz überwies
der Braker Kameradschaftdie Fahne des Sol¬
datenbundes als Traditionsfahne zu treuen
Händen. Der Meisterschützengruppe der Krie¬
gerkameradschaft Brake wurde der Siegerpreis
überreicht.

Vegesack.
Beim Bremer Vulkan lieft am Dienstagnach¬

mittag der Tanker „ Franzis R . Hart " (Trag¬
fähigkeit 11150 Tonnen) glücklich vom Stapel.
Die Taufrede hielt Direktor Stadtländer von
der Union Handels- und Schiffahrtsgesellschaft
mbH , Bremen, der deutschen Vertretung der
auftraggebenden Reederei. Dann taufte Fräu¬
lein Marlene Stadtländer das neue Schiff auf
den Namen des im Januar verstorbenenPräsi¬
denten der United Fruit Co ., Franzis R . Hart.

Nordenham.
Lokale Geflügelausstellung in Nordenham.

Im „Butjadinger Hof " in Atens fand am
Sonntag die Geflügelausstellung des Geflügel¬
züchtervereins sür Butjadingen (Sitz Norden¬
ham) statt, woran in diesem Jahre nur die
Mitglieder ' des Vereins beteiligt waren. Die
Ausstellung legte Zeugnis davon ab, daß die

Kim-gang durch die Seimal
Südmoslesfehn . Die Mütterbera¬

tungsstunde findet am Donnerstag wieder
statt. In Achternmeernachmittags um 1.30 Uhr
und in Moslesfehn um 2 Uhr.

Edewecht. Die Jungmädelschar 18/91 Ede¬
wecht führte in Buhrs Saal einen Eltern¬
nachmittag durch , dem ein schöner Erfolg
beschieden war.

Edewecht. Die zweite Pfundsamm¬
lung dieses Winters führen unsere Frauen
der NS -Frauenschast und Deutsches Frauen¬
werk in diesen Tagen durch.

Edewecht. Die schlimmsten Stellen der
Oldenburger Straße auf dem Esch werden durch
Umlegen der Klinker ausgebessert, Während
man die schlimmsten Stellen der Ortsstrüße mit
emer Schotterschüttung ausgefüllt hat.

Aschhausen. Die Hauptlehrerstelle an der
Aschhauser Volksschule ist dem Hauptlehrer Fr.
Hadeler, dem bisherigen Leiter der einklas-

sigen evangelischen Volksschule in Friesoythe,
übertragen worden.

Ohrwege. Die fünftägige Schulungs¬
woche der Ortsgruppe Zwischenahn- West
wurde am Freitagabend mit zwei Vorträgen
abgeschlossen.

Varel. Während der Gaukulturwochewird
die „Niederdeutsche Bühne Varel"
eine wertvolle Uraufführung herausbringen.
Es handelt sich um das Spiel „NarreDood"
des jungen plattdeutschen Dramatikers Karl
Gustav Freese.

Huntlosen. Die NSV veranstaltet am
4. Dezemberein großes WHW - Fest , zu dem
die Vorbereitungen eifrig getroffen werden.
Tie Vereine innerhalb des Ortsgruppenberei¬
ches haben ihre Mitwirkung zugesagt.

Dötlingen. Am Monagabend beginnt bei
Ahrens ein Säuglingspflegekursus,
wozu noch Teilnehmerinnen angenommen
werden.

Fünf Jahre Kraft durch Freude
Festvorstellungenam KdF-Geburtstag
Am Sonnabend, den 26 . November,

in der „Astoria"
Variete, das heißt Künstlerspiele mit

einem Festprogramm, werden nach¬
mittags und abends Hunderte, und nochmals
Hunderteerheitern und entspannen. Ungewöhn¬
liche Leistungen akrobatischer und equilibristi-
scher Art , außerordentliche Spitzenleistungen
des Körpers und des Geistes haben immer be¬
geisterte Betrachter und Zuhörer gefunden, und
so wird es auch diesmal sein . Ein Blick in
das Programm wird das Interesse jeden
Lesers gewinnen und ihn zum Besuch einer
der Vorstellungen anregen.

Für " die Nachmittagsvorstellung sind übri
gens besonders niedrige Preise vorgesehen.

Eintrittskarten sind noch in der KdF-Dienst
stelle , Markt 3, und in den bekannten Vorder
kaussstellen für die Nachmittags-- und Abend
Vorstellung zu haben.

Gesamtleistung in einer Rasse und Farbe er¬
zielte Hermann Thormählen, Atens . Wei¬
ter erzielten erste Preise : Becker, Tongern ; Pop-
ken, Schweewarden; Gustav Geldes, Altensiel;Lühr, Nordenham; Feldmann , Nordenham;
Rogge und Ehme, Friedrich-August-Hütte;Ostendorf, Blexen; Marek. Nordenham.

Varel.
Das Oldenburger Staatstheater mit „Emilia

Galotti" in Varel. Anläßlich des fünften
Jahrestages der NS -Gemeinschaft„Kraft durchFreude" wartete das Oldenburgische Staats¬
theater mit dem Trauerspiel „Emilia Galotti"in fünf Aufzügen von G . E . Lessing , in derneuen Inszenierung durch den General¬
intendanten Schlcnck aus. Der große Schütting-Saal war gut besetzt, und das hervorragendeSpiel fand wohlverdienten und reichen Beifall.Pflichtappell und Kameradschastsabend der
Kameradschaftehem . 91er . Der am Sonnabendim Kameradschaftsheim„ Zum schwarzen Roß"durchgeführte Monatsappell stand unter einembesonderen Zeichen . Der KreiskriegerführerPg.Both sprach in längeren Ausführungen über
den Schießdienstin der Kameradschaft. Er er¬teilte der Kameradschaft ehem . 91er Varel einbesonderes Lob , besonders, da diese im Lan¬
desverbandsschießen 1937 im ganzen Landes¬verband an zweitbester Stelle mit einemSchieß¬ergebnis von durchschnittlich 8,66 Ringen steht.Als Anerkenntnis dafür wird der Kamerad¬
schaft ein Kleinkalibergewehr überreicht, dasjubelnd entgegengenommenwird . Kreiskrieger-führer Pg . Both hebt dabei hervor, daß demSchreßwart, Kamerad Specht, das besondereVerdienst gebühre für den vorzüglich geleitetenSchießdienst in der Kameradschaft. KameradSpecht hat sich auch als bester Schütze im Krets-

, verband erwiesen. Ihm wird dafür das ü-
Schieß -Meister-Ehrenzeichen verliehen, womiter der erste derartig ausgezeichneteSchießwart«n Kreise Friesland ist.

Grabstede.
Torsberge bei den Ziegeleien. Die Ringöfender großen Ziegeleien der Friesischen Wehdewerden, was mancher noch nicht weiß, mit dem

bodenständigen Brennmaterial , mit Torf , ge¬heizt. Gewaltige Mengen werden jedes Jahr in
den großen Mooren bei Grünenkamp, Asteder¬feld, Jührdenerfeld gegraben und nach den
Ziegeleien gefahren. Ein Außenstehendermacht
sich kaum eine Vorstellung von der ungeheurenAnzahl von Fudern , die hier während der zwei¬ten Hälfte des Jahres abgeladen und aufge¬häuft werden. Ein Teil der Torsmengen wirdauf maschinellem Wege gegraben.

Unsere großen Ziegeleien haben immer flot¬ten Absatz zu verzeichnen . Es vergeht kaumeine Stunde , wo nicht große Lastzüge voll Klin-ker abrollen. Die meisten Steine gehen nachWilhelmshaven und Umgegend.
Bredehorn.Ausbeutung der großen Weitzsandlagerin der

Friesischen Wehde. Der Boden der FriesischenWehde birgt nicht nur , wie landläufig ange¬nommen wird, Ton, sondern bet Bredehorn,
Collstede , Astede und Grabstede sitzen auch großeQuarzsandlager . Heute ist der weiße Sand für
Bauzwecke sehr begehrt, und so sind an meh¬reren Stellen der Wehde große Bodenausschlüssevorgenommen. An einer Stelle wird der Sandherausgeschlemmtund so gewonnen, ein Ver¬fahren, das man hier sonst nicht kennt.

^ , Dötlingen.Arbeit beim Zeltlagerplatz. Nach einer vor¬ausgegangenen Arbeitstagung der Jungvolk¬führerschaft, bei der eine Anzahl Jungen ihreSiegerurkunden sür Unterführer in Empfangnehmen konnten und die Arbeiten der kommen¬den Zeit bis zu den sommerlichen Wander¬fahrten festgelegt wurden, rückten die Jungbolk-führer des Jungbannes 382 unter Führung des
Jungbannsührers P am n e u borg zu ihrem
sommerlichen großen Zeltlagerplatz in der Döt-linger Heide am Huntetal. Mit Schüppe undSpaten wurde der Lagerplatz mit viel Fleißund Eifer mit einer Hecke von Birkenbüscheneingefriedigt. Uebernachtet wurde im nahegele¬
genen Fliegerhorst Joel.

DöhlenIhre Goldene Hochzeit können am heutigen
Mittwoch der Bauer Wilh. Hemme und seineEhefrau Amalie geb . Pannemann feiern. Beide
sind noch verhältnismäßig jung und rüstig; der
Jubilar steht im 74 ., seine Frau im 70. Lebens¬
jahr . Ein Leben voll Arbeit, Mühe und Sor¬
gen liegt hinter ihnen. Aus kleinstem Anfanghaben sie sich in zäher, echter Bauernart empor¬gearbeitet. Als sie den Bund fürs Leben schlos¬
sen , verfügten sie nur über einige Hektar Land,
heute nennen sie einen stattlichen Erbhos von
reichlich 20 Hektar Größe ihr eigen . An derStelle der früheren kleinen Wohnung sind nun
große , neue, erstklassige Wirtschaftsräume er¬standen. Mit Stolz und Freude können sie an
ihrem Ehrentage Kinder und Kindeskinder aufihr erfolgreiches Lebenswerk verweisen Der
Ehe entsprossen neun Kinder, von denen nochfünf am Leben sind . Ein Sohn starb den
Heldentod fürs Vaterland , ein anderer wurde
schwer verwundet.
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SldenbueMcheS StaatStveater
Heute abend:

„Don Carlos "
, Oper von GiuseppeVerdi

Musikalische Leitung: Leopold Ludwig
Inszenierung : l)r. Schiedermair

Morgen abend:
„Meine Schwester und ich",
Operette von Ralph Benatzky
Musikalische Leitung: Lothar Remmele
Inszenierung : G . R . Sellner

Das Staatstheater in der Gaukulturwoche
In der vom 27. November bis 4 . Dezember

stattfindenden Gaukulturwoche des Gaues
Weser -Ems bringt das Staasstheater eine Reihe
hervorragender Veranstaltungen: Am Mon¬
tag, dem 28. November, ein Festkonzertdes Staatsorchesters ; am Donners¬
tag, dem 1 . Dezember, als Festauffüh-
r 'u n g zur Gaukulturwochedie Erstauffüh¬
rung von Hanns Johst mit Generalintendant
Hans Schlenck in der Titelrolle . Am
Freitag, dem 2 . Dezember, findet die nord¬
deutsche Erstaufführung der beiden,
neuesten Opern von Richard Strauß : „D e r
Friedenstag " und „Daphne" statt, die
beide erst in dieser Spielzeit zur Uraufführung
kamen . Am Sonnabend, dem 3. Dezember,
geht als Festaufführung der Nieder¬
deutschen Bühne : „Strateninusik"
von Paul Schurek über die Bühne, während als
heiterer Abschluß am Sonntag, dem 4. De¬
zember, die Uraufführung der musika¬
lischen Fassung des Lustspiels „Kinder auf
Zeit" von Kurt Bortfeldt mit der bekannten
Filmschauspielerin Else Elster in der weib¬
lichen Hauptrolle als Gast stattsindet. Die
musikalische Fassung stammt von Wilhelm
Mattes. Außerdem kommt am Sonntag,
dem 27. Ndvember, die Operette „Der Graf
vomLuxemburg" von Lehar; amDiens-
tag, dem 29. November, „Der Sommer¬
nachtstraum" von Shakespeare, und am
Mittwoch, dem 30. November, der zweiteTeil von Schillers „W allenstein" (Wallen¬
steins Tod) zur Aufführung. Am Vorabend der
Gaukulturwoche, Sonnabend, den 26. No¬
vember, findet im Schloßsaal eine ein¬
malige Aufführung von Lessings „Emilia
Galotti" in der Neuinszenierung von Gene¬
ralintendant Hans Schlenck statt.

Der „Kreis der Freunde des Staats¬
theaters" in der Gaukulturwoche

Am Sonntag , dem 4 . Dezember, 17 Uhr, wird
Generalintendant Hans Schlenck in einer
Veranstaltung des „Kreises der Freunde " im
Kleinen Schlotzsaal aus „SudetendeutscherDich¬
tung" lesen . Außerdem gelangt ein Klavier-
Trio von Franz Schubert zu Gehör. Äusfüh-
rende sind Generalmusikdirektor Leopold
Ludwig (Klavier) , Kammervirtuos Volk¬
mar Flecken (Violine) und Kammermusiker
Hans Kufferath (Cello).

Mitteilung der Generalintendanz
. Die Nachfrage für die beiden Sonderver¬
anstaltungen des Staatstheaters im Großen
Saale des Schlosses am Freitag , dem 28. No¬
vember (Ballett - Abend ) , und Sonnabend,
den 26. Noveylber (einmalige Aufführung von
Lessings „Emilia Galotti" in der Neu¬
inszenierung von Generalintendant Schlenck)
ist bereits überaus stark . Wir machen darauf
aufmerksam, daß beide Veranstaltungen nicht
wiederholt werden, außer Anrecht stattfinden,
und auch nicht mehr ins Anrecht kommen . Allen
Anrechtlertt und Mitgliedern des „Kreises der
Freunde des Staatstheaters " wird deshalb eine
Preisermäßigung von 50 Prozent gewährt.

Sl-eubvesischeSSlaalSorchefter
Drittes Anrechtskonzert

Am Montag findet das dritte Anrechtskonzert
des Staatsorchesters statt, das zugleich Fest¬
konzert im Rahmen der Gaukulturwoche ist.
Unter Leitung von Generalmusikdirektor Leo¬
pold Ludwig werden zwei bedeutende sym¬

phonische Werke zu Gehör kommen : Schumanns
„Symphonie Nr. 1 L - Dur " und Bruckners
„Symphonie Nr. 8 a- Moll" . Nebön dem Werk
des deutschen Romantikers, das dieser selbstals die „Frühlingssymphonie " bezeichnet hat,
steht der Riesenbau von Bruckners „Achter "

, in
der Bruckner zum ersten unö einzigen Male
den geistigen Boden Beethovens betritt . Nur
ein Werk , Beethovens „Neunte"

, hält einen
Vergleich mit der Riesenhastigkettdieser Sym¬
phonie aus.

VeeufSeeziehungswerkdeeDAF
Elektroschweißen

Donnerstag , den 1 . Dezember, soll wiederum
in der schon seit längerem umgebauten und
vergrößerten Elektro - Schweißlehrwerk-
statt bei der Stromversorgungs -AG, Olden-
burg-Ostsriesländ, ein Grundlehrgang in
elektrischem Lichtbogenschweißen be¬
ginnen. Wie in den gemeinsam mit derStrom¬
versorgung bisher durchgeführten Grundlehr¬
gängen so ist auch jetzt wieder allen selbständi¬
gen Handwerkern und den Gesellen der metall¬
arbeitenden Berufe Gelegenheit gegeben , sich
auf diesem immer wichtiger werdenden Gebiet
ausbilden zu lassen . Ob es sich nun dabei um
Neuanfertigungen oder Reparaturen oder bei¬
des handelt, immer wird das elektrische Schweiß¬
verfahren ein willkommenerHelfer in der Werk¬
statt sein . Das Verfahren ist durchaus nicht auf

bestimmte Fachrichtungen beschränkt , vielmehr
kann jeder Handwerker, der Stahl oder Metall
bearbeitet, durch die Einführung der elektri¬
schen Schweißung nur gewinnen. Die Indu¬
strie bringt heute gerade für den Handwerker—
für Klein- und Kleinstbetriebe — eine Anzahl
Schweitzmaschinenmodelle heraus , die nicht nur
technisch recht gute Arbeiten leisten , sondern
auch ihrem Preise nach erschwinglich sind . In
den Grundlehrgängen der DAF soll jederVolks¬
genosse so gründlich ausgebildet werden, daß
er als geprüfter Schweißer nunmehr seinen
elektrischen Schweißapparat auch fachmännisch
in seiner Werkstatt oder an seinem Arbeitsplatz
bedienen kann.

Wer wollte da abseits stehen?
Der Lehrgang selbst dauert 44 Stunden . Je

nach Vereinbarung können die Uebungen in der
Werkstatt täglich oder in hen Abendstunden von
19—22 Uhr belegt werden. Der Preis beträgt
einschl . der abzulegenden Prüfung 29,50 RM.

Die Interessenten wollen sich für den Elektro-
Schweitzlehrgang schnellstens im Berufserzie¬
hungswerk der DAF , Oldenburg, Kaiserstr. 2,
anmelden.

Grundbedingung für die Erlernung des Elek¬
troschweißens ist die Beherrschung des Auto¬
gen -Schweißens.

Auch für Autogen-Schweitzen finden in den
nächsten Wochen Lehrgemeinschaftenstatt. Auch
hierfür können jetzt Anmeldungen abgegeben
werden.

Aus -en Oldenburger Lichtspielhäusern
Capitol

„13 Stühle"
Beim letzten Male suchten die fünf Millionen ihren

Erben , diesmal ist es umgekehrt. In toller Jagd
rennt der gute Friseurmetster Felix Rabe mit Alois
Hopsauer, dem geschäftlichen Altwarenhändler von
„Gegenüber" der seligen Tante Barbara , durch Pa¬
noptikum und Modesalon, Nervenheilanstalt und
Büros ernster Rechtsanwälte , brennende Gebäude und
Kellerlöcher zum Waisenhaus immer fest weg den
mystischen 13 Stühlen nach , von denen einer die
Kleinigkeit von 100 000 Mark verborgen hält.
Zwischendurch streitet sich Alois mit seiner Frau , und
Felix Rabe ärgert sich mit pfiffigen Damen herum.
Luftschlösserwerden gebaut und wenige Pfennige als
Ueberbleibsel gezählt. Auf und nieder geht die
Schicksalskurve. In den Schlutzminuten fällt sie von
schwindelnder Höhe in tiefste Tiefen, um ganz plötz¬
lich und wunderbar überraschend den letzten und end¬
gültig steilen Anstieg zu beginnen . Nicht Tante Bar¬
bara oder sonst irgendwer , der Freude an den Gold¬
suchern fand , kommt als rettender Engel , sondern der
gefürchtete Gerichtsvollzieher. Wie das nun alles vor
sich geht, weshalb nun gerade der Gerichtsvollzieher
und warum nicht die in den Himmel gehobene und
verfluchte Erbtante , das darf man nicht erzählen, um
dem Film nicht ein Wesentliches Moment zu nehmeü.
— Eine lange Reihe erster Künstler hat die Terra zu
diesem von E . W. Em o inszenierten Film Mitwirken
lassen. Inge List ist die kleine Schwarze von der
Eisenbahn und der Bar , die bald so , bald so von dem
geplagten Felix denkt. Sie bringt es daher auch nicht
soweit, daß ihr Verehrer einmal Mustergatte wird.
Annt Rosar ist der gefürchtete Hausdrache, — aber
mit viel Gemüt, und Rudolf .Carl der Portier von
der Lerchengasse. Hedwig Bletbtreu, Richard
Eybner, Alfred Neugebauer, Maria Wald-
n e r und viele andere mehr oder weniger komische
und ernste Erscheinungen mischen sich weiter in diese
spannende Angelegenheit. Hans Moser ist - der
Alois , der mit 10 Prozent beginnt und mit nachher 50
zufrieden ist . Mitten zwischen diesem Massenaufgebot
steht Heinz Rühmann; der in seiner Art bisher
unübertroffene Humorist und Komiker, bald froh, bald
trübe , einmal Drausgänger , dann wieder ein Wasch¬
lappen . Er bestimmt die ganze Handlung , und der
Erfolg ist in erster Linie sein Verdienst. OS er, der
eine von der Tankstelle allerdings seine letzten Partien
als Peter Patt oder Mustergatte übsrbietet , ist schwer
zu sagen. Auf jeden Fall aber ist er so richtig wieder
einmal Heinz Rühmann . Kürt Schmücker.

Oldenburger Lichtspiele
„Ich liebe dich"

Etwas ganz eigenartiges hat hier der Regisseur
Herbert Selpin geschaffen . Nur zwei Personen
kommen zu Wort , und in lediglich zwei Szenen steht
man drei vermummte Männer und in einer weiteren
einen Ausschnitt aus einem Kostümfest; sonst sind die
Verliebte» immer allein . Man könnte leicht an¬
nehmen, datz das langweilig ist (für den Besucher
natürlich ) : doch weit gefehlt, die besonderen Möglich¬
keiten des Films sind weitestgehend ausgenutzt. „Sie"

läßt sich von „ihm" verschleppen, gibt sich aber trotz¬
dem nicht gleich „geschlagen" , sondern beginnt einen
Sechsrundenkamps, der zwar unentschieden endet, aber
doch beide als Sieger steht. Eine Serie von gut¬
getroffenen Gegenüberstellungen durchzieht die Hand¬
lung , die dadurch, sowohl inhaltlich als auch technisch
gesehen, eine besondere künstlerischeNote erhält . Den
beiden Streitenden stehen Katze und Hund gegenüber,
aus dem k.o . wird ein o .k., von Tatsachen plaudern
zappelnde Marionetten , um nur einiges Herauszu¬
greisen. Es ist kaum ein Augenblick, dem nicht ein
anderer gegenübersteht oder durch einen voraufgehen¬
den begründet wird . Man kann nur über die Ein¬
fälle der verantwortlich Zeichnenden staunen. — Luise
Ullrich und Viktor de Kowa sind die beiden Dar¬
steller. Sie übernahmen allein die Handlung eines
abendfüllenden Films und lösten ihre Aufgabe präch-
tig . Ihre Sprache und Ausdruckskraft, ihr kindliches
Spiel und wohldurchdachtes Handeln ist wirklich
packend . Sie haben ein skeptisch betrachtetes Vorhaben
zu einem bahnbrechenden Erfolg gemacht. Das Ganze
ist ein auf den ersten Anhieb hin geglückter Versuch,
der stärkste Beachtung verdient . — Im Beiprogramm
wurde u . a . ein Schrankenwärter bet seiner Arbeit
belauscht, und mit Fox tönender Wochenschau ein
Streiszug durch die interessante Welt gemacht.

. Kurt Schmücker.

Burg -Lichtspiele
„Lockvogel"

Wer sich einmal über die erfreulichen Wandlungen
unseres Volksgeschmackswährend der letzten Jahre
klar werden will, dem bietet dieser Film Gelegenheit
dazu, wenn auch nur in wenigen Szenen , die heute
auf solche Art Wohl kein deutsches Filmunternehmen
mehr verwenden würde . Möge jeder selbst seststellen,
wie der Auftritt der Negerinnen , auch der falschen,
aus ihn wirkt. Aber vor erst verhältnismäßig kurzer
Zeit , damals , als das hier in Neuaussührung ge¬
zeigte, im großen Ganzen wirklich nette Kriminalstück
entstand, sah eben, weil ja leider von einem Rasse-
bewußtsein noch kaum die Rede war , niemand das
Abstoßende darin . Nun , demgegenüber hat das Werk
doch manche ausgezeichnete Ideen aufzuwetsen, span¬
nende sowohl wie Humoristische, und die überwiegen
durchaus dann auch noch so kleine Unwahrscheinltch-
keiten wie etwa die plötzlich bei jedem Reisenden eines
Schisses auftauchenden vielerlei Trachten für ein
Kostümfest. Dort aus dem Dampfer „Adrian Termeer"
spielt der Mittelpunkt des Geschehens, das sich um
eine kostbare Smaragdkette dreht , für deren Beför¬
derung Viktor de Kowa als Sohn eines Juweliers
verantwortlich ist . Ein „Lockvogel " in Gestalt einer
verführerischen schönen Frau , in Hilde Meissner
verkörpert, versucht ihm den Schmuck abzujagen, der
aber längst von anderer Sette gestohlen wurde. Das
alles hat der Regisseur Hans SteinHofs sehx
fesselnd gestaltet, so daß die Handlung bis zum Schluß,
bis das durch Jesste Vthrog dargestellte tapfere
kleine Mädel für endgültige Aufklärung aller Ge¬
heimnisse gesorgt hat , jeden in ihren Bann zieht. —
Im Beiprogramm läuft ein Kultursilm über Rostock,
„die Stadt der sieben Türme " .

Karl Heinz Schlange.

Vullen-Nachzuchtprämien
Oldenburger Herdbuchgesellschast e. V.

Auf Grund der Nachzuchtbesichtigungenwurden die sich um Nachzuchtpreise bewerben¬den Bullen wie folgt prämiiert:
Klasse I : 2 bis 3 Jahre alte Bullen (mindestens

20 Nachkomemn ) :
3. Pr . : Ehrenhold Nr . 14 944 , abftammend vom

Cavalier -Joachim , Besitzer: Bullenhaltungz.
Genossenschaft Nordstedingen, Züchter: Ad.
Francksen, Abbehausergroden.

3. Pr . : Edelknabe Nr . 15 041 , abstammend vom Che.^ Valter-Atlas , Bes. : Emil Bruns u. Genossen
Westrtttrum , Z . : Georg Müller , Burggrodem

3 . Pr . : Detektiv Nr . 14 835 , abst. v. Brutus -Ingenieur,
Bes. : Bullenhaltungs - Gen. Mittelstedingen
Z . : Carl Cornelius , Mürrwarden.

Klaffe II : 3 bis 5 Jahre alte Bullen (mindestens
20 Nachkommen , davon mindestens zehnüber ein Jahr alt) :

1. Pr . : Caruso Nr . 14147, abstammend vom Haeseler-
Otto , Bes. : Bullenhaltungs -Gen. Norderseefeld,
Z . : Fr . Münder , Hiddigwarden.

2 . Pr . : Chevalier Nr . 14 219 , abst. v. Atlas -Jodler,
Ostfr. St ., Bes. : Heinrich Jürgens u . Gen.,Feldhausen , Z . : Diedr . Lüers , Bekhausen.

2. Pr . : Victor Nr . 14 604 , abst. v . Tonius -Peredo,
Holst. Hdb., Bes. : Bullenhalt .-Gen. Norder¬
seefeld , Z . : G. Rießen, Preesen.

2. Pr . : Costa Nr . 14 374 , abst. v . Alarm -Granit , Bes . :
Wilh . Bielefeld, Burhaver Mitteldeich, Z . ;
Diedr . Bruns , Potenburg.

2. Pr . : Caluno Nr . 14 398 , abst. v . ANsiedler -Hanno,
Bes. : Friedr . Stetnfeld u . Gen., Elmeloh-
Riehen , Z . : Hinr . Hadeler, Treuenseld.

2 . Pr . : Thronfolger Nr . 14 588 , abst. vom Prinz.
Nathan , Jev . Hdb., Bes. ; Bullenhaltungs-
Gen. Düke, L . : Fr . Janssen , Ussenhausen.

2. Pr . : Treff Nr . 14 541 , abst. vom Treff-Remus,
Holst. Hdb., Bes. : Bullenhaltungs -Gen. Nord-
stedingen, Z . : Joh . Wetnland , Pressen.

2 . Pr . : Dankwart Nr . 14 461 , abst. v . Alarm -Granit,
Bes. : Georg Linnemann , Kirchkimmen, Z . ;
Carl Cornelius , Mürrwarden.

3 . Pr . : Direktor Nr . 14716 , abst. v . Brandmeister-
Duellant , Bes. : Kückens u . Cording , Hiddig¬
warden , Z . : Friedr . Schwäke, Abbehausergroden.

Klaffe HI: 5 bis 6 Jahre alte Bullen (mindestens
30 Nachkommen , davon zehn über zwei
Jahre und zehn über ein Jahr alt) :

1. Pr . : Balordo Nr . 13 997 , abst. v . Granit -Energos,
Bes. : Bullenhaltungs -Gen. Nordstedingen, Z .:
TH . Francksen, Ruhwarden.

1. Pr . : Cito Nr . 14187, abst. v . Hackländer-EmWr,
Bes. ; Hinrtch Wieting, Bookhorn, Z . ; Reinh.
Mengers , Blexen.

2. Pr . : Baumeister Nr . 14 015 , abst. v . Hajo-Franz.
Bes. : Bullenhaltungs -Gen. Hahn , Z . l Heinrich

. Führten , Schwetburg.
Klaffe IV : Ueber 6 Jahre alte Bullen (min¬

destens 30 Nachkommen , davon zehn Kühe ) :
1. Pr . : Herold Nr . 9827 , abst. vom Franz -Direktor,

Bes. : August Menze, Friefchenmoor, Z. : H- ,
) Wichmann, Ranzenbüttel.

FamMen -NachriOleli
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Georg Bohlen und Frau Sophie geb . Lüers,

Vreschen-Bokel, eine Tochter
Heinz Schröder und Frau Martha geb . Pauls,

Leer, ein Sohn
Heinrich Zehen und Frau Anni geb . Seis , Wil¬

helmshaven , eine Tochter
Gestorben:
Heinrich Marischsn, Ambergen, 80 Jahre
Hannelore Meyer, -Wilhelmshaven , 5 Jahre
Diedrtch Grahlmann , Wilhelmshaven , 76 Jahre
Meta Warssmann Wwe„ Horumersiel, 86 Jahre
Geesche Freimuth geb . Grensemann , Emden, 38 Jahre
Friederike Sassen verwitwete Janssen geb . Freese,

Westerende, 53 Jahre
Karl Willens , Scharrel -BStholt , 60 Jahre
Anna Harbers , Friefchenmoor, 67 Jahre
Helene Bruns geb . Osterthun , Nethen, 56 Jahre

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundschrist. Das erste Wort wird
durchFettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Ps .. bei Stellengesuchen 4 Pf.

Das Watt 8 pfemüse
Kleinanzeigen der „Sldvnvuegvv Nachrichten"

Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

WshnimgsamE
Schöne
geräumige Etage mit Bad , Bal¬
kon , Glasveranda und Zubehör
zu Anfang Januar 1939 zu ver¬
mieten. Angeboteunter D C 460
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Zwei
leere Zimmer an gebildete Da
me zu vermieten. Angebote un¬
ter V 227 Filiale Lange Str . 45.

Laden
nit Nebenzimmer, prima Lage,
öfort oder später für nur 80 .—
ÜM zu vermieten. O. K . Vogt,
Makler , Brüdersiratze 24, Tele-
>hon 4763.

Kontor
und Lagerräume sofort oder
später preiswert zu vermieten.
O. K. Vogt, Makler, Brüder-
stratze 24 , Telephon 4763.

Möbliertes
Zimmer zum 1 . Dezember zu
Vermieten . Katharinenstratze 18.

Freundlich
möbliertes Zimmer zu vermie
ten. Hochheiderweg 4.

Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Blumen-
stratze 12.

Unterwohnnng
in Nähe des Schloßgartens '

(6bis 7 Zimmer, Küche , Zubehör) ,mit Zentralheizung und Gar¬
ten, zum 1 . Dezember, evtl, spä¬
ter zu vermieten. 130 RM.
Herm. Behnke , Makler, Theater
wall 34.

Leeres
Zimmer mit Nevengelatz zum 1.
oder 15 . Dezember gesucht . An¬
gebote unter D D 461 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Verlosen
Gefunden

Entlaufen
junger Hund, Heidewachtel , Ruf¬
name „ Greif" . Gegen Beloh¬
nung abzugeben Bloherfelder
Straße 130.

Siie Wohnung
und Haushalt

Kleiner
Schreibtisch und Ausziehtisch,
Eiche , gut erhalten, zu kaufen
gesucht . Angebote unter D E 462
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.
Möbel
Haushaltungsgegenstände, Ge¬
schirr usw. wegen Haushalts¬
auflösung billig zu verkaufen.
Nordstraße 2.

Aelterer
Tischler sucht für einige Tageder Woche Beschäftigung. W
nernstraße 151.

Bettstelle
mit Matratze und Aufleger, gut
erhalten, zu verkaufen. Daselbst
kleiner Kanonenofen. Wahlen
Horst 70 oben.

Gebrauchter
erstklassiger Flügel (1,70 lang)
preiswert zu verkaufen. Wil¬
helm Köllner, Ofener Straße 38.

Billig
zu verkaufen eine messingbeschla¬
gene Blumenkrippe. Garten¬
straße 12.

Nahrsmgs-
«lld Gomltzmtttol

Tranbensaft
Pf . ohne Glas.

_ Willv Mönning.

Gtollengefurho

offene Stelle«
Jüngeres
Mädchen für Vormittags ge¬
sucht. Bismarckstraße4 oben.

Halbtagsmadchen
für kleinen Haushalt
Ulmenstratze 11. gesucht.

Frifeurgehilfe
als Volontär für die Haartrach-
tenabteilung gesucht . Zu melden
beim Pförtner abends zwischen
20 und 21 Uhr. Staatstheater.

Fahrrad-
und Motorrad - Mechaniker so
fort gesucht . Heinrich Millers,
Nadorster Straße 68, Ruf 3266.

Meemnett
Hochtragende
Quene zu verkaufen. Joh . Wil¬
lens, Tweelbäke, Sieben Bösen3
Bullenkalb
zu verkaufen. Johann Poppe,
Etzhorn 3, Weißenmoorstraße86.
Drei
Futterschweine, eine güste Milch¬
kuh zu verkaufen. Hans Ahlers,
Tweelbäke.
Edle
Kanarienroller. I . Schwabach,
Lindenstraße 66.

Veefrhte-e«es
Lampenschirme
werden billigst neu bezogen.
Melkbrink55 l. Johannisstr . 32.

Jeden
Mittwoch- und DonnerstagnaÄ-
mittag die beliebte Famitten-
vorstellung im Kabarett „Eulen-
spiegel" .
Man
speist immer gut im Restaurant
„ Bürgerbräu " und in der Alt¬
deutsch . Bierstube der F . Hahn-
Betriebe. Mittagstisch ab 1 RM.

Hohner -Akkordeon
Verdi IV , fabrikneu, preiswert
zu verkaufen. Nachzufragen m
der Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten . _
Einwohnerbuch
(evtl, vorjähriges ) gesucht . An¬
gebote unter A D 458 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Uhren -Reparaturen
preiswert und gut bei ^Kühling am DamM-

Billiger
als zu Hause ist Ihr Kaffes
kränzchen im Cafö Central, rm
Kabarett „Eulenspiegel . »m
Lass Hahn.
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* 1« ein,»
Es sind die alten Lieder noch,

Es ist der alte Tritt,

Womit SA in trübster Zeit

Für Deutschlands Freiheit stritt.

K«M1 euel» Än!
Die SA - Standarte 91 ruft dich ! Jeder Nationalsozialist must Kämpfer sein ! / Der Führer

braucht Männer der Tat . / In den Sturm -Abteilungen Adolf Hitlers marschieren deutsche
Männer , die zu jedem Einsatz bereit sind . »

Die alte Fahne weht wie je, Oldenburger ! Reihteuchein!

Der Blick blieb hart und kühn : Vs , ^ükrsr 6sr 5»sn «!sr »s - 1

„Komm , Kamerad , last uns , wie einst , - gez . : z . F . k. Buchholz, Sturmbannführer

In neue Kämpfe ziehn !" ük.

stkotte «kr
Der Führer in der Alten SA -Dienstvorschrist:

„Es ist das unerschütterliche Ziel der natio¬
nalsozialistischen Bewegung , an Stelle des
heutigen Deutschland ein neues zu setzen . . .
Die SA soll den jungen Deutschen geistig und
körperlich zum gestählten , kampfbereiten
Menschen für unser deutsches Volk erziehen ."

Adolf Hitler in „Mein Kampf ", Band II,
Kapitel 9:

„ Man gebe der deutschen Nation sechs Milli¬
onen sportlich tadellos trainierter Körper,
alle von fanatischer Vaterlandsliebe durch¬
glüht und zu höchstem Angriffsgeist erzogen,
und ein nationaler Staat wird aus ihnen,
wenn notwendig , in nicht einmal zwei
Jahren , eine Armee geschaffen haben , wenig¬
stens insofern ein gewisser Grundsti ck für sie
vorhanden ist."

Ler Führer in den 12 Punkten an die SA:

„Ich will , datz der SA -Mann geistig und
körperlich zum geschultesten Nationalsozia¬
listen erzogen wird ."

Der Führer in der Stiftungsurkunde des SA-
Sportabzeichens vom 15 . Februar 1935:

„Der neue Staat verlangt ein widerstands¬
fähiges , hartes Geschlecht. Neben der welt¬
anschaulichen Schulung des Geistes mutz eine
kämpferische Schulung des Leibes durch ein¬
fache, nützliche und natürliche Körperübungen
gefordert werden ."

vnrsrs kilrlsr:
Oben: Ein Bild vom gestrigen Aufmarsch des SA-
Standortes Oldenburg . Sturmbannführer Buchholz
schreitet die Front der angetretenen Stürme ab
Mitte: Durch die Ausbildung in den Sondcr-
formationen hat die SA ihren Charakter als Trägerin
des deutschen Wehrgedanlens noch erhöht. Nachrichten¬
trupp beim „Strippenlegen"
Unten links: SA im Gelände — stete Bereit¬
schaft zum Einsatz, dafür ist kein Dienst zu schwer
Unten rechts: Das aber ist das grösste Erlebnis
des SA -Mannes : Vorbeimarsch vor dem Führer in
Nürnberg Ausnahmen : „Nachr. ", H . Schieck (1) ,

SA -Standort Oldenburg (2) , Scherl (1)

Lelts»e«U> de« SA:

HHHw wollen
stet» entschlossen sek« r« Handel«,
jederzeitbereit,
wenn es notweridlg ist,
r« sterben,
niemals gemkll», ;« kapkialkerenr

Des Füttres

In der Kampfzeit war die SA die Trägerin des Wehrwillens der Partei . Der SA -Geist
erkämpfte Grostdeutschland . — Die SA schuf durch ihren kämpferischen Einsatz die Vor¬

aussetzungen zu Deutschlands Erneuerung

Treue , Kameradschaft , Hilfsbereitschaft , Gewandtheit und Ausdauer im Dienst zeichnen
den SA -Mann aus . — Die SA ist das Erziehungs - und Ausbildungsinstrument zur

weltanschaulich soldatischen Ha ltung des deutschen Menschen

Die SA ist der Garant dafür , daß die nationalsozialistische Weltanschauung , die zum
Siege führte , für alle Zeit im deutschen Volke erhalten bleibt
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Wolfsplage in Polen

Mit dem nahenden Winter hat sich auch in
diesem Jahre wieder die Wolfsgefahr in den
polnischen Ostgebieten erheblich ver¬
stärkt . Aus der Sowwjetunion dringen die
Wölfe in Rudeln über die Grenze nach Polen
ein und richten unter dem Viehbestand bedeu¬
tenden Schaden an. Auf Wunsch der Bevölke¬
rung des Kreises Postaw im Wilnagebiet
wurde von behördlicher Seite eine Treibjagd
auf Wölfe veranstaltet.

Ein Genleman von drei Monaten
Der ehrenwerte Michael John Brougham,

Sohn und Erbe von Lord Brougham and
Vaux, ist nach Ansicht des recht ehrenwerten
Herrn Vaters in das Alter gekommen , wo
ihm eine eigene Wohnung gebührt, der Filius
hat sie auch prompt erhalten, und zwar in Ca-
vogan-gardens , in einem der vornehmsten
Viertel Londons. Die Wohnung füllt eine
ganze Etage aus und hat besondere Diener¬
schaft , ein Hausmädchen und eine Kinderpfle-
erin. Eiü besonderer Aufzug transportiert
ie Speisen von der Küche in die Wohnung des

ehrenwerten Michael John Brougham , aber
die Wohnung selbst hat ebenfalls Kochgelegen¬
heit, denn dieser jüngste Gentleman Englands
muß natürlich an Ort und Stelle seine Warme
Milch bekommen . Der ehrenwerte Michael
John Brougham hat natürlich auch ein eigenes
Badezimmer in grün und hellbraun und auch
sonst jeglichek Luxus und allen Komfort. Da
der Erbe des Lords augenblicklich drei Monate
alt ist , wird man es gewiß verstehen können,
daß er die eigene Wohnung mit eigener Die¬
nerschaft dringend notwendig hat. Man kann
nicht früh genug ein smarter britischer Gent¬
leman sein.

Der „ehrlichste Mann der Welt"
Amerika ist das Land der Rekorde . Es

gibt deren absonderliche genug. Der selsamste
aber dürfte jener des ehrlichsten Mannes der
Well sein. Dieser Ehrentitel ist einem großen
Unbekannten beigelegt worden. Seit geraumer
Zeit empfängt nämlich die Newyorker Polizei

höchst merkwürdige Briefe, deren Schreiber sich
selbst bezichtigt , allerlei gesetzliche Vorschriften
übertreten zu haben und gleich den Betrag der
verwirkten Geldstrafe mitschickt. Der erste Brieflautete folgendermaßen: „Da ich sehr fror, ließ
ich mich verleiten, bei einer Autofahrt die zu¬
lässige Höchstgeschwindigkeit zu überschreiten.Dies ist mein erster Verstoß gegen die Ver¬
kehrsordnung. Ich lege also den Betrag von
zwei Dollar zur Abgeltung der Strafe bei ."
Seither ist keine Woche vergangen, ohne daß
die Polizei von dem Unbekannten eine soche
Selbstbezichtigung erhielt und gleichzeitig die
Geldstrafe empfing. Einmal hatte er seinen
Wagen nicht richtig beleuchtet . Ein andermal
hatte er einen Radfahrer in Lebensgefahr ge¬
bracht und schickte dafür 20 Dollar ein. Und
mehrere Male hatte er ein anderes Auto an
der falschen Seite überholt. Man glaubte an¬
fangs , es handele sich um inen Reklametrick,
der vielleicht von einer Filmgesellschaft aus¬
ginge. Aber die Nachforschungen haben erge¬ben, daß dem nicht so ist . Es dürfte sich Wohl
um einen Spaßvogel handeln, der mit Glücks¬
gütern reichlich gesegnet ist und sich ein Ver¬
gnügen daraus macht , der Verkehrspolizei
Newhorks die Unzulänglichkeitder bestehenden
Vorschriften zu Gemüte zu führen.

Bandit weist der Polizei die Spur
Bei einem Juwelier in Cambridge wurde

eingebrochen . Die Polizei kam , nahm den üb¬
lichen Augenschein , machte Notizen und wollte
nach vollbrachter Pflicht wieder heimkehren.
Einer der Beamten hatte besonders scharfe
Augen. Und diese Augen sahen winzige Blut¬
spuren, die über die Türschwelle auf die Straße
führten . Die Blutspuren nahmen, wie weiter
sestgestellt wurde, zunächst kein Ende. Sie setz¬
ten sich fort über die die erste Straße in die
zweite, über die .zweite Straße in die dritte,
über die dritte Straße in die vierte, immer
schwächer werdend, aber sie waren noch sicht¬bar an der Türschwelle der - Wohnung von
Thomas Machale. Die Polizei klopfte zunächst
höflich an. Als niemand antwortete, brachen
die Beamten die Tür ein und stießen tatsächlich
auf den Wohnungsinhaber, der mit einem ver¬

wundeten und schwer bandagierten Daumen
den Schlaf des Gerechten schlief . Es war un¬
möglich , den Mann zu Wecken. Das war auch
zunächst gar nicht nötig, da die Polizeibeamten
unter dem Bett des Schlafendensehr schnell die
dem Juwelier geraubten Schmucksachen fanden.
Das Erwachen für Thomas Machale , den das
Gericht von Cambridge jetzt zu 21 Monaten
harter Arbeit verurteilte , war ebenso über¬
raschend wie unangenehm. Machale schwört,
nunmehr Abstinenzler zu werden, denn sein
„ Mißgeschick" führt er lediglich auf das reiche
Quantum Whisky zurück , daß er damals zu
sich genommen hatte, um seinen Einbruch zu
„feiern."

Monsieur Gris verbrenntsein Glück
Ein bescheidener Handwerker in der Stadt

Mantes, nicht weit von Paris im Departe¬
ment Seine-et-Oise, hatte sich ein Los der fran¬
zösischen Staatslotterie erstanden. Nun baute
Monsieur Albert Gris , so heißt der Handwerker,
die schönsten Luftschlösser . Allabendlich hörte
er , als die Ziehungen begonnen hatten, die Ge¬
winnmeldungen des Rundfunks mit gespannter
Aufmerksamkeit. Hoffte er doch, daß seine Los¬
nummer 642 457 mit einem Hohen Gewinn her¬
auskommen möchte . Am letzten Ziehungstage
saß er am Rundfunk. Seine Erwartung war
aufs Höchste gespannt und er hielt das Los in
der Hand. Aber der Ansager wollte und wollte
nicht die Nummer des braven Herrn Gris nen¬
nen. Als die Stimme im Rundfunk verstummtwar , sah der Lotteriespieler alle Hoffnungen
vernichtet. In zorniger Enttäuschung zerriß er
das Los in viele Fetzen und warf sie in den
Kamin. Am nächsten Morgen las Herr Gris
seine Zeitung und streifte dabei, mit gerunzel¬ter Stirn , auch die darin veröffentlichte Ge¬
winnliste. Er fiel fast vom Stuhl , als er aufden ersten Blick sah , daß sein Los mit einem
Gewinn von einer Million Franken gezogenworden war . Hatte er sich nun verhört oder
hatte der Rundfunkansager sich versprochen?
Zweifellos stimmte die Angabe der amtlichen
gedruckten Liste . Doch das Los war verbranntund unwiederbringlich dahin. Schier verzwei¬felt klagte Herr Gris einem Nachbarn sein Leid.
Dieser riet ihm, sich an den Pächter das Tabak¬

regieladens zu wenden, in dem er das Los
gekauft hatte. Doch dort wurde dem Pechvogelbedeutet, jede Eingabe an die Lotterteverwal-
tung sei zwecklos . Ein Lotteriegewinn dürfenur gegen Vorlage des Gewinnloses ausgezahltwerden. Wohl oder übel mutzte sich der Ge¬winner, der seinen Gewinn in Rauch hatte auf¬gehen lassen , dabei beruhigen.

Maulwürfe im Dienst der Lepraforschung
Der hervorragende englische Bakteriologe

Professor W . A. Uoung ist in Singapur
eingetroffen, um im Fernen Osten eingehende
Forschungenüber die Entstehung und Entwick¬
lung der Lepra vorzunehmen. Bekanntlich ist
diese entsetzliche Seuche, eine wahrhafte Geißelder Menschheit , immer noch nicht genügend ge¬klärt, und vergeblich sucht die Wissenschaft nachwirksamen Mitteln der Bekämpfung und Hei¬lung . Professor Uoung will umfangreicheTier¬
versuche anstellen und hat eigens zu diesem
Zweck 15 Maulwürfe aus England mitgehrachtDie kleinen Nagetiere sind die einzigen Tieres
auf die sich das Lepragift von menschlichenPatienten her übertragen läßt.

Gefängnis für einen Fettschisten
Seit Anfang dieses Jahres wurden die Be¬

wohner von Einfamilienhäusern im Süden
Berlins durch geheimnisvolle Diebstähle in
Aufregung versetzt . Ständig verschwand Wäsche,die zum Trocknen in den einzelnen Vorgärten
aufgehängt war , und was das seltsame war,der unbekannte Täter entwendete nur Damen¬
sachen. Am 18. Oktober d . I . konnte der Diebin der Person des 40jährigen Theodor C. end¬
lich gefaßt werden. C., der sich wegen fortgesetz¬ten Diebstahls vor dem Berliner Schnellschöf¬
fengericht verantworten muffte , hatte zunächstbei seiner Festnahme geleugnet. Aber als man
ihn dann untersuchte und ein nasses Damen¬
hemd bei ihm vorfand, bequemte er sich zueinem Geständnis. In der Wohnung des An¬
geklagten konnten dann mehrere hundert
Wäschestücke von Frauen , wie Blusen und
Röcke, beschlagnahmt Werden . C. hatte dieseGegenständean sich gebracht , nicht um sich zu
bereichern , sondern, um sein abnormes Trieb¬leben befriedigen zu können . Merkwürdig war,daß C. bis zu der Zeit, als die unglücklicheNeigung über ihn kant , das normale Lebeneines Durchschnittsmenschen geführt hatte. Der
bisher Unbestrafte erhielt acht Monate Ge¬
fängnis.
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Dann bleib' ich immer dort, je nachdem,

wie groß der Schaden ist, ein Paar Tag ' oder
auch ein paar Wochen . Und dann geht's wieder
anderswohin ^ dort , wo auch was nicht stimmt.
Und meistens braucht man dabei gar nicht be¬
sonders weit zu gehen ."

„Wenn das so ist , Fortunatus , warum sind
Sie denn dann so lang' bei uns geblieben? "

Und jetzt — jetzt errötet Fortunatus.
Herr HeinzelmaNn steht das , lächelt vor sich

hin und sagt:
„War's am Ende die Agathe?"
Die Röte im Gesicht des Alten nimmt nicht

ab . Er schaut zu Boden und sagt gewunden,
mit sehr leiser Stimme:

„Aber der Garten , der war . schon auch
miserabel beieinander."

„So , so , der Garten ?"
Mit einem Male hat Fortunatus das Be¬

dürfnis , sich zu setzen. Wenn er lange auf einem
Fleck sttllstehen mutz , dann spürt er halt doch
seine alten Knöchern

„Darf ich? " fragte er und läßt sich in einen
Stuhl fallest.

„Sehen Sie , Fortunatus ,
's geht halt doch

nimmer so gut mit den Beinen wie früher.
Wär 's da nicht gescheiter , wenn Sie der Land¬
straße und den Wäldern Lebewohl sagten und
sich ein bissel mehr Ruhe gönnen täten ? "

Fortunatus wird sehr ernst, ehe er antwortet:
„Nein, nein, das geht noch ganz gut, das

geht noch ein . paar Jahre so weiter, denk ' ich
mir . Und so lang's noch geht, muß ich auch
unterwegs sein ."

„Und werden Sie wiederkommen? Denn jetzt
zählen doch Wohl auch wir zuIhren Freunden ? " ,

„Wenn ich darf, Herr, gerne."
„Und Wann Wird das sein ? "
„ 's schwer zu sagen . Wenn ich halt durch

die Gegend komm ' ."
„Sagen Sie mal, Fortunatus , wo verbringen

Sie eigentlich immer die Wintermonate ? "
„Tja , das ist schon immer eine schwere Zeit."
Mehr weiß Fortunatus aus diese Frage auch

nicht zu antworten . Hier hat Herr Heinzelmann
seine verwundbarste Stelle getroffen.

„Ich will Ihnen mal einen Vorschlag machen,
Fortunatus . Kommen Sie im Winter doch ein¬
fach zu uns . Und wenn's dann einmal gar
nimmer geht mit den alten Knochen , dann
findet sich hier immer noch ein Platz für Sie ."

„Das wär ' schön."
„Also abgemacht ! Im Winter bei uns ! Den

Platz da drüben in der Gesindestube Hallen wir
für Sie frei !"

„Wirklich ? " Und nun wagt Fortunatus eine
Andeutung, die ihm schon vermessen vorkommt.
Er fragt weiter:

„Auch da drüben?"
Herr Heinzelmann begreift diese Frage nicht

sofort. Dann aber versteht er.
„Auf der Insel ? Jawohl , Fortunatus , auch

da drüben."
Der Alte drückt seinem Herrn die Hand.
„Jetzt komm ' ich ganz bestimmt wieder, ganz

bestimmt. Aber ich muß halt nochmal Weggehen;
es läßt mir ja keine Ruh' mehr. Weil doch die
Freunde aus mich warten ."

„Und wann soll sie losgehen, die Reise?"
„Das weiß ich selber noch nicht . Wenn's mich

halt ruft . Und dann geht 's schnell. Und dann
dürfen S ' mir auch nicht bös sein, wenn ich mich
nicht mehr verabschiede,"

Herr Heinzelmann geleitet Fortunatus bis
an ' die Tür . Er hat seinen Arm um dessen
Schulter gelegt, wie wenn er ein alter Freund
von ihm wäre.

„Tja "
, sagt er noch, und spürt, daß ihm

dieser Landstreichermehr ans Herz gewachsen
war , als er- selber bisher wußte. „Tja , dann
machen Sie 's gut. Wenn's schon nicht anders
geht." »

Mit Macht kommt der Frühling.
Und eines Tages ist's dann doch so Weit , daß

der Alte seinen Aufbruch beschließt.
Ohne Abschied von seinem Freund Max aber,

ist das nicht zu machen.
Und darum nimmt er den Buben an der

Hand und schlägt einen Waldspaziergang vor,
den er ihm ohnehin schon seit langem ver¬
sprochen hat. Der Junge , der durch Vaters An¬
deutungen etwas von des Fortunatus ' Absich¬
ten ahnt, ist gedrückter Stimmung.

Am Waldrand , in der Nähe eines kleinen
Wassergerinnsels, bleiben sie stehen . Der Alte
setzt sich auf einen großen moosbewachsenen
Felsen und bedeutet dem Jungen , sich daneben
zu setzen.

Der Bub gehorcht und wartet darauf , was
Fortunatus Wohl sagen möge . Aber der weiß
selbst nicht recht , wie er damit anfangen soll.
Unschlüssig stochert er mit seinem Stock im Moos
herum. Endlich sagt er:

„Siehst du was ? " . -
„Nein, was denn? "
„Da."
Und er zeigt auf ein kleines Stückchen Boden¬

fläche.
„Ich seh' aber nichts" , sagt Max.
„Was ist denn das ?"
„Das , das ist Huflattich."
„Und das da, das mit den zarten Weißen

Glöckchen ? "
„Das ist Sauerklee."
„Und sonst siehst du nichts?"
„Nein."
„Siehst nicht , wie sie tanzen ? "
„Wer? "
„Die Elfen." V
Max schaut recht ratlos drein. Er kann sich

gar nicht denken , was der Alte mit seinen
dunklen Sprüchen meint. Er fragt:

„Wo denn? "
„Aber Bub , begreifst du denn gar nichts?

Siehst du denn das nicht, das da"
, er zeigt

auf den blühenden Sauerklee, „sind die Elfen,
und das da"

, er zeigt auf den Huflattich, „das
sind ihre Musikanten. Siehst du nicht , wie leicht
sie tanzen und wie golden die Instrumente
funkeln? "

^
Max schaut groß. Seine Phantasie ist erwacht.

Schon sieht er das alles mit eigenenAugey.
Fortunatus aber fährt fort:
„Und weißt du, wenn die tanzen, dann muß

der Fortunatus marschieren. Es geht sich leicht
zu dieser Musik ."

Jetzt versteht der Bub . Sein Gesicht ver¬
zieht sich.

„Dann ist 's also doch so, wie der Vater ge¬
sagt hat . Und ich Hab' schon g'meint, du hättest
es vergessen ."

„Hätt' ich auch bald. Aber ich bin halt er¬
innert worden."

„Dann gehst du also wirklich ? "
„Ja , Max, da ist nichts mehr zu machen.

Aber so schau doch, wie schön die tanzen!" ver¬
sucht der Alte abzulenken.

Aber der Junge schaut gar nicht mehr hin.
Er muß an das vergangene Jahr denken , an
den Nestbau, an die Jnselfahrten , an die Ent¬
täuschung mit der Wiege und an die Toten¬
kopfpuppe . Und nun ist's glücklich so weit, daß
er sich nimmer in der Gewalt hat und losheulen
muß.

„Warum heulst denn? ' s ist doch gar kein
Grund dazu. Wegen so einem alten Land-
reicher !"

„Aber du sollst doch dableiben!"
„Geht halt nicht , Max, geht halt nicht . Die

anderen brauchen mich auch noch mal wieder.
Und schau , wenn du mal was Rechtes werden
willst im Leben, dann darfst auch nicht bloß
da bleiben, wo 's schön ist und wo 's dir behagt
und wo 's grad' bequem ist.Da mußt halt auch
oft grad' dann gehen , wann 's am schönsten ist.
So geht's einem halt im Leben . Und wenn's
anders wär', dann wär 's nicht schön . Und jetzt
hör' schon aus mit deiner Heulerei!"

Aber der Bub weint noch immer.
„Was ist denn nur los mit dir ? Ich Hab'

schon geglaubt, du seist ein Mannsbild worden
in dem Jahr , und jetzt heult er wegen nichts
und wieder nichts Rotz und Wasser . Bloß weil
ein alter Landstreicher auf die Wanderschaft
geht. Geh '

, schäm ' dich ! Ich kömm ' doch wieder."
Der Junge schaut Fortunatus eindringlichan.
„Ganz gewiß, Fortunatus ? " '
„Aber Max, ich laß doch meine Freunde nicht

im Stich! Nicht die da draußen und nicht die
hier."

Jetzt reißt sich Max zusammen.
Sie gehen weiter. Als sie gegen Abend zurück¬

kehren , da hat jeder der beiden seine eigenen
Gedanken. Der Bub hat auf einmal die Wander¬
sehnsucht bekommen und denkt an fremde
Städte , fremde Menschen und ferne Länder.
Fortunatus aber denkt schon jetzt an seine Rück¬
kehr , an ein besinnliches Arbeiten im Garten
und an ein schönes Ausruhen unter Rosen und
Vogelfang.

Er sagt Max Gute Nacht und streichelt ihm
zärtlich übers Haar.

Er ist voller Unruhe.
Es dunkelt bereits , und die Nächte sind noch

kühl . Erst als ihn fröstelt, geht er in seine Stube.
Er dreht das Licht an und gewahrt Agathe,
die auf der Ofenbank sitzt.

Sie wollte ihm gar vieles sagen, aber nun,
da er vor ihr steht , ist das alles vergessen.

Fortunatus , rot überwogt von dem Glück
dieses Besuches , fragt:

„Sie , Fräulein Agathe, in meiner Stube ? "
„Mutzt du wirklich sortgehen, Fortunatus ?"
„Ja , ich muß."
„Dann wird's Wohl auch richtig sein . Leb'

Wohl !"
Der Alte geht auf Agathe zu, die sich lang¬

sam erhebt.
„Ich Hab' dir nur sagen wollen, Fortunatus,

daß ich mich sehr freuen würde, wenn du Wieder¬
kommst . Und du mußt kommen . Ich warte auf
dich ."

Dann nimmt sie seine braunen Hände,
streichelt sachte darüber und sagt, kaum hörbar:

„Lieber, lieber Fortunatus !"
Ehe sich 's Fortunatus versieht, ist sie ver¬

schwunden.
Wie verzaubert sitzt er da. Stunden vergehen.Die Nacht verrinnt . Der Schlaf flieht ihn. Er

löscht das Licht aus . Mondstrahlen tasten silbern
durch die Stube . Vom Stall her kommen die
Schlafgeräusche der Tiere. In dem anliegendenRaum hüstelt der Michel.

Ein Hahn kräht.
Nun wird 's Zeitz Fortunatus!
Er erhebt sich und macht Licht . Die Helleblendet. Er holt seinen Feiertagsanzug , den

Kragen und die seidene Krawatte und legt das
alles sorgfältig gefaltet übers Bett. All die
Habseligkeiten , die sich im Laufe des Jahres bei
ihm angesammelt hatten, werden daneben¬
gebreitet.

Dann schreibt er einen Brief , den er oben¬
auf legt.

Und nun kramt er aus dem tiefsten Versteck
seines Schrankes seinen Wanderhut hervor, den
steifen , den zerbeulten, den mit der Hahnen¬
feder am Bande. Er liebt ihn plötzlich wieder,
diesen Hut, und setzt ihn sich vor dem Spiegel
auf. Aber da wendet er sich doch rasch ab, denn
mit einem solchen Kopfschmuck darf man sich
nicht mehr im Spiegel besehen.

Und zum zweiten Male kräht der Hahn.
Nun bricht Fortunatus auf. Er öffnet die

Tür . Im Osten grüßt ihn eine zarte Helle.
Am frühen Morgen, als Max den Alten noch¬

mals aufsuchen will, findet er das Nest leer.
Der Feiertagsanzug , der steife Kragen, die
seidene Krawatte und all das , was sich im Ver¬
lauf dieses Jahres an Habseligkeiten an-
sammelt, liegt, sauber gefaltet oder sorgsam
verpackt , auf dem Tisch . Darauf ein Brief an
Herrn Heinzelmann.

Max eilt wieder ins Haus zurück . In
wenigen Minuten steht die ganze Familie in
der Stube des Alten. Herr Heinzelmann liest
den Brief. Es ist ein Dank und ein Abschieds¬
gruß an alle.

Und dann gehen sie alle zusammen hinaus
aus die Wiese und schauen in die Richtung, in
der er wohl verschwundensein mochte.

Nach Osten ? Denn auf solcher Wanderung
geht man der Sonne entgegen.

Aber da ist weit und breit nichts mehr zu
sehen.

Die Sonne scheint . Im Stall brüllen die
Kühe. Amseln schlagen und Wippen über den
Weg . Der Tag beginnt fröhlich.

Herr Heinzelmann sagt:
„Der war nimmer zu halten. Der mußte fort.

Der ist wie eine Wolke , die auch immer wandern
muß, und dort, wo sie sich dann verhält, Regen
und Segen spendet. Eigentlich müßte er For-
tunandus heißen, der Beglückende , und nicht
Fortunatus ."

Ein leichter Morgenwind trägt den Gesang
wandernden Jungvolks herüber. Wundervoll
klar, so hell und so durchsichtig wie dieser Früh¬
lingstag , klingen die Knabenstimmen.

Man kann sich das so gut denken , daß For¬
tunatus jetzt am Waldrand sitzt und wartet,
bis die Jungen da sind . Und vielleichtstellt er
sich dann begeistert und wanderselig an ibre
Spitze und marschiert voran.

Denn das hat er sein ganzes Leben lang
getan und wird's Wohl auch immer so halten.
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